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Die  Aiistreiigungsalbuminiirie. 

Eine  Studie  über  die  Einwirkung  maximaler  Körperanstreng- 
ungen (des  Sports  und  des  Trainings)  auf  die  Nieren. 

Von 

I.  JUNDELL  und  K.  A.  E.  FRIES. 


Einleitung. 

Die  Frage  nach  dem  Einfluss  der  Muskelarbeit  auf  die 
verschiedenen  Organe  des  Körpers  und  auf  den  Körper  in 
toto  ist  eines  der  wichtigsten  und  interessantesten  Kapitel 
der  Physiologie.  Diese  Frage  hat  indessen  nicht  nur  physio- 
logisches Interesse;  auch  für  den  praktischen  Artzt  hat  die- 
selbe oft  entscheidende  Bedeutung.  Der  eventuelle  Nutzen  oder 
Schaden  der  Muskelarbeit  bildet  zum  Beispiel  einen  wichtigen 
Teil  in  der  Lehre  von  der  Pathologie,  Therapie  und  Prophy- 
laxe der  Herz-,  Lungen-,  Nieren-  und  Stoffwechselkrankheiten. 
Trotz  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  sind  aber  unsere 
Kenntnisse  über  die  medicinische  Bedeutung  der  Muskelarbeit 
in  vielen  Punkten  unvollständig  und  in  anderen  Punkten 
bestehen  schroffe  Gegensätze  zwischen  den  Angaben  verschie- 
dener Autoren.  Lückenhaft  und  unsicher  sind  besonders  auch 
unsere  Kenntnisse  von  der  medicinischen  Bedeutung  der 
maximalen  Körperanstrengungen  d.  h.  solcher  Anstrengun- 
gen, bei  welchen  das  Individuum  bei  der  betreffenden  Ge- 
legenheit die  grösst  mögliche  Kraft  entwickelt.  Dieser 
Mangel  unserer  Kenntnisse  ist  um  so  mehr  zu  bedauern, 
weil  die  Frage  nach  der  Bedeutung  dieser  maximalen  Körper- 
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anstrengungen  für  die  Gesundheit  eine  wichtige  Frage  für 
die  Gesellschaft  ist.  Seit  Jahrzehnten  sind  nämlich  bei  uns 
in  Schweden  und  in  vielen  anderen  Ländern  systema- 
tisch geübte  maximale  Körperanstrengungen  im  Form  des 
»Sports»  oder  »Trainings»  eine  der  beliebtesten  Beschäftigungen 
der  erwachsenden  Jugend  und  auch  älterer  Leute.  Während 
aber  einige  diesen  Sport  und  Training  für  ebenso  nützlich  wie 
angenehm  halten,  halten  ihn  andere  für  mehr  weniger  schäd- 
lich, ja  zuweilen  für  geradezu  lebensgefährlich.  Wenigstens 
in  Schweden  wird  von  den  Eltern  immer  häufiger  an  den 
Arzt  die  Frage  gestellt,  ob  sie  ihren  Kindern  gestatten  sol- 
len, dem  Sport  und  Training  zu  huldigen  oder  der  etwas 
milderen  Form  derselben,  die  bei  uns  mit  dem  alten  schwe- 
dischen Namen  »Idrott»  (Gymnastik,  Skidlaufen,  Schlittschuh- 
laufen, Schwimmen,  Kudern  u.  s.  w.  mit  oder  ohne  eigentliche 
Wettkämpfe)  bezeichnet  wird.  I)ie  Frage  nach  der  Einwirkung 
des  Sports,  des  Trainings  und  des  »Idrotts»  ist  mit  anderen 
Worten  bei  uns  (und  dem  ist  wohl  auch  so  in  manchen  anderen 
Ländern)  eine  wichtige  socialmedicinische  Frage  und  Streitfrage. 

Bei  dieser  Sachlage  ist  es  um  so  mehr  zu  bedauern,  dass 
der  betreffende  Gegenstand  verhältnismässig  so  wenig  syste- 
matisch und  streng  wissenschaftlich  geprüft  worden  ist.  Auf 
die  vielen  an  ihn  gerichteten  Fragen  kann  der  Arzt  oft  nicht 
Antworten  geben,  die  auf  wissenschaftlicher  Erfahrung  und 
Forschung  begründet  sind. 

Durch  die  nachstehende  Arbeit  haben  wir  beabsichtigt  teils 
etwas  mehr  Licht  auf  das  fragliche  weite  Gebiet  zu  werfen 
teils  und  vor  allem  das  Interesse  anderer  Forscher  für  fort- 
gesetztes Studium  der  Frage  zu  erwecken. 

Aus  den  bisherigen  Untersuchungen,  die  wir  unten  kurz 
referieren  werden,  geht  hervor,  dass  man  von  praktisch -me- 
dicinischem  Standpunkte  vor  allem  zu  eruiren  hat,  ob  der 
Sport  und  Training  irgend  welche  schädigende  Einflüsse  auf 
Herz  oder  Nieren  ausüben.  In  der  nachstehenden  Unter- 
suchung beschäftigen  wir  uns  mit  der  Frage,  wie  diese  Mo- 
mente auf  die  Nieren  einwirken. 

Wie  Sport  und  Training  auf  das  Herz  wirken,  darüber 
werden  I.  Jundell  und  Tage  Sjögren  in  einer  folgenden  Ar- 
beit berichten. 
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Untersuchung’smetoden. 


Die  Aufgabe,  die  wir  uns  vorgelegt  hatten,  suchten  wir 
zu  lösen  durch  Untersuchungen  an  Teilnehmern  verschiedener 
öffentlicher  W ettkämpfe. 

Demjenigen  Arzt,  der  nur  als  Zuschauer  solchen  Wett- 
kämpfen, von  denen  hier  die  Rede  sein  wird,  beigewohnt  hat, 
muss  es  erscheinen,  als  wäre  das  Material,  um  welches  es  sich 
hier  handelt,  d.  h.  die  Teilnehmer  dieser  Wettkämpfe, 
für  wissenschaftliche  Untersuchung  sehr  geeignet  und  auch 
sehr  leicht  zugänglich.  So  dachten  wir  vor  dem  Anfang 
unserer  Arbeit  auch  selbst,  wurden  aber  bald  des  Anderen 
belehrt.  Die  Zahl  der  Sportleute  war  zwar  hinreichend, 
aber  das  Untersuchungsmaterial,  die  Sportleute  selbst,  sind 
sehr  schwer  zu  bearbeiten,  oft  widerspenstig  und  erhei- 
schen viel  Geduld,  wenn  es  gilt  sie  nach  streng  wissenschaft- 
lichen Metoden  und  Forderungen  zu  beobachten.  Wahrschein- 
lich ist  dieser  Umstand  zum  nicht  geringen  Teil  Schuld 
daran,  dass  Untersuchungen  von  der  hier  vorliegenden  Art 
mehr  spärlich  und  unvollständig  sind,  als  dies  mit  Hinsicht 
zu  der  praktischen  Bedeutung  der  Sache  zu  erwarten  wäre. 

Wir  erwähnen  mit  Freude,  dass  es  eine  grosse  Zahl  von 
Sportmännern  gab,  die  mit  grosser  Zuvorkommenheit  und 
Bereitwilligkeit,  ja  sogar  oft  mit  Aufopferung  von  Zeit  und 
Mühe  sich  denjenigen  Forderungen  unterwarfen,  die  wir  für 
unsere  Untersuchung  aufzustellen  genötigt  waren.  Nicht  sel- 
ten mussten  wir  aber  erfahren,  dass  die  Sportleute  nicht  zum 
geringsten  Interesse  für  die  Untersuchung  zu  bewegen  waren, 
dass  sie  nicht  einsahen,  dass  dieselbe  grade  für  sie  selbst  und 
lür  den  Sport  den  grössten  Wert  haben  möchte.  Deshalb  ist  es 
z.  B.  ab  und  zu  vorgekommen,  dass  dem  einfachen  Ersuchen, 
eine  Harnprobe  abzugeben,  nicht  nachgekommen  wurde. 

Oft  wurde  eine  ganze  Untersuchung  vereitelt  wegen  des  zu 
geringen  Interesses  seitens  der  Sportmänner  und  wegen  feh- 
lender Lust  auch  nur  eine  Spur  von  Zeit  und  Mühe  zu  opfern. 
Hierin  liegt  auch  die  Ursache  dessen,  dass  Ergebnisse,  die  sonst 
durch  Untersuchung  bei  einemoderein  paar  Wettkämpfen  hät- 
ten gewonnen  werden  können,  jetzt  durch  eine  grössere  Reihe 
sich  stetig  vervollständigender  Untersuchungen  festgestellt 
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werden  mussten,  was  nicht  nur  für  uns  Untersuchende,  son- 
dern auch  für  diejenigen  Sportmänner,  die  sich  schon  früher 
in  entgegenkommender  Weise  den  Untersuchungen  unterzogen 
hatten,  müselig  und  zeitraubend  war.  Dass  unter  solchen 
Verhältnissen  jeder  Gedanke  darauf  aufgegeben  werden  musste, 
die  Zeit  und  Beschaffenheit  der  Nahrungs-  und  Flüssigkeits- 
zufuhr zu  regeln  und  dadurch  in  relativ  kurzer  Zeit  die  Pro- 
bleme zu  lösen,  die  wir  uns  aufgestellt  hatten,  ist  einleuch- 
tend. Wir  mussten  an  dessen  Stelle  eine  um  so  grössere 
Zahl  von  Untersuchungen  machen  und  aus  den  so  gewonnenen 
Zahlen  Mittelwerte  berechnen  um  dadurch  von  dem  wechseln- 
den Einfluss  der  Nahrung  absehen  zu  können.  Welche  Schwie- 
rigkeiten uns  begegneten,  sieht  man  am  besten  an  den  in  den 
Specialtabellen  (S.  118—154)  angegebenen  Zeiten  für  das  Lassen 
der  Harnproben.  Man  findet  in  dieser  Hinsicht  bei  einem  und 
demselben  Wettkampfe  oft  die  verschiedensten  Zeiten  anstatt 
der  so  sehr  gewünschten  zeitlichen  Regelmässigkeit. 

Noch  einmal  wollen  wir  aber  hervorheben,  dass  eine 
grosse  Menge  Kämpfer  und  ausserdem  immer  alle  Funktio- 
näre der  Wettkämpfe  unsere  Arbeit  in  aller  möglichen 
Weise  förderten,  dass  sie  einsahen,  dass  solche  Untersuchun- 
gen für  die  Sportübenden  und  für  den  Sport  notwendig  sind 
und  dass  nur  die  Dummheit  sich  vor  solchen  Untersuchungen 
fürchten  kann.  Auch  muss  zugegeben  werden,  dass  es  vielen 
Kämpfern  an  Zeit  fehlen  musste,  unseren  Wünschen  nachzu- 
kommen. Nicht  so  viele  konnten  nur  unserer  Arbeit  zu  Liebe 
1 bis  3 Stunden  nach  dem  Wettkampf  uns  zur  Verfügung 
stehen,  sondern  wollten  nach  Hause  oder  zu  ihren  Beschäfti- 
gungen gehen,  ein  Umstand,  der  die  Veranlassung  dazu  ist, 
dass  nicht  so  viele  Kämpfer,  als  wir  gewünscht  hätten,  in 
der  Zeit  1 bis  3 Stunden  nach  dem  Ende  der  Kämpfe  in  kür- 
zeren Zwischenpausen  wiederholt  untersucht  wurden. 

Auch  wenn  diejenigen  Wettkämpfe,  für  welche  wir  uns 
interessierten,  anderswo  als  zu  Stockholm  abgehalten  wurden, 
waren  wir  selbst  an  Ort  und  Stelle,  so  dass  die  Harnproben 
immer  unter  unserer  eigenen  Aufsicht  gelassen  wurden.  (Be- 
sonders war  es  notwendig,  durch  stetige  Erinnerungen  jedesmal 
eine  vollständige  Entleerung  der  Blase  herbeizuführen.) 

Weil  die  Harn  Veränderungen,  die  auf  Grund  von  starken 
Anstrengungen  auftreten,  in  sehr  kurzer  Zeit,  in  Zwischen- 
zeiten von  10 — 15  Minuten,  starke  Wechselungen  auf  weisen 
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und  schon  in  1 bis  3 Stunden  wieder  ganz  schwinden,  so 
muss  man,  um  den  näheren  Verlauf  dieser  Harn  Veränderungen 
kennen  zu  lernen,  Harnproben  in  kurzen  Zwischenperioden 
entnehmen.  Dies  bedingt  andererseits  den  grossen  Nachteil, 
dass  jede  Harnprobe  eine  so  geringe  Menge  ausmacht,  dass 
es  oft  unmöglich  wird,  eine  und  dieselbe  Harnprobe  vollständig 
zu  analysieren.  Die  Lücken,  die  dadurch  entstehen  mussten, 
haben  wir  in  der  Weise  auszugleichen  versucht,  dass  bei 
einem  Wettkampfe  der  Gehalt  der  Harnproben  an  einem  oder 
einigen  Bestandteilen  und  bei  einem  anderen  ähnlichen  Wett- 
kampf der  Gehalt  der  Harnproben  an  anderen  Bestandteilen 
bestimmt  wurde.  Oder  es  wurde  bei  einem  und  demselben 
Wettkampfe  der  Harn  von  einigen  Teilnehmern  in  einer  Rich- 
tung, der  Harn  von  anderen  Teilnehmern  in  anderer  Richtung 
untersucht.  Ab  und  zu  benutzten  wir  den  Ausweg,  anstatt 
die  Einzelproben  zu  untersuchen,  Mischharn  von  mehreren 
Teilnehmern  zu  analysieren.  Obwohl  dieser  Ausweg  nicht 
nur  sehr  bequem,  sondern  auch  zuverlässig  ist,  haben  wir 
uns  doch  lieber,  wenn  möglich,  der  Mühe  unterzogen  die 
Einzelproben  zu  analysieren  (und  aus  den  dabei  gefunde- 
nen Werten  Mittelzahlen  berechnet),  um  dadurch  die  indi- 
viduellen Schwankungen  kennen  zu  lernen.  Diese  Einzel- 
analysen schienen  uns  auch  deshalb  wünschenswert,  weil  die 
Harnproben,  wie  schon  bemerkt,  oft  zu  so  ungleichen  Zeiten 
gelassen  wurden  und  wir  uns  nicht  die  Möglichkeit  rauben 
wollten,  den  eventuellen  Einfluss  gewisser  Zeitdifferenzen 
kennen  zu  lernen. 

Die  Harnproben  vor  den  Wettkämpfen  sind  von  allen 
Teilnehmern  beinahe  immer  unmittelbar  oder  nur  wenige 
Minuten  vor  dem  Beginn  der  Wettkämpfe  gelassen.  Dagegen 
war  es  uns  nur  bei  einem  Teil  der  Kämpfe  möglich, 
alle  Teilnehmer  in  einem  und  demselben  Wettkampfe  dazu 
zu  bewegen,  zu  gleichen  Zeiten  nach  dem  Kampf  ihre  Harn- 
proben abzugeben. 

Wo  die  Harnproben  nicht  unmittelbar  untersucht  werden 
konnten,  wurden  dieselben  mit  einem  Thymolkristall  versetzt 
oder  auf  Eis  bewahrt  oder  mit  Thymol  versetzt  im  Eisschrank 
aufgehohen.  Zuerst  wurden  die  Harnproben  auf  diejenigen 
Bestandteile  untersucht,  die  am  leichtesten  verändert  werden 
(Harnstoff,  Formelemente). 
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Die  Reaktion  der  Harnproben  wurde  mit  Lackmuspapier 
bestimmt.  Bei  der  Bestimmung  der  Acidität  des  Harnes  be- 
nutzten wir,  wenn  die  zu  Verfügung  stehende  Harnmenge 
hinreichend  war,  10  kbcm,  sonst  mussten  wir  uns  mit  5 kbcm 
begnügen.  Diese  Bestimmung  des  Aciditätsgrades  wurde  aus- 
geführt  durch  Titrieren  mit  V10  normal  Natronlauge  unter 
Verwendung  von  Phenolphthalein  als  Indikator  und  zwar  wurde 
entweder,  wie  einige  Autoren  empfehlen,  direkt  titriert  oder 
es  wurde  in  wenigen  Fällen,  wie  Hammarsten  empfiehlt,  der 
Harn  vor  dem  Titrieren  mit  neutralem  Kaliumoxalat  durch- 
geschüttelt. Die  verschiedenen  Ansichten,  die  darüber  durchge- 
sprochen werden,  wie  die  Acidität  des  Harnes  zu  bestimmen 
ist  oder  ob  man  überhaupt  berechtigt  ist,  die  Acidität  des 
Harnes  nach  der  Menge  1 io  normal  NaOH  zu  messen,  welche 
durch  eine  gewisse  Menge  Harn  neutralisiert  werden  kann, 
hat  für  unsere  Untersuchung  kein  besonderes  Interesse,  wess- 
halb  wir  darauf  nicht  eingehen  wollen.  Anstatt  der  Benen- 
nung Acidität  schlagen  allenfalls  einige  Autoren  die  mehr 
indifferente  Bezeichnung  »Reaktionsfähigkeit  gegen  f io  normal 
NaOH»  vor. 

Bei  der  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  des  Har- 
nes mussten  wir  einen  Apparat  benutzen,  der  gleichzeitig 
damit,  dass  er  zuverlässig  war,  uns  auch  gestattete  Bestim- 
mungen an  den  oft  kleinen*  Harnmengen  (10 — 15 — 20  kbcm) 
auszuführen,  mit  welchen  wir  ab  und  zu  arbeiten  mussten. 
Ein  solcher  Apparat  ist  Eichhorns  Aeropyknometer,  das  sich 
für  unsere  Untersuchungen  sehr  zweckmässig  erwies. 

Für  die  Bestimmungen  der  Gefrierpunkterniederung  haben 
wir  uns  des  B^ECKMANN’schen  Kryoskops  bedient  und 
sind  dabei  den  Vorschriften  und  Vorsichtsmassregeln  gefolgt, 
die  darüber  vorliegen. 

Der  Chlorgehalt  (NaCl-Gehalt)  der  Harnproben  wurde  nach 
Volhard’s  Metode  bestimmt  (Fällung  des  Chlors  aus  dem  mit 
Salpetersäure  angesäuerten  Harne  mit  überschüssigem  Silber- 
nitrat und  Bestimmung  der  Menge  des  überschüssig  zugesetzten 
Silbersalzes  mittels  Rhodankalium  unter  Verwendung  von  Ferri- 
salz  als  Indicator).  In  sämmtlichen  Fällen,  auch  wo  kein  Eiweiss 
vorhanden  war,  wurde  der  Harn  mit  Soda  und  Salpeter  ver- 
zetzt,  verdunstet  und  verascht,  wonach  die  Titrierung  nach 
Hammarsten’s  Angaben  ausgeführt  wurde.  Um  die  Berech- 
nung der  Resultate  zu  erleichtern,  stellten  wis  uns  eine  Ta- 
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belle  auf,  in  welcher  der  Chlorgehalt  nach  der  Titrierung  di- 
rekt abgelesen  werden  konnte. 

Bei  der  Bestimmung  des  Phosphor  säur  cg  eh  alt  es  des  Harnes, 
als  P205  berechnet,  haben  wir  uns  der  von  Sahli  und  Konya1) 
empfohlenen  Metode  bedient,  welche  von  dem  gewöhnlichen  Tit- 
rierverfahren nur  hinsichtlich  des  Indicators  abweicht.  Saiili  und 
Konya  benutzen  nämlich,  anstatt  des  von  Hammarsten  u.  A.  emp- 
fohlenen Indicators  (frisch  hergestellte  Ferrocyankali umlösung), 
ein  mit  AVasser  und  Alkohol  bereitetes  Extrakt  aus  Coche- 
nille, das  mit  Uransaltz  eine  grüngefärbte  Verbindung  eingeht 
und  dadurch  das  Ende  der  Reaktion  angibt.  Im  allgemeinen 
sind  wir  aber  so  vorgegangen,  dass  wir  uns  gleichzeitig 
der  beiden  genannten  Indicatoren  bedienten.  Nachdem  der 
Harn  mit  Natriumacetatlösung  versetzt  worden  war,  wurde 
Urannitrat  so  lange  hinzugefügt,  bis  der  Harn  anfing,  eine 
Andeutung  von  grüner  Farbe  zu  zeigen.  Im  weiteren  Ver- 
lauf der  Titrierung  wurde  nun  jedes  mal  eine  sehr  geringe 
Menge  Urannitrat  zugesetzt  und  nach  jedem  solchen  Zusatz 
wurden  einige  Tropfen  des  Harns  abfiltriert;  diese  Tropfen 
wurden  mit  Ferrocyankaliumlösung  gemischt,  wobei  der  erste 
Überschuss  an  Urannitrat  durch  die  braune  Farbenveränderung 
angegeben  wird.  Im  Übrigen  sind  wir  den  gewöhnlichen 
Vorschriften  gefolgt.  Nur  waren  wir  wegen  der  geringen 
Harnmengen,  die  uns  oft  zur  Verfügung  standen,  genötigt,  für 
die  Titrierung  nur  25,  ab  und  zu  sogar  nur  10  kbcm  zu  be- 
nutzen, anstatt  der  gewünschten  Menge  von  50  kbcm  verwenden 
zu  können.  Der  Fehler,  der  durch  die  Verwendung  zu  geringer 
Mengen  verursacht  ist,  wird  wohl  aber  in  den  Durchschnitts- 
werten kaum  zur  Geltun e;  kommen. 

Für  die  quantitative  Bestimmung  des  Harnstoffs  und  der 
Harnsäure  giebt  es  viele  verschiedenen  Metoden.  Einige  von 
diesen  gründen  sich  auf  der  Eigenschaft  dieser  Stoffe  sich  unter 
Einwirkung  gewisser  Reagenzien  zu  zersetzen  unter  Bildung 
von  gasförmigen  Bestandteilen.  Diese  Gase  werden  auf- 
gesammelt und  gemessen  und  nach  ihrer  Menge  wird  der 
Gehalt  an  Harnstoff  bezw.  Harnsäure  berechnet.  Es  sind 
dies  also  sogenannte  gasvolumetrische  Metoden.  Nach  Sahli 
ist  von  diesen  gasvolumetrischen  Metoden  diejenige  Knopf- 
Hüfner’s  für  klinische  Zwecke  die  beste  und  einfachste. 


1906. 


1 Praktische  Anleitung  zur  Untersuchung  des  Harnes.  Berlin  und  Wien 
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Wir  haben  aber  nicht  diese  Metode,  sondern  die  von 
Riegler  J)  angegebene  benutzt  und  wir  müssen  sagen,  dass 
dieselbe  noch  einfacher  als  die  Metode  Knopf-Hüfner’s  ist  und 
überhaupt  an  Einfachheit  nichts  übriges  zu  wünschen  lässt. 
Da  die  RiEGLER’sche  Metode  ausserdem  von  erfahrenen  Autoren 
als  sehr  genau  und  zuverlässig  angegeben  wird,  so  können 
wir  dieselbe  wärmstens  für  klinische  Zwecke  empfehlen.  Die 
Metode  ist  in  den  citierten  Handbüchern  ausführlich  beschrieben, 
weshalb  wir  darauf  verzichten  können  auf  eine  Beschreibung 
des  BiEGLER’schen  Apparates  und  auf  dessen  Handhabung 
und  die  Berechnungsmetoden  einzugehen. 

Für  die  Bestimmung  des  Gehaltes  des  Harnes  an  Harn- 
stoff braucht  man  bei  der  RiEGLER’schen  Metode  nur  1 kbcm 
Harn,  weshalb  wir  auch  dann  Harnstoffbestimmungen  haben 
ausführen  können,  wann  die  zu  Gebote  stehende  Urinmenge 
sehr  gering  war.  Für  die  quantitative  Bestimmung  der 
Harnsäure  werden  dagegen  100  kbcm  Harn  gefordert,  eine 
Forderung,  die  wir  aus  angegebenen  Gründen  nicht  erfüllen 
konnten.  Wir  mussten  im  allgemeinen,  die  Absicht  quanti- 
tative Harnsäurebestimmungen  an  Einzelproben  auszuführen 
ganz  aufgeben,  weil  die  uns  zu  Verfügung  stehenden  Harnmengen 
zu  gering  waren.  Ab  und  zu  haben  wir  mit  Verwendung’ 
von  25 — 50  kbcm  Harn  doch  Harnsäurebestimmungen  an 
Einzelproben  oder  an  Mischharn  ausgeführt  und  glauben  da- 
durch zu  einer  annähernd  richtigen  Auffassung  von  der  Aus- 
scheidung dieses  Stoffes  gelangt  zu  sein. 

Für  den  qualitativen  Eiiveissnachweis  wurde  die  Hel- 
LER’sche  Probe  benutzt;  vor  dem  Ausführen  der  Probe  wurde 
der  Harn  entweder  filtriert  oder  stark  centrifugiert.  Die  Beur- 
teilung der  Reaktion  geschah  nach  3 — 4 Minuten.  Die  quan- 
titativen Eiweissbestimmungen  wurden  mit  der  Metode  Es- 
bach’s  ausgeführt.  Der  qualitative  und  quantitative  Eiweiss- 
nachweis wurde  immer  an  jeder  Harnprobe  für  sich  ausge- 
führt. 

Für  den  Nachweis  von  morphologischen  Bestandteilen 
wurde  der  Harn  immer  centrifugiert  und  der  Bodensatz  mit 
dem  Mikroskop  unter  Verwendung  verschiedener  Vergrös- 
serungen  untersucht.  In  einer  Reihe  von  Fällen  wurde  der 

0 Chimia,  Fisiologia  si  Patologia  urinei  umane.  Siehe  auch  Konya, 
1.  c.  und  Titrer-  och  viktsanalvs  »von  den  Verfassern  des  Kommentars  zur 
schwedischen  Pharmakope».  Stockholm  190*. 
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Bodensatz  vor  der  mikroskopischen  Untersuchung,  ohne  einge- 
trocknet zu  werden,  mit  einer  von  Professor  U.  Quensel  herge- 
stellten vorzüglichen  Farbfiüssigkeit  gefärbt,  welche  die  Er- 
kennung und  Unterscheidung  der  verschiedenen  Formelemente 
des  Harns  wesentlich  erleichtert  oder  erst  ermöglicht.  Überall 
wo  wir  nicht  eine  sichere  Diagnose  über  die  Natur  der  von 
uns  gesehenen  Formelemente  stellen  konnten  oder  wo  über- 
haupt Unsicherheit  darüber  besteht,  woher  gewisse  im  Harn 
zuweilen  vorkommende  Formelemente  stammen,  haben  wir 
diese  Formelemente  überhaupt  nicht  erwähnt.  Unsere  er- 
wähnten Befunde  von  Formelementen  sind  also  alle  sichere 
Befunde  und  Minimibefunde. 

Die  Zahl  der  Teilnehmer  an  Wettkämpfen,  die  wir 
untersucht  haben, . ist  insgesammt  163.  Von  diesen  wurden 
107  bei  einem  einzigen  Wettkampfe  untersucht;  34  wurden 
bei  2 verschiedenen  Kämpfen  untersucht,  9 bei  3 Wettkämpfen, 
10  bei  4,  2 bei  5,  1 bei  6 und  1 bei  7 verschiedenen  Wett- 
kämpfen. Summieren  wir,  so  sehen  Avir,  dass  die  163  Teil- 
nehmer insgesammt  265  Mal  kämpften  und  von  uns  dabei 
untersucht  wurden.  Insgesammt  wurden  von  ihnen  dabei  647 
Harnproben  genommen.  An  diesen  Harnproben  wurden  insge- 


sammt folgende  Einzel analysen  ausgeführt: 

Heileres  Eiweissprobe 627  Mal. 

Quantitative  Eiweissbestimmung  nach  Esbach  . . .212 

Bestimmung  des  Spec.  Gewichtes 287  » 

Quantitative  Bestimmung  des  Chlorgehalts 108  » 


» » » Phosphorsäuregehaltes  80  » 

» » » Harnst  off  geholtes  . . 150  » 

» » » Harnsäuregehaltes  . . 11  » 

Bestimmung  der  Gefrierpunkt  er  nieder  ung 42  » 

Mikroskop.  Untersuchungen  an  Formelementen  . . . 257 

Die  Ergebnisse  aller  dieser  Einzelbeobachtungen  sind  in  den 
Specialtabellen  S.  118  bis  154  verzeichnet.  Die  Ergebnisse  der 
A cid d ät sbc st immun g en  und  unsere  Aufzeichnungen  über  Menge, 
larbe , Durchsichtigkeit  und  Beaktion  der  Harnproben  haben 
wir  dagegen,  um  den  Umfang  der  Tabellen  so  weit  möglich  zu 
beschränken,  dort  nicht  abgedruckt,  sondern  begnügen  wir 
uns  in  diesen  Punkten  mit  den  unten  wiederzuündenden  zu- 
sammenfassenden Angaben. 
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Bei  vielen  Wettkämpfen  wurden  Analysen  von  Misch- 
harn ausgeführt,  entweder  mit  oder  ohne  gleichzeitige  Ana- 
lysen der  einzelnen  Harnproben.  Diese  Analysen  von  Misch  - 
harn  sind  in  der  obigen  Tabelle  nicht  einberechnet,  sondern 
diese  enthält  nur  eine  Angabe  über  die  an  den  Einzelproben 
ausgeführten  Bestimmungen. 

% * 

* 

Bei  der  Darstellung  unserer  Ergebnisse  haben  wir  es  am 
zweckmässigsten  gefunden,  die  detail lirten  Einzelbeobach- 
tungen erst  auf  den  letzten  Seiten  unseres  Aufsatzes  mitzu- 
teilen (Specialtabellen,  S.  118  bis  154),  hier  zu  Anfang  aber 
in  Ubersichtstabellen  (S.  12  bis  24)  die  aus  diesen  Einzel- 
beobachtungen berechneten  bezw.  bei  den  Mischharnanalysen 
gefundenen  Mittelwerte  auzugeben.  Denn  solche  Mittelwerte 
gestatten  ja,  wenn  es  sich  um  eine  Flüssigkeit  von  schon 
normaler  Weise  so  schwankender  Zusammensetzung  wie  der 
Harn  handelt,  am  leichtesten  irgendwelche  sichere  oder  wahr- 
scheinliche Schlüsse.  Wir  werden  zwar  finden,  dass  mehrere 
dieser  Mittelwerte  leider  aus  so  wenigen  Einzelbeobachtungen 
berechnet  werden  mussten  (aus  Gründen  die  oben  angegeben 
worden  sind),  dass  ihnen  an  Beweiskraft  fehlen  würde,  wenn 
man  sie  an  und  für  sich  abschätzen  wollte.  Wenn  wir  aber, 
wie  dies  tatsächlich  der  Fall  ist,  finden,  dass  auch  diese,  aus 
wenigen  (2—5)  Einzelbeobach tungen  berechneten  Mittelzahlen, 
wo  es  sich  um  gleiche  Anstrengungen  handelt,  in  gleichem 
Sinne  schwanken,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  auch  solche 
Mittelwerte,  wo  bessere  fehlen,  für  die  Übersichtlichkeit  besser 
verwendbar  sind  als  die  Einzelbeobachtungen.  Nur  müssen 
wir  hier  gleich  angeben,  was  wir  mit  gleichen  Anstrengungen 
meinen.  Damit  meinen  wir  gleich  grossen  oder  annähernd 
gleich  grossen  Kraftaufwand  in  der  Zeiteinheit , unabhängig 
davon,  ob  die  Kraft  zu  Heben  von  Gewichten,  zu  Ringen,  zu 
Radfahren,  zu  Laufen  oder  zu  Schwimmen  u.  s.  w.  verwendet 
wird.  Wir  benutzen  die  Benennung  gleiche  oder  gleichgrosse 
Anstrengung  als  Gegensatz  zu  gleichartiger  Anstrengung,  wor- 
unter wir  gleiche  Anstrengungsform,  gleiche  Sportart  ver- 
stehen. So  ist  z.  B.  das  Laufen  einer  Strecke  von  100  Metern 
unter  so  zu  sagen  blitzartiger  Verwendung  der  ganzen  Körper- 
kraft und  ein  Dauerlauf  über  3 bis  4 Meilen  (30 — 40  Kilom.) 
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mit  allmählicher  Ausnutzung  der  Körperkraft  nach  unserer 
Bezeichnung  gleich- artige  Anstrengungen,  gleiche  Sportart,  so 
verschieden  diese  Anstrengungen  in  anderer  Hinsicht  auch  sein 
mögen.  Mit  Hinsicht  dagegen  zu  der  Grösse  der  Anstrengung, 
d.  h.  mit  Hinsicht  zu  der  in  der  Zeiteinheit  verwendeten 
Muskelkraft  teilen  wir  die  Anstrengungen  in  heftige  An- 
strengungen, bei  welchen  die  ganze  Körperkraft  in  relativ 
kurzer  Zeit  ausgenutzt  wird,  und  Dauer anstren gangen,  bei 
welchen  die  Körperkraft  allmählich  während  längerer  Zeit 
(2 — 3 — 12—24  Stunden  oder  mehr)  verbraucht  wird.  Diesen 
Unterschied  zwischen  gleichgrossen  und  gleichartigen  An- 
strengungen und  zwischen  heftigen  Anstrengungen  und  Dauer- 
anstrengungen muss  der  Leser  in  der  folgenden  Darstellung 
im  Gedächtnis  behalten. 

Aus  unserer  eigenen  Kritik  über  unsere  aus  wenigen 
Einzelbeobachtungen  hervorgegangenen  Mittelwerte  soll  aber 
der  Leser  nicht  den  Schluss  ziehen,  dass  diese  Einzelbeobach- 
tungen an  und  für  sich  so  unregelmässige  und  schwankende  Er- 
gebnisse geliefert  haben,  dass  es  unmöglich  wäre,  direkt  aus 
ihnen  irgendwelche  Gesetzmässigkeit  herauszulesen.  Dem  ist 
nicht  so.  Die  Einzelbeobachtungen  geben  im  Gegenteil  mit 
relativ  grosser,  kaum  erwarteter  Regelmässigkeit  die  Gesetze, 
die  wir  gefunden,  in  ausgesprochener  Weise  wieder.  Dies 
erhöht  ja  bedeutend  den  Wert  solcher  Mittelzahlen,  die  aus 
wenigen  Einzelbeobachtungen  berechnet  sind. 

Ausser  Mittelwerten,  die  aus  Einzelbeobachtungen  be- 
rechnet sind  und  die  in  den  Übersichtstabellen  S.  12  bis  24 
dadurch  ausgezeichnet  sind,  dass  neben  denselben  die  Zahl 
der  Einzelanalysen  (die  Zahl  der  analysierten  Einzelproben), 
aus  welchen  sie  berechnet  sind,  in  Klammern  angegeben  ist, 
sind  in  diesen  Tabellen  auch  die  anderen  Mittelwerte  ange- 
führt, nämlich  die  Zahlen,  die  aus  den  Analysen  von  Misch- 
harn gewonnen  wurden. 

ln  diesen  Übersichtstabellen  finden  wir  unter  Anderem 
auch  tabellarische  Darstellungen  über  den  Eiweissgehalt  der 
Harnproben.  Diesen  tabellarischen  Darstellungen  über  die 
Eiweissausscheidung  liegen  aber,  wie  schon  angedeutet,  aus- 
schliesslich gesonderte  Bestimmungen  einer  jeden  Harnprobe 
für  sich  zu  Grund. 

Wo  in  den  nun  folgenden  Übersichtstabellen  über  das 
Ergebnis  der  Harnanalysen  die  Zeit  für  die  Entnahme  der 
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Harnproben  (im  Verhältnis  zu  der  ausgeführten  Anstrengung) 
angegeben  wird,  handelt  es  sich  entweder  um  eine  für  alle 
Teilnehmer  wirklich  gemeinsame  Zeit  für  das  Harnlassen  oder, 
wegen  der  Schwierigkeit  eine  solche  bei  den  Kämpfen  zu 
bekommen,  öfters  um  eine  berechnete  Mittelzeit,  wie  aus  einem 
Vergleich  mit  den  entsprechenden  Specialtabellen  hervorgeht. 
Das  Wort  vor  bedeutet  doch  immer,  dass  jede  Einzelprobe 
entweder  ganz  unmittelbar  vor  dem  Wettkampf  oder  so  kurz 
vor  demselben  gelassen  wurde,  als  es  bei  den  bestehenden 
Verhältnissen  möglich  war. 

Die  Darstellung  in  den  Übersiehtstabellen  ist  wohl  leicht 
zu  verstehen.  Nur  hinsichtlich  der  Eiweissausscheidungs- 
tabellen  wird  ein  Beispiel  vielleicht  nicht  unerwünscht  sein. 
Die  Eiweissausscheidungstabelle  in  der  Tabelle  I besagt 
folgendes:  Vor  dem  AVettkampf  wurden  6 Teilnehmer  un- 

tersucht. Bei  66  % von  diesen  (bei  4 Teilnehmern)  zeigte 
der  Harn  kein  Eiweiss,  bei  17  % (bei  einem  Teilnehmer)  enthielt 
der  Harn  Spur  Eiweiss,  bei  17  % (bei  einem  Teilnehmer) 
enthielt  der  Harn  messbare  Eiweissmenge  und  zwar  0,5  %0.  13 

Minuten  nach  dem  Kampf  wurden  7 Teilnehmer  untersucht. 
Zu  dieser  (mittleren)  Zeit  war  kein  Harn  eiweiss  frei ; in  14  % 
der  Fälle  (bei  einem  von  den  7 Untersuchten)  enthielt  derselbe 
Spur  Eiweiss  und  bei  86  % (bei  6 von  den  7 Teilnehmern) 
enthielt  der  Harn  messbare  Ei  weissmengen  und  zwar  war  der 
mittlere  Eiweissgehalt  in  diesen  6 Harnproben  0,97  %0.  Die 
geringste  bei  diesen  6 Harnproben  gefundene  Eiweissmenge 
war  0,5  %0,  die  grösste  war  3,0  %». 


Übersiclitstabelle  I. 

Wettlaufen  200  Meter.  Kürzeste  Zeit  23  Sekunden. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teilnehmer  mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

13  Min.  nach 

6 

7 

66 

0 

17 

11 

17  0,5  0 oo 
86  0.97  °/oo 

0.5 

3,0 
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Ubersiclitstabelle  II. 


Wettlaufen  800  bis  1,000  Meter.  Kürzeste  Zeit  2 Min.  4 Sek.  beziv.  2 Min. 

40  Sek. 

Eiweissausscheidung: 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

n e h m e r mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor.  .... 

i 

SO 

20 

0 

— 

25  Min  nach 

5 

0 

0 

100  1,70  ° oo 

l,o 

2.5 

2\ — 4J  Stunde 

nach  . . . 

« 

3 

67 

0 

33  0,25  °/oo 

— 

— 

Ivor  . 

. 1.0184  (Einzelbeob. 

5) 

Spec.  Gew. 

25  Min.  nach  . . . . 

. 1.0134  ( 

D 

5) 

3 Stunden  20  Min.  nach  1.0178  ( 

> 

5) 

[vor  . 

4) 

Na  CI  °/oo  i 

25  Min.  nach  . . . . 

O / 

. O.  / i i ( 

4) 

2l/a  Stunde  nach  . . . 

. 5.135  ( 

> 

2) 

vor  . 

. 3.35  ( 

> 

4) 

K205  ° 00 

25  Min.  nach  . . . . 

. 1.58  ( 

3) 

21  2 Stunde  nach.  . . 

. 2.57  ( 

*2) 

vor  . 

. 20.30  ( 

> 

5) 

Harnstoff  °/oo  < 

25  Min.  nach  . . . . 

. 9.07  ( 

> 

5) 

2V*  Stunde  nach  . . 

. 14.19  ( 

2) 

Einige  Harnsäurebestiminungen 

siehe  die  Specialtabelle  11. 

• • 

Ubersiclitstabelle 

III. 

Wettlaufen  1,500  Meter  beziv.  1,609  Meter. 

Kürzeste  Zeit  4 Min.  14  Sek. 

bezw.  4 

Min.  33 

Sek. 

Eiweissausscheidung : 

Zahl 

der 

% Teil 

nchmer  in 

i t Al  b. : 

Zeit: 

Unter- 

suchten : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

18 

94 

6 

0 

7 Min.  nach  . 

7 

14 

14 

72  1,73  ® oo 

0.25 

4,3 

20  Min.  nach 

18 

0 

0 

100  1.94  ° oo 

0,5 

3.0 

50  Min.  nach 

7 

0 

14 

8b  0,63  oo 

0,25 

1,3 

vor 1.0174  (Einzelbeob.  7) 

>6  Min.  nach 1.0160  ( » 5) 

|20  Min.  nach 1.0153  ( » 6) 


vor 1.0174  (Einzelbeob.  7) 

6 Min.  nach 1.0160  ( » 5) 

20  Min.  nach 1.0153  ( » 6) 


Spec.  Gew. 
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[vor 

. 10.010  (Einzelbeob. 

7) 

Na  CI  0 00 

5 Min.  nach 

. 7.875  ( 
. 2.218  ( 

> 

4) 

20  Min.  nach  .... 

> 

6) 

50  Min.  nach  .... 

. 2.260  ( 

3) 

vor 

. 2.31  ( 

P 

5) 

P205  %o 

17  Min.  nach  .... 

. 1.08  ( 

» 

5) 

50  Min.  nach  .... 

2.65  ( 

'P 

3) 

[vor 

. 18.27  ( 

» 

8) 

Harnstoff  0 00  < 

G Min.  nach 

. 12.72  ( 

. 7.19  ( 

P 

5) 

8) 

20  Min.  nach  .... 

* 

50  Min.  nach  .... 

. 7.03  ( 

P 

3) 

Einige  Harnsäurebestimmungen  siehe  die  Speeialtabelle  III. 


Übersiclitstabelle  IV. 

Wettlaufen  3.800  Meter  beziv.  5,000  Meter 

bezw.  16  Min. 


Zeit  cirka  9 Min. 


Eiweissausscheidung: 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

nehmer  mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor.  . 

9 

100 

0 

0 

— 

20  Min. 

nach 

9 

0 

0 

100  2.25  °/oo 

0,5 

5,0 

30  Min. 

nach 

4 

0 

0 

100  1,0  °/oo 

0,75 

1.5 

Spec.  Gew. 


(vor 

|20  Min.  nach  . . 


Harnstoff  °/oo 


j vor 

|20  Min.  nach  . . 


. 1.0212  (Einzelbeob.  6) 
. 1.0159  ( > 5) 

. 21.00  ( > 7) 

. 10.07  ( » 7) 


Einige  NaCl-Bestiinnmngen  siehe  die  Specialtabelle  IY. 


Übersichtstabelle  Y. 

Wettlaufen  10. 000  Km.  Kürzeste  Zeit  32  Min.  37  Sek. 

Eiweissansscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten: 

% Teil 

nehmer  mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

6 

G6 

17 

17  0,75  °/oo 

— 

20  Min.  nach 

6 

0 

0 

100  1.71°  00 

1,0 

2,5 

1 vor  . 

. 1.0235  (Einzelbeob. 

4) 

Spec.  Gew. 

) 20  Mm.  nach  . . . 

. 1.0164  ( 

» 

4) 

DIE  ANSTRENGUNGSALBUMINURIE. 
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Na  CI  0 oo 
Harnstoff  0 oo 


vor 

^20  Min.  nach 

j vor 

1 20  Min.  nach 


9.651 

6.206 

21.52 

8.78 


(Einzelbeoh.  2) 

( » 2) 

( » 2) 

( > 2) 


Einige  Bestimmungen  der  Gefrierpunkterniederung  siehe  Specialtabelle  V. 


Übersichtstabelle  VI. 

Einstündiger  Wettlauf.  Durchgelaufene  Strecke  circa  15.000— 17.000  Km. 


Eiweissansscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

n e h m e r mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

4 

50 

25 

to 

cn 

p 

Cn 

o 

o 

o 

— 

— 

20  Min.  nach 

4 

0 

0 

100  1,70  °/  oo 

0,5 

4,5 

Übersiclitstabelle  VII. 

Trainingslaufen  23.000  bezw.  29.000  Km.  Zeit  zwischen  1 Stunde 

24  Min.  und  1 Stunde  55  Min. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit : 

Zahl  der 
v Unter- 
suchten : 

* Teil 

nehmer  mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

5 

100 

0 

0 

— 

___ . 

Unm.bar  nach 

5 

0 

20 

80  1,3 1°,  oo 

0,5 

3,0 

Übersiclitstabelle  VIII. 

Wettlaufen  40. 200  Km.  (Marathonlauf ).  Kürzeste  Zeit  2 Stunden  39  Min. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
U nter- 

% Teil 

nehmer  mit  Alb.: 

suchten: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

* 

Max. 

Vor 

12 

50 

50 

0 

Unm.bar  nach 

10 

0 

20 

80  0, 5 °/i oo 

0.25 

0,75 

Einige  Bestimmungen  des  Spec.  Gewichtes  siehe  die  Specialtabelle  VIII. 
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Ubersiclitstabelle  IX. 

Wettlaufen  42.194  Km.  ( Marathonlauf ).  Kürzeste  Zeit  2 Stunden  40  Min. 


Eiweissausscheidung: 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 

% Teil 

nehmer  mit  Alb.: 

suchten : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

12 

83 

17 

0 

2 St  nach  . . 

V, 

25 

67 

8 3,0  °/oo 

— 

— 

vor  . 

8) 

Spec.  Gew. 

15  Min.  nach  . . . . 

. 1.0229  ( 

12) 

|2  Stunden  nach  . . . 

. 1.0257  ( 

7> 

10) 

vor  . 

. 9.730  ( 

8) 

Na  CI  °/oo 

15  Min.  nach  . . . . 

. 5.644  ( 

12) 

2 Stunden  nach  . . . 

. 4.530  ( 

> 

10) 

[vor  . 

. 16.77  ( 

12) 

Harnstoff  °/oo  < 

15  Min.  nach  . . . . 

. 18.45  ( 

> 

11) 

2 Stunden  nach  . . . 

. 26.10  ( 

10) 

Phosphorsäureausscheidu 

ng  siehe  die  Specialtabelle  IX 

• • 

Ubersiclitstabelle  X. 

Wettradfahren 

10. ooo  Km. 

Kürzeste  Zeit  16  Min.  40  Sek. 

Eiweissausscheidung : 

Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

nehmer  mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

8 

(.14 

36 

0 

— 

— 

15  Min.  nach 

9 

0 

0 

100  0,39  °,  oo 

0,5 

1,5 

Ti  0/_. 

vor  . 

2^5  / 


00 


Harnstoff  °;oo 


] 15  Min.  nach 2.21  ( » 9) 

NaCl  °/o o (vor 12.239 

Mischharn  von  allen  9 Teilnehmern)  ( 15  Min.  nach  . . . 4.359 

jvor 19.96  (Einzelbeob.  4) 

j 15  Min.  nach 9.79  ( » 4) 

Einige  Einzelanalysen  über  NaCl-Gehalt  siehe  Specialtabelle  X. 

Übersichtstabelle  XI. 

Wettradfahren  50.000  Km.  (auf  cementirter  Bahn).  Berücksichtigt  sind 
in  dieser  Tabelle  die  7 Teilnehmer  (N:r  241 — 247),  welche  die  ganze  Strecke 
fuhren.  Von  denjenigen  6 Teilnehmern  (X:r  248 — 253),  welche  den  Kampf  nach 
4 — 30  Km.  aufgeben  mussten,  geben  wir  nur  eine  tabellarische  Darstellung  der 
Eiweissausscheidung  (Tabelle  B). 
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Eiweissausscheidung  (Tabelle  A): 


Zeit: 

Zahl  der 

% Teilnehmer  mit  Alb.: 

U lllC-T" 

suchten : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

7 

100 

0 

0 

— 

— 

Enm.bar  nach 

7 

14 

72 

14  0,5  Ü;  00 

— 

— 

vor 1.020  (Einzelbeob.  7) 

Spec.  Gew.  < , . , „ 

I unmittelb.  nach 1.0220  ( » 7) 

NaCl  °/oo  | vor 10.099 

(Mischharn  von  7 Teilnehmern)  (unmittelb.  nach 6.456 

P2Oö  °/oo  (vor 2.36 

(Mischharn  von  7 Teilnehmern)  (unmittelb.  nach 2.48 


Eiweissausscheidung  (Tabelle  B): 


Zeit : 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

nehmer  mit  Al  b. : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

6 

83 

0 

17  1,0  °/oo 

— 

— 

15  Min.  nach 

6 

0 

0 

100  0,83  °/oo 

0.5 

1,0 

Übersiclitstabelle  XII. 

Wettrad  fahren  100. ooo  Km.  Kürzeste  Zeit  2 Stunden  57  Min. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

n e h m er  mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

11 

100 

0 

0 

Enm.bar  nach 

11 

NaCl  °/oo 

64 

36 

0 

(vor  .... 

. . . 9.c 

.42 

(Mischharn  von  sämmtlichen  13  Teilnehmern)  (unmittelb.  nach  . 6.018 

■n  n o (vor 3.24  (Einzelbeob.  6) 

1 2 tAj  / 00  < 

(unmittelb.  nach 2.60  ( » 6) 

TT  . ~ n |vor 24.36  ( > 3) 

Harnstoff  °/oo  ' 

(unmittelb.  nach 20.59  ( » 3) 

Ausserdem  einige  Einzelanalysen  über  NaCl-Gehalt. 
belle  XII. 

2 — 102084.  Nord.  med.  ark.  1911.  Afd.II.  N:r  2. 


siehe  Specialta- 
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Übersichtstabelle  XIII. 

Wettradfahren  146.000  Km.  Kürzeste  Zeit  circa  5 Stunden. 


Ei  weissaussch  eidung  : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% T e i 1 n e h 

m e r m 

i t Alb.: 

0 

Spur  im 

Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

16 

68 

0 

— 

— 

Nach  19  Km. 

16 

75 

0 25 

0,6  °/oo 

0,5 

0,7  5 

Nach  100  Km. 

9 

77 

0 ; 23 

0,5  °/oo 

— 

Nach  146  Km. 

8 

75 

25 

0 

— 

— 

Dass  diese  Tabelle  nicht  so  gedeutet  werden  darf,  dass  zufälliger  Weise 
gerade  diejenigen  Teilnehmer,  die  nach  19  Kilometer  Fahrt  eiweisshaltigen  Harn 
zeigten,  beim  Ziel  (nach  146  Kilometer  Fahrt)  nicht  wieder  untersucht  wurden, 
zeigt  ein  Blick  auf  die  Specialtabelle  XIII,  aus  welcher  deutlich  hervorgeht, 
dass  die  meisten  Teilnehmer,  die  während  des  Weges  Eiweiss  ausschieden,  bei 
der  Ankunft  zum  Ziel  einen  eiweissfreien  Harn  Hessen. 


Spec.  Gew. 


Harnstoff'  0 oo 


{vor  . 

. 1.0211  (Einzelbeob.  14) 

{ nach 

19  Km. 

. 1.0216  ( 

» 13) 

| nach 

100  » 

. 1.0247  ( 

» 8) 

(nach 

146 

vor 

. 1.0273  ( 

» 8) 

. . . 10.990 

°/oo 

nach 

19  Km.  . . 

. . . 6.220 

8 Teilnehmern) 

nach 

nach 

100  » 

146  > . . 

. . . 5.135 

vor  . 

. . 20.23  (Einzelbeob.  7) 

nach 

19  Km. 

. . 18.77  ( 

> 7) 

nach 

100  » 

. . 21.13  ( 

> 7) 

nach 

146  » 

. . 23.89  ( 

> 6) 

Übersichtstabelle  XIV. 

Wettradfahren  200.OOO  Km.  Kürzeste  Zeit  6 Stunden  42  Min. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

n e h m e r mit  Alb. : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

7 

46 

27 

27  1,0  °/  oo 

— 

— 

Un m. bar  nach 

7 

86 

14 

0 

— 

— 

50  Min.  nach 

7 

72 

28 

0 

— 

— 

DIE  ANSTRENGUNGSALBUMINURIE.  19 

jvor 1.0205 

Spec.  Gew.  junmittclb.  nach  . 1.028 

Mischharn  von  den  Teilnehmern  N:r  111,  114.  115)  ^ gtQnde  nach  j 02(. 

[vor 11.304 

Na  CI  °/oo  ...  „ | 

<unmittelb.  nach  . o.235 

(Mischharn  von  allen  7 Teilnehmern) 

jlo  Mm.  nach  . . 0.915 

jvor 2.40 

Po05  %o  ...  u . „1ft 

•' nnmittclb.  nach  . 3.18 

(Mischharn  von  allen  7 Teilnehmern)  t 

1 15  Min.  nach  . . 3.88 

[vor 28.42 

Harnstoff  oo  ...  „ . 

_ unmittclb.  nach  . 29.00 

(Mischharn  von  den  Teilnehmern  N:r  111,  114.115)  . OA 

[1  Stunde  nach  . . oü.89 

[vor 0.20 

Harnsäure  °/oo 

•funmittelb.  nach  . 0.23 

(Mischharn  von  den  Teilnehmern  N:r  111 , 114,  115)  | _ A 

(1  Stunde  nach  . . Ü.22 


Übersichtstabelle  XY. 

Wettradfahren  230.ooo  Km.  Kürzeste  Zeit  7 Stunden  15  Min. 

Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

°/0  Teil 

nehmer  mit  Al  1). : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

7 

86 

14 

0 

— 

— 

Unm.bar  nach 

ry 

7 

72 

28 

0 

— 

— 

1 — 4 St.  nach 

7 

100 

0 

0 

— 

— 

[ vor  . . 

6) 

Spec.  Gew.  < unmittelbar  nach  . . . . 

. 1.0277  ( 

2> 

7) 

(ol/2  Stunde  nach  . . . . 

. 1.0252  ( 

6) 

[vor  . . 

- 1.523°  ( 

2> 

4) 

H 1 unmittelbar  nach  . . . . 

— 1.671°  ( 

4) 

3Vt  Stunde  nach  ....  — 1.600c 


4) 
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Übersicht  stabelle  XYI. 

Wettradfahren  330.ooo  Km.  Kürzefite  Zeit  11  Stunden  23  Min. 


Eiweissausseheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

nehmer  mit  All 

j. : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

11 

73 

9 

18  0,5  °/oo 

— 

— 

10  Min.  nach 

11 

82 

18 

0 

— 

— 

70  Min.  nach 

11 

82 

18 

0 

— 

— 

fvor 1.0226  (Einzelbeob.  11) 

Spec.  G-etv.  <10  Min.  nach 1.0243  ( » 11) 

( 70  Min.  nach 1.026  ( » 10) 

fvor — 1.628"'  ( » 6) 

M 1 10  Min.  nach — 1.742°  ( » 6) 

(TO  Min.  nach — 1.744°  ( » 6) 

NaCl  % o fvor 1L452 

(Mischharn  von  den  9 Teil-  Min.  nach  . 4.*>io 

nehmern  68— 74  und  76— 77)  [70  Min.  nach  . 4.375 

fvor 12.169  (Einzelb.  f>) 

NaCl  °/oo  ! 10  Min.  nach  . 4.188  ( » 5) 

(70  Min.  nach  . 3.581  ( » 5) 

P205  °/oo  |vor 3-36 

(Mischharn  von  den  9 Teil-  Min.  nach  . 4.4s 

nehmern  68 — 74  und  76 — 77)  [70  Min.  nach  . 4.92 

fvor 2.37  (Einzelb.  0) 

P205  °/oo  - 10  Min.  nach  . 3.44  ( > 3) 

70  Min.  nach  . 3.88  ( > 3) 


Übersichtstabelle  XVII. 

Wettrad  fahren  370.000  Km.  Zeit  circa  13  Stunden. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

nehmer  mit  Alb. : 

0 

Spur 

im  Mittel  Min.  Max. 

Vor 

4 

100 

0 

0 : - - ; 

Unm.bar  nach 

4 

100 

0 

0 

DIE  ANSTRENGUNGISALBUMINURIE. 


Übersichtstilballe  XVIII. 

Fussballspiel  während  30 — 45  Min.  bezw.  1 — i1/»  Stunde. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

o/o  T e i 1 

n e h in  e r mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

7 

100 

0 

0 

— 

— 

Nach  30— 45 
Min.  Spiel 

9 

44 

22 

34  1,8  0 oo 

— 

— 

Nach  1— iu 
St.  Spiel  . 

5 

0 

40 

60  1,17  0 oo 

— 

— 

• • 

Ubersichtstabelle  XIX. 

Ringkämpfe  während  circa  15  Min. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

°/o  Teil 

n ehmer  mit  Al  b. : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

4 

100 

0 

0 

— 

— 

10  Min.  nach 

4 

0 

0 

100  1,06  °/oo 

0,5 

2,0 

1 vor  . . 

. 1.0224  (Einzclbeob. 

4) 

bpCC.  (jrCW.  \ 

|10  Min. 

nach 

. 1.0208  ( 

4) 

• • 

Ubersichtstabelle  XX. 

Wettschwimmen  46  bezw.  100  bezw.  200  bezw.  300  Meter.  Kürzeste  Zeit  für 
100  Meter:  1 Min.  10  Sek.,  für;  200  Meter:  2 Min.  50  Sek. 

Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

nehmer  m i t Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

8 

88 

0 

12  1,0  °/oo 

_ 

5 Min.  nach  . 

9 

33 

11 

56  0,75  °/oo 

— 

— 

15  Min.  nach 

10 

10 

20 

70  1,21  °/00 

0,5 

2,0 

jv°r 1.0175  (Einzclbeob.  4) 

Spec.  Geic.  '5  Min.  nach 1.0157  ( > 5) 

1 15  Min.  nach 1.0165  ( » 7) 
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Übersiclitstabelle  XXI. 

Lebensrettungssclncimmen  115  + 23  Meter  heziv.  365  + 46  Meter.  Kürzeste 

Zeit:  2 Min.  5 Sek.  heziv.  8 Min.  27  Sek. 

Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

nehmer  mit  All 

). : 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

9 

100 

0 

0 

. 

_____ 

15  Min.  nach 

8 

0 

0 

100  0,9  °/oo 

0,25 

1,0 

60  Min.  nach 

8 

12 

63 

25  0,37  °/oo 

— 

— 

1^  St.  nach  . 

6 

83 

17 

0 

— 

— 

vor  . . 

2) 

Spec.  Gew.  < 

9 Min.  nach  . 

. 1.0205  ( 

'S/ 

2) 

30  Min.  nach  . 

. 1.020  ( 

2) 

vor  . . 

— 1.510°  ( 

2) 

J < 

9 Min.  nach  . 

— 1.395°  ( 

> 

2) 

30  Min.  nach  . . 

— 1.107°  ( 

2) 

Übersichtstabelle  XXII. 

Heben  von  Gewichten. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten: 

% Teil 

nehmer  mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

12 

67 

8 

25  0,33  °/oo 

— 

— 

15  Min.  nach 

12 

8 

34 

58  0,80  0 oo 

0,5 

1,25 

Mischharn  von  den  Teilnehmern  234,  235,  236,  237  ergab: 


Spec.  Gew. 


(vor 

[15  Min.  nach 


NaCl  o/ oo 
P205  0 00 
Harnstoff  °/ 
Ha  rn  säure  °/ 


Jvor 

|l5  Min.  nach 

Jvor 

(15  Min.  nach 

{vor 

15  Min.  nach 

Jvor 

00  < 

[15  Min.  nach 


1.014 

1.025 

8.905 

7.500 

2.20 

3.45 

20.07 

24.35 

0.G2 

0.95 


Einige  Bestimmungen  des  spec.  Gew.  von  Einzel  proben  siehe  Special- 
tabelle XXII. 


DIE  .ANSTRENGUNGSALBUMINURIE. 


w t ) 


Übersiclitstahelle  XXIII. 

y 

A.  Schlittschuhlaufen  1.500  Meter  den  30/i  7970.  Kürzeste  Zeit:  2 Min.  46  Sek. 


Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

n e h 

m er  mit  A l b. : 

0 

Spur 

im 

Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

7 

58 

28 

14 

0,5  °/oo 

— - 

— 

15  Min.  nach 

7 

0 

0 

100 

0,0  °/oo 

0,5 

1,0 

Mischharn  von  allen  7 Teilnehmern. 


Spec. 

Geic. 

NaCl 

°/oo 

°/oo 

Harnstoff 

°/oo 

Harnsäure 

1 °/00 

(Mischharn 

von 

254, 

255, 

256, 

258,  260) 


| vor 

(15  Min.  nach 

I vor 

1 15  Min.  nach 

| vor 

(15  Min.  nach 

I vor 

(15  Min.  nach 

vor 

1 15  Min.  nach 


1.023 
1.020 
8.7  04 
6. 480 
1.04 
1.40 
22.03 
14.97 


0.17 

0.15 


B.  Schlittschuhlaufen  1,500  Meter  den  5/9 1910.  Kürzeste  Zeit:  2 Min.  40  Sek. 

Ei  weissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teilnehmer  mit  Alb.: 

0 

Spur  im  Mittel 

Min. 

Max. 

vor 

C:a  35  Min. 
nach  . . . 

5 

5 

80 

0 

20 

60 

0 

40  0,75  0/oo 

■ — 

Spec.  Gew 
NaCl  0 / oo 
jP205  %0 


Mischharn  von  allen  5 Teilnehmern. 

| vor 

(35  Min.  nach 

J vor 

(35  Min.  nach 

( vor 

(35  Min.  nach 


Harnstoff  %o 


(vor 

(35  Min.  nach 


vor 

35  Min.  nach 


1.021 

1.020 

9.090 

5.714 

1.30 

1.80 

25.00 

16.01 
O.io 
0.03 


Harnsäure  °/oo 
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Übersichtstabelle  XXIV. 

Boxen  während  6 Min.  ( 3 Gänge  uni  je  2 Min.  mit  Ruhepausen  um  je 

2 Min.). 

Eiweissausscheidung : 


Zeit: 

Zahl  der 
Unter- 
suchten : 

% Teil 

n e h m e r mit  Alb.: 

0 

Spur 

im  Mittel 

Min. 

Max. 

Vor 

Q 

O 

100 

0 

0 

— 

— 

10  Min.  nach 

O 

O 

0 

0 

100  0,58  °/oo 

0,5 

0.  / 5 

(vor 1.0178  (Einzelbeob.  2) 

Spec.  Gew. 

(10  Min.  nach 1.0163  ( > 2) 


Albuminurie  und  Cylindrurie. 

Bei  der  Durchsicht  der  vorstehenden  Tabellen  fällt  dem 
Kiiniker  zuerst  auf,  wie  enorm  häufig  starke  bezw.  maxi- 
male Muskelanstrengungen,  von  denen  es  sich  hier  ausschliess- 
lich handelt,  die  direkte  Ursache  des  Auftretens  von  Eiweiss 
im  Harne  sind.  Darüber  kann  Niemand  mehr  auch  nur  den 
geringsten  Zweifel  hegen.  Auch  wird  Niemand,  der  unsere 
Einzelobservationen  (Seite  118—154)  studiert,  glauben,  dass 
diese  Albuminurie  nach  starken  Anstrengungen  kranke 
Nieren  zu  Voraussetzung  haben.  Eine  solche  Annahme  wird 
umgestossen  durch  die  in  beinahe  allen  Fällen  von  uns 
vorgenommene  Untersuchung  der  unmittelbar  vor  der  Anstren- 
gung gelassenen  Harnproben,  die  sich  dabei  in  der  Regel  frei 
von  Eiweiss  und  pathologischen  Formelementen  zeigten.  Nä- 
heres hierüber  weiter  unten. 

Wir  sehen  also,  dass  maximale  Anstrengungen  bei  vorher 
ganz  gesunden  und  zwar  besonders  auch  bei  nierengesunden 
Individuen  sehr  oft,  bei  gewissen  Anstrengungen  geradezu 
regelmässig,  Albuminurie  (und  zwar  eine  renale)  hervorrufen. 
Wir  sehen,  wenn  wir  die  Specialtabellen  studieren,  dass  diese 
Albuminurie  nach  Aufhören  der  Anstrengung  in  einer  bis 
wenigen  Stunden  wieder  ganz  verschwindet.  A\  ir  werden 
weiter  unten  ausserdem  sehen  teils  dass  gleichzeitig  mit  der 
Albuminurie  eine  Cylindrurie  auftritt  und  im  grossen  Ganzem 
mit  der  Albuminurie  gleichen  Schritt  hält  teils  dass  die  an- 
deren Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  des  Harnes,  die 
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durch  die  Anstrengungen  herbeigefükrt  werden,  auch  in  kurzer 
Zeit  wieder  rückgängig  werden.  Wir  müssen  hieraus  schlies- 
sen,  dass  die  nach  maximalen  Anstrengungen  auftretenden 
Albuminurien  nicht  als  Folge  von  wirklichen  pathologischen 
Veränderungen  in  den  Nieren  aufzufassen  sind,  sondern  dass 
dieselben  den  sogenannten  physiologischen  oder  funktionellen 
Albuminurien  zuzuzählen  sind. 

Ehe  wir  weiter  gehen,  werden  wir  deshalb  mit  einigen 
Worten  die  Entwickelung  der  Lehre  von  der  »physiologischen* 
oder  »funktionellen»  Albuminurie  besprechen.  Von  einer  aus- 
führlichen literarischen  oder  kritischen  Darstellung  dieser 
Lehre  können  wir  um  so  eher  absehen,  weil  eine  solche  schon 
bei  vielen  früheren  Autoren  zu  finden  ist.  In  der  deutschen 
medicinischen  Literatur  findet  man  unter  Anderen  die  mit  zahl- 
reichen Literaturangaben  versehenen  Darstellungen  von  Noor- 
dens x)  und  Leubes  2).  Mit  der  Frage  dieser  Albuminuriefor- 
men haben  sich  auch  mehrere  schwedische  Autoren  beschäftigt, 
besonders  eingehend  0.  V.  Petersson3),  Flensburg4),  Hwass5), 
Hedenius6)  und  Stridsberg7),  und  diese  Autoren  bringen  ausser 
einer  Fülle  eingehender  eigener  Beobachtungen  zahlreiche 
Literaturhinweise.  Wir  können  uns  also  mit  einer  Bespre- 
chung begnügen,  die  nicht  weitläufiger  ist,  als  es  uns  zu  einer 
etwas  deutlicheren  Beleuchtung  unseres  eigentlichen  Gegen- 
standes, die  Nierenveränderungen  bei  maximalen  Anstren- 
gungen, nötig  erscheint. 

Vor  etwa  80  Jahren  le^te  Kichard  Bright  seine  berühm- 
teil  Untersuchungen  dar  über  den  Zusammenhang  zwischen 
gewissen  klinischen  Erscheinungen  nebst  gewissen  Veränder- 
ungen im  Harn  des  Kranken  einerseits  und  andererseits  gewis- 
sen krankhaften  Veränderungen  in  den  Nieren,  welche  als  Nie- 
renentzündung oder  Nephritis  bezeichnet  worden  sind.  Die 
BRiGirr’sche  Lehre  von  der  krankhaft  veränderten  Niere  als 
primäre  Ursache  eines  charaktäristischen,  abgegrenzten  Krank- 
heitsbildes wurde  von  vielen  hervorragenden  Forschern  be- 


0 Deutsch.  Areh.  f.  kl.  Medicin.  1886.  Bd  38. 

2)  Therapie  der  Gegenwart  1902. 

3)  Upsala  läkareförcnings  förhandl.  1890—1891,  Bd  26:  8.  13,  184.  193. 
1891-1892,  Bd  27:  1892-1893,  Bd  28. 

0 Skandinav.  Archiv  I.  Physiol.  1893,  Bd  4. 

°)  Studier  öfver  transitorisk  albuminuri.  Anhang  zu  Nord.  mcd.  arkiv 
1893,  Bd  XXV. 

6)  Studier  öfver  albuminuri  i dess  lindrigaste  kliniska  form.  Upsala  1900. 

Diss. 

7)  Studier  öfver  den  s.  k.  cykliska  albuminurien.  Stockholm  1903.  Diss. 
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stätigt  und  weiter  ausgebaut  und  steht  seitdem  als  eines  der 
Fundamente  der  Klinik. 

Die  am  meisten  karakteristische  Erscheinung  in  demje- 
nigen Sympt  omenbild,  das  wir  als  Nephritis  bezeichnen,  ist, 
wie  dies  von  Brigiit  nachgewiesen  wurde,  die  renale  Albumin- 
urie, das  heisst  die  Zumischung  zum  Harn  von  gelöstem  Ei- 
weiss  und  zwar  schon  während  dem  der  Harn  in  der  Niere 
secernirt  wird.  Eine  wichtige  Erweiterung  unserer  Kenntnisse 
von  den  Harnveränderungen  bei  der  Nephritis  wurde  1844  von 
Henle  gemacht.  Der  bekannte  berühmte  Anatom  beobachtete 
nämlich  im  Harn  eines  Kranken,  der  an  Nephritis  litt,  cy- 
linderförmige  Gebilde,  und  nach  dem  Tode  des  Kranken  wies 
er  dieselben  Gebilde  in  den  Harnkanälchen  nach.  Seitdem 
steht  nun  fest,  dass  die  Nephritiden  sich  beinahe  immer  durch 
eine,  gewöhnlich  lange  Zeit  ununterbrochene  (also  andauernde 
und  nur  selten  intermittente),  Albuminurie  und  Cylindrurie 
kundgeben. 

Die  Nephritis  erzeugt  also  in  der  Kegel  Albuminurie  und 
Cylindrurie,  ausnahmsweise  nur  das  eine  oder  nur  das  andere, 
am  häufigsten  beides  gleichzeitig.  Eine  andere  Frage  ist, 
ob  man  das  Kecht  hat,  auf  Grund  einer  tatsächlich  bestehen- 
den Albuminurie  oder  Cylindrurie  immer  auf  das  Vorhanden- 
sein von  krankhaften  Veränderungen  in  den  Nieren  zu  schlies- 
sen.  Vor  20  oder  30  Jahren  würde  diese  Frage  von  jedem 
entschieden  bejaht  worden  sein;  den  heutigen  Begriff  der  »phy- 
siologischen Albuminurie»  würde  man  damals,  wie  Senator  x) 
sagt,  als  ein  contradietio  in  adjecto  auf’s  heftigste  bekämpft 
haben.  Jetzt  wissen  wir  mehr.  Durch  eine  grosse  Reihe 
in  den  letzen  Jahrzehnten  gesammelter  klinischer  Erfahrungen 
und  chemischer  Untersuchungen  von  Senator,  K.  A.  H. 
Mörner,  Leube,  Capitain,  Ciiateaubourg,  von  Noorden,  0.  V. 
Petersson,  Flensburg,  Hwass  u.  a.  muss  es  als  festgestellt 
erscheinen,  dass  die  Nieren  Eiweiss  ausscheiden  können,  ohne 
dabei  krank  zu  sein. 

In  grösster  Kürze,  weil  andere  Autoren,  wie  schon 
erwähnt,  denselben  Gegenstand  vor  uns  ausführlich  behan- 
delt haben,  wollen  wir  hier  nur  folgendes  resümieren.  Nach- 
dem Senator  und  Posner  behauptet  hatten,  dass  jeder 
ganz  normale  Harn  Eiweiss,  wenn  auch  nur  in  Spuren,  ent- 
halte, hat  K.  A.  H.  Mörner  in  einer  wichtigen  Arbeit  gezeigt. 


*)  Deutsche  med.  Wochenschr.  1004.  N:r  50.  8.  1880. 
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(lass  dieses  im  normalen  Harn  vorkommende  Eiweiss  die 
Reaktionen  des  Serumeiweisses  darbietet  und  dass  diejenige 
Substanz,  die  man  früher  als  Mucin  oder  als  Nucleoalbumin 
(also  als  eine  von  den  Harnwegen  stammende  Beimengung  von 
Schleim  oder  von  Produkten  degenerierender  Nierenepitelcel- 
len  bezw.  anderer  Gellen  zum  sonst  ei  weissfreien  Harn)  an- 
gesehen hatte,  eine  Verbindung  von  wirklichem  Serumei weiss 
mit  gewissen  im  normalen  Harn  vorkommenden  eiweissfäl- 
lenden  Substanzen  (Kondroitinschwefelsäure,  Nucleinsäuren. 
Gallensäuren)  ist.  Vergl.  hierüber  auch  die  Darstellung  und 
Untersuchung  von  Hedenius  (1.  c.). 

Diese  konstant  in  jedem  auch  normalen  Harne  vorkom- 
mende Eiweissausscheidung  dürfte  am  besten  physiologische 
Albuminurie  benannt  werden.  Die  Eiweissmengen,  um  die 
es  sich  hierbei  handelt,  sind  so  minimal,  dass  dieselben  nicht 
mit  den  gewöhnlichen  klinischen  Eiweissproben,  sondern 
nur  mit  besonders  verschärften  chemischen  Proben  nachge- 
weisen  werden  können. 

Von  dieser,  im  strengsten  Sinne  physiologischen,  konstan- 
ten und  schwer  nachweisbaren  Albuminurie,  die  hauptsäch- 
lich theoretisches  Interesse  beansprucht,  ist  eine  Albuminurie 
zu  unterscheiden,  die  auch  bei  Nierengesunden  auftritt  und 
die  gewöhnlich  zwar  auch  als  physiologisch  benannt  wird, 
die  aber  am  besten  als  funlctionelle  Albuminurie  bezeichnet 
wird.  Diese  funktionelle  Albuminurie  ist  mit  den  gewöhn- 
Ji sehen  klinischen  Eiweissproben  leicht  nachweisbar,  sie  ist 
nicht  konstant,  sondern  tritt  nur  ab  und  zu,  also  intermittent 
auf.  Der  Name  funktionelle  Albuminurie  ist  für  dieselbe  um  so 
mehr  passend,  als  sie  entweder  durch  normale  Funktionen  von 
gewöhnlicher  Stärke  oder  durch  zwar  normale,  aber  in  unge- 


wohntem Grade  verstärkte  Funktionen  hervorgerufen  wird. 

Als  Beispiele  solcher  funktionellen  Albuminurien  sei  fol- 
gendes erwähnt.  Nach  mehreren  Autoren  soll  die  Aufnahme 
bezw.  Verdauung  einer  reichligen  Mahlzeit , besonders  einer 
stark  eiweisshaltigen,  bei  vielen  Personen  die  Veranlassung 
einer  funktionellen  Albuminurie  sein.  Bei  Weibern  wird  ab 
und  zu  Albuminurie  während  der  Menstruation  beobachtet. 
A\  ährend  der  Gravidität  ist  Albuminurie  auch  kein  seltenes 
\ orkomnis.  Die  Albuminurie  der  Neugeborenen  wird  auch 
zu  den  funktionellen  Albuminurien  gerechnet.  Auch  nach 
halten  Bädern  (bei  tief  unter  der  Körpertemperatur  liegender 
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Temperatur  des  Wassers)  tritt  nicht  selten  eine  Albuminurie 
in  Erscheinung.  Ähnlich  sollen  ab  und  zu  starke  psychische 
Erregungen  wirken. 

Ganz  besonders  eingehend  ist  diejenige  Form  von  funk- 
tioneller Albuminurie  studiert  worden,  welche  von  der  aufrech- 
ten Körper  Stellung  des  Individuums  abhängig  zu  sein  scheint: 
orthostatische  oder  orthotische  Albuminurie , noch  öfter  cyclische 
Albuminurie  genannt,  wegen  des  regelmässigen  täglichen 
Schivankens  im  Auftreten  und  Schwinden  des  Eiweisses.  Diese 
orthotische  oder  cvclische  Albuminurie  tritt  besonders  bei 

sJ 

Kindern  im  Alter  von  7 — 14  Jahren  auf.  Reyer  fand  die- 
selbe in  12  % aller  Schulkinder,  Martius  (bei  Untersuchung 
von  poliklinischem  Material,  also  von  schwächlichen  Kindern) 
in  28  %,  Ullman  in  33  % Teissier  (bei  Untersuchung  tuberku- 
lös disponierter  Kinder)  sogar  in  60  %.  Jehle’s  Zahl  ist  39  v 
Nach  erreichten  15  bis  20  Jahren  wird  die  cyclische  Albumin- 
urie viel  seltener. 

Uber  die  Ursache  dieser  cyclischen  Albuminurie  ist  viel 
gestritten  und  viel  geschrieben  worden.  Das  für  dieselbe  am 
meisten  karakteristische  ist,  wie  schon  erwähnt  und  wie  Pavy 
und  Heubner  nachgewissen  haben,  der  auffallende  Umstand, 
dass  die  Albuminurie  nur  in  aufrechter  Körperstellung  auf- 
tritt,  in  horizontaler  aber  schwindet;  der  Nachtharn  ist  des- 
halb albuminfrei,  während  der  Tagesharn  und  besonders  der 
Vormittagsharn  Albumin  enthält.  Über  die  eigentliche  Ur- 
sache,  weshalb  die  Nieren  bei  einigen  Individuen  Albumin 
ausscheiden,  wenn  vertikale  Stellung  eingenommen  wird,  gehen 
die  Meinungen  bis  auf  den  heutigen  Tag  weit  auseinander. 

o o o 

Dass  die  cyklische  Albuminurie  nicht  von  der  Muskel- 
tätigkeit (des  Stehens)  verursacht  wird,  geht  daraus  hervor, 
dass  bei  Horizontaliage  kein  Eiweiss  ausgeschieden  wird  trotz 
vorgenommener  kräftiger  Muskelarbeit  dabei.  Ausserdem  hat 
Jehle  gezeigt,  dass  die  cyclische  Albuminurie  grade  im  Gegen- 
teil durch  gewisse  in  vertikaler  Haltung  vorgenommene  Bewe- 
gungen wie  Laufen,  Gehen,  Treppensteigen,  Radfahren  zum 
Schwinden  gebracht  wird. 

Pavy  und  jetzt  wohl  die  meisten  anderen  Autoren  halten 
wenigstens  dafür,  dass  die  cyclische  Albuminurie  eine  funk- 
tionelle, also  eine  nicht  eigentlich  krankhafte  Störung  ist. 

G.  Johnson,  Budde,  Senator,  Stridsberg  u.  mehrere  A. 
behaupten  aber  grade  das  Entgegengesetzte,  nämlich  dass  bei 
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der  cyclischen  Albuminurie  eine  wahre  Nephritis  vorliegt. 
Sie  begründen  diese  Ansicht  teils  damit,  dass  in  der  Vor- 
geschichte  dieser  Individuen  akute  Infektionskrankheiten  oft 
anamnestisch  nachzuweisen  sind,  auf  welche  sie  die  Albuminurie 
zurückführen  wollen,  teils  damit  dass  die  Albuminurie  in  der 
Konvalescens  nach  sicher  konstatierten  akuten  Nephriten  oft 
einen  cyclischen  Verlauf  darbietet  teils  damit  dass  der 
Harn  bei  der  cyclischen  Albuminurie  oft  Harncylinder,  hya- 
line, körnige  und  epiteliale  enthält  und  schliesslich  damit 
dass  ihrer  Meinung  nach  ein  grosser  Teil  von  orthotischen 
(cyklischen)  Albuminurien  in  chronische  Nephritis  übergeht. 

Heubner  u.  A.  nehmen  eine  vermittelnde  Stellung  ein 
zwischen  denjenigen,  welche  die  cyclische  Albuminurie  auf 
funktionelle  Störungen  in  den  Nieren  ohne  wirkliche  Nie- 
renerkrankung zurückführen  wollen,  und  denjenigen,  welche 
dieselbe  auf  pathologisch-anatomische  Veränderungen  in  den 
Nieren  (diffuse  oder  partielle  Nephritis)  zurückführen.  Heub- 
ner und  Andere  unterscheiden  nämlich  zwei  Formen  von 
cyclischer  Albuminurie:  eine  nephritische  Form  (»cyclische 
Nephritis»)  und  eine  »rein»  cyclische  oder  orthotische  Albu- 
minurie. Das  Vorhandensein  oder  das  Fehlen  von  geform- 
ten Bestandsteilen  im  Harn  bedingt  nach  Heubner  die  Diffe- 
rentialdiagnose. Die  Diagnose  cyclische  Nephritis  ist  nach 
Heubner  auch  dann  zu  stellen,  wenn  im  Harnsediment  nur 
spärliche  hyaline  Cylinder  oder  Leukocyten  in  etwas  gestei- 
gerter Zahl  vorhanden  sind. 

Sei  es  nun,  dass  die  cyclische  Albuminurie  auf  nephriti- 
sche Veränderungen  oder  auf  funktionelle  Ursachen  zurückzu- 
führen ist,  so  muss  man  noch  nach  weiteren  Momenten  suchen, 
weshalb  die  Albuminurie  den  cyclischen  Typus  annimmt, 
das  heisst,  weshalb  dieselbe  gerade  nur  bei  aufrechter  Haltung  zu 
Tage  tritt.  Als  solche  Momente  sind  nun  die  verschiedensten  an- 
geführt worden.  Einige  Verfasser  denken  an  konstitutionelle  oder 
dyskrasische  Ursachen,  wie  neuroarthritische  Diathese,  Ver- 
änderungen der  Blutmischung,  allgemeine  Anämie  oder  kon- 
stitutionelle Schwäche,  andere  denken  an  Tuberculose  oder 
Scrophulose,  wieder  andere  wollen  die  cyclische  Albuminurie 
als  nervöse  Störung  und  noch  andere  als  vasomotorische  oder 
cardiale  Störung  auffassen.  Nach  einigen  Autoren  soll  auch 
hereditäre  Veranlagung  eine  .Rolle  in  der  Genese  spielen.  Das 
eine  oder  das  andere  dieser  Momente  bewirkt  nach  den  Ver- 
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fassern  entweder  Cirkulationsstörungen  in  den  Nieren  bei  auf- 
rechter Körperhaltung  (auf  reflektorischem  oder  mekanischem 
Wege)  oder  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  und 
1 fiffusibilitet  der  Eiweisskörper.  Durch  einen  dieser  zwei 
Umstände  oder  vielleicht  durch  Zusammenwirkung  beider 
sollte  die  orthotische  Albuminurie  direkt  verursacht  sein. 

In  diesem  Decennien  lang  dauernden  Streit  und  Zweifel 
über  die  Pathogenese  der  cyclischen  Albuminurie  (über  die 
Ursache,  weshalb  aufrechte  Körperstellung  bei  gewissen  In- 
dividuen Albuminurie  verursacht)  ist  nun  durch  die  schönen 
Beobachtungen  von  Jehle  ein  neuer  sehr  wichtiger  Gesichts- 
punkt eingeführt  worden.  Jehle1)  glaubt  nachgewiesen  zu 
haben,  dass  die  cyclische  Albuminurie  auf  eine  Stauung  in 
der  unteren  Hohlader  beruht  und  dass  diese  Stauung  bei 
denjenigen  Individuen  eintritt,  bei  welchen  die  Wirbelsäule 
in  aufrechter  Stellung  eine  charaktäri stich  lokalisierte,  patho- 
logische, also  von  der  normalen  abweichende,  Lordose  dar- 
bietet. Diese  Lordose  wird  am  öftesten  gefunden  bei  Kin- 
dern im  Alter  von  fl — 14  Jahren  und  am  allerhäufigsten 
im  Alter  von  11  bis  13  Jahren.  Diese  Lordose  ist  bogen- 
förmig und  sie  hat  ihren  tiefsten  Funkt  am  1.  oder  2.  Len- 
denwirbel , das  heisst,  sie  ist  hier  am  stärksten  ausgespro- 
chen und  sie  bedingt  eine  Kompression  der  Vena  cava  infe- 
rior oberhalb  der  JEintrittstelle  der  Nierenvenen.  Dadurch 
Nierenstase,  Albuminurie  und  Cylindrurie.  Wird  die  Lordose, 
die  bei  aufrechter  Stellung  spontan  eintritt,  in  irgendwelcher 
Art  corrigiert,  so  schwindet  stets  die  Albuminurie,  auch  wenn 
vertikale  Körperhaltung  eingenommen  wird.  Wird  die  Lordose 
bei  horizontaler  Lage,  bei  welcher  dieselbe  in  der  Kegel  spon- 
tan schwindet , durch  besondere  Massnahmen  hervorgerufen, 
so  treten  die  Harnveränderungen  auch  bei  horizontaler  Bett- 
lage auf. 

Die  Ursache,  weshalb  die  »lordot  isolier  Albuminurie  und 
die  besprochene  pathologische  Lordose  gerade  in  dem  genann- 
ten Alter  (6 — 14  Jahren)  am  häufigsten  vorkommt,  findet 
Jehle  in  der  zu  dieser  Zeit  vorkommenden  starken  Flexibili- 
tät der  Lendenwirbelsäule,  welche  (besonders  bei  gleichzeitiger 
Muskelschwäche)  eine  Biegung  derselben  unter  dem  Gewichte 
des  Oberkörpers  bewirkt. 

) München,  med.  Woclienschr.  1908,  S.  12  und  Die  lordotische  Albumin- 
urie, Leipzig  und  Wien  1909. 
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Wir  haben  uns  hier  etwas  ausführlicher  mit  der  cycli- 
schen (orthotischen  oder  orthostatischen,  nach  Jeiile  lordo- 
tischeri)  Albuminurie  beschäftigt,  weil  dieselbe,  wie  wir  ge- 
funden, in  vielen  ivichtigen  Hinsichten  mit  den  Anstreng - 
ungsalbuminurien  üb  er  einst  imnit.  Auf  Grund  dieser  Ähn- 
lichkeiten, die  weiter  unten  näher  besprochen  werden  sol- 
len, und  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass 
es  uns,  wie  hier  gleich  bemerkt  werden  soll,  am  wahrschein- 
lichsten scheint,  dass  die  Anstrengungsalbuminurien  auch 
durch  Nierenstauung  hervorgerufen  werden,  und  natürlich 
auch  auf  Grund  der  überzeugenden  Darstellung  von  Jeiile  sind 
wir  sehr  geneigt,  der  Erklärungsweise  Jehle’s  wenigstens  für 
viele,  wenn  auch  nicht  für  alle  Fälle,  von  cyclischer  Albumin- 
urie beizutreten.  Wir  haben  selbst  in  mehreren  Fällen  von 
cyclischer  Albuminurie  eine  typische  jEHLE’sche  Lordose  ge- 
funden ohne  doch  schon  jetzt  zu  der  Überzeugung  gelangt  zu 
sein , dass  eine  solche  in  allen  Fällen  von  cyclischer  Albumin- 
urie vorliegt . 

Eine  besondere  Bemerkung  sei  hier  zugefügt  betreffs  der 
Meinung  mehrerer  Verfasser,  dass  das  Vorhandensein  oder  das 
Fehlen  von  Nierency lindern  und  Leukocyten  die  Differential  - 
diagnose  zwischen  »cyclischer  Nephritis»  und  cyclischer  Albu- 
minurie gestatte.  Nachdem  wir,  wie  unten  näher  besprochen 
wird,  gefunden  hatten,  dass  eine  heftige  Körperanstrengung 
beinahe  unmittelbar  eine  Cylindrurie  hervorruft  von  einer  Inten- 
sität, die  sonst  nur  bei  schweren  acuten  oder  chronisch  parenchy- 
matösen Nephriten  vorkommt,  schien  es  uns  zweifelhaft,  dass 
eine  Cylindrurie  eine  solche  pathognomonische  Bedeutung  habe, 
dass  ihr  Vorhandensein  oder  Fehlen  gestatten  würde,  die  wohl 
tatsächlich  ab  und  zu  vorkommenden  cyclischen  Nephritiden 
(cyclisch  erscheinende  Albuminurie  und  Cylindrurie  beim  Ab- 
klingen einer  vorher  bestandenen  Nephritis)  von  den  funktio- 
neilen cyclischen  Albuminurien  sicher  zu  unterscheiden.1) 

Überhaupt  hat  die  Lehre  von  der  Cylindrurie  dieselbe 
Wandlung  durchmachen  müssen  wie  die  Lehre  von  der  Al- 

b Wie  viele  Autoren  bemerken,  muss  man  auch  folgendes  berücksichtigen. 
Wenn  jemand  vor  der  Erkrankung  an  einer  Nephritis  eine  nicht  diagnosticierte 
cyclische  Albuminurie  hat,  so  besteht  diese  letzte  nach  dem  vollständigen  Aus- 
heilen der  Nephritis  unverändert  fort  und  führt  dann  leicht  zu  dem  falschen 
Schluss,  dass  die  Nephritis  nicht  ganz  ausgcheilt  ist,  sondern  als  cyclische 
Nephritis  fortdauert. 
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buminurie.  Lange  Zeit  wurde  die  Cylindrurie  und  zwar  in  noch 
mehr  entscheidendem  Grade  als  die  Albuminurie  als  für  die 
Nephritis  pathognomonisch  angesehen.  Später  fand  man,  dass 
es  auch  eine  funktionelle  Cylindrurie  giebt  (und  zwar  ent- 
weder gleichzeitig  mit  oder  ohne  gleichzeitige  Albuminurie), 
d.  h.  eine  Cylindrurie,  welche  durch  bestimmte,  ganz  physi- 
Jogische,  wenn  auch  zuweilen  excessiv  gesteigerte  Funktionen 
verursacht  wird. 

Ausser  einer  solchen  funktionellen  Cylindrurie  scheint 
aber,  ähnlich  wie  es  mit  der  Albuminurie  ist,  auch  eine  mehr 
physiologische , das  heisst  eine  unter  ganz  gewöhnlichen,  tägli- 
chen Verhältnissen  beinahe  konstant  auftretende  Cylindrurie 
vorzukommen.  Wenigstens  konnten  Kleineberger  und  Oxenius1) 
sowie  Gentzen2),  wenn  sie  die  Nubeculae  des  Harns  centrifu- 
gierten  und  auf  das  Vorhandensein  von  Cylindern  untersuch- 
ten, hyaline  bezw.  körnige  Cylinder  in  89  bezw.  59  % der  Fälle 
nach  weisen  und  zwar  (Gentzen)  bei  Personen,  die  sich  nicht 
anstrengten.  Doch  haben  nach  Gentzen  Personen,  die  sich 
mehr  ruhig  verhalten,  weniger  häufig  Cylinder  im  Harn  als 
solche,  die  mehr  Bewegung  machen.  Es  scheint  also,  dass 
schon  die  tägliche,  keine  nennenswerten  Anstrengungen  erfor- 
dernde Muskelarbeit  Bedingungen  setzt,  welche  zur  Entstehung 
einer  gewissermassen  ganz  normalen,  ganz  physiologischen  Cy- 
lindrurie führen. 

Eine  der  allerhäufigsten  Formen  von  funktioneller  Albuminu- 
rie und  Cylindrurie  ist  unserer  Meinung  nach  diejenige,  die  nach 
Anstrengungen  auftritt.  Doch  hat  man  bisher  die  Bedeutung  der 
Anstrengungen  für  die  Entstehung  funktioneller  Albuminurien 
und  Cylindrurien  nicht  hinreichend  studiert  und  gewürdigt. 
Die  in  der  Literatur  vorliegenden  Angaben  über  die  Einwir- 
kung von  Körperanstrengungen  auf  die  Nieren  zeigen,  dass 
die  Autoren  sogar  zu  ganz  entgegengesetzten  Meinungen 
über  die  Bedeutung  dieses  Moments  für  die  Entstehung  funk- 
tioneller Nierenveränderungen  gelangt  sind. 

Leube3)  war  der  erste,  der  durch  eine  umfassende  Untersuchung 
nackweisen  konnte,  dass  Eiweiss  im  Harn  bei  sonst  gesunden  Indivi- 
duen nach  Muskelanstrengung  auftritt.  LEUBE  untersuchte  119  ge- 
sunde Soldaten  und  fand  dabei  Eiweiss  im  Morgenharn  in  4,2  und 

Ü Deutsches  Archiv  für  klin.  Medicin  1904  Bd  80. 

2)  Deutsche  med.  Wochenschr.  1905.  Nr.  83,  S.  1,313. 

s)  Virchows  Archiv,  1878,  Bd  72  und  Deutsche  med.  Wocheusch r.  190a 
N:o  3,  S.  89. 
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im  Mittagsharn,  nach  langdauernden  anstrengenden  Märschen  oder 
Exercieren,  in  16  %.  Cylinder  wurden  nicht  gefunden.  Die  Eiweiss- 
menge überstieg  nicht  den  Wert  von  1 %0. 

Marcacci1)  konnte  durch  10 — 15  Minuten  lang  fortgesetzte  Arm- 
bewegungen bei  sich  selbst  Albuminurie  erzeugen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  über  die  funktionelle  Albuminurie 
verdanken  wir  v.  Noorden,2 3)  der  ausser  anderen  Untersuchungen  in 
zwei  verschiedenen  Untersuchungsreihen  53  Rekruten  bezw.  25  Solda- 
ten genau  studierte.  V.  Noorden  fand  dabei  oft  Eiweiss  oder  »Mucin» 
(siehe  S.  27),  ein  Mal  bis  zu  4 %0;  zweimal  wurden  auch  spärliche 
Cylinder  gefunden.  Trotzdem  der  Harn  der  Untersuchten,  wie  es  uns 
scheint,  nach  den  Anstrengungen  des  Dienstes  häufiger  Eiweiss 
enthielt  als  vor  denselben,  leugnet  doch  v.  Noorden  das  Vorkom- 
men einer  physiologischen  (funktionellen)  Albuminurie.  Er  meint,  dass 
in  den  Fällen,  in  denen  man  bisher  mit  den  gewöhnlichen  Hilfsmitteln 
Eiweiss  im  Harn  nachgewiesen  und  in  denen  man  bisher  von  einer 
»physiologischen  Albuminurie»  gesprochen  hat,  eine  genaue  Weiter- 
beobachtung und  sorgfältige  Prüfung  des  Harns  ganz  bestimmte  An- 
haltspunkte dafür  ergibt,  dass  gewisse,  wenn  auch  geringfüge  krank- 
hafte Processe  sich  im  uropoetischen  Apparat  abspielen.  Ein  Einfluss 
bestimmter  physiologischen  Leistungen  des  Organismus,  z.  B.  der  Mu- 
skelanstrengung oder  der  Verdauung,  auf  das  Zustandekommen  einer 
echten  Albuminurie  kann  nach  V.  Noorden  im  allgemeinen  aus- 
geschlossen werden. 

Sehr  umfassende  genaue  Untersuchungen  über  die  funktionelle 
Albuminurie  verdanken  wir  0.  V.  Petersson,4 *)  der  nicht  weniger 
als  circa  1,900  Individuen  beobachtet  hat.  Unter  Anderem  wur- 
den auch  ganz  gesunde  Soldaten  untersucht,  und  diese  zeigten  Al- 
buminurie in  nicht  weniger  als  in  4A — J/6  sämmtlicher  Fälle. 
Der  Albumingehalt  schwankte  in  der  Regel  zwischen  0,i — 0,4  f0 
und  überstieg  nie  den  Wert  von  1 %0.  Cylinder  und  Nierenepitelien 
konnten  nicht  nachgewiesen  werden,  trotz  Sedimentieren  des  Harns. 
Die  Eiweissausscheidung  erscheint  am  häufigsten  während  des  Vor- 
mittags, ist  aber  nach  Petersson  von  den  Mahlzeiten,  von  Anstren- 
gungen und  vom  Wetter  unabhängig . Bei  der  Schuljugend  ist  die 
Albuminurie  nach  Petersson  noch  häufiger  (von  304  Untersuchten 
hatten  36,5  % ab  und  zu  während  des  Tages,  doch  auch  hier  am  häu- 
figsten während  des  Mittags,  Eiweiss  im  Harn).  Eine  vorher  durch- 
gemachte Scarlatina  scheint  dabei  nach  Petersson’s  Erfahrung  keinen 
Einfluss  auf  die  Häufigkeit  der  Albuminurie  auszuüben. 

Flensburg4)  konnte  bei  während  mehrerer  Tage  mehrmals  wie- 
derholten Untersuchungen  im  Harn  von  54,7  % ganz  gesunder  Soldaten 
Albumin  (aber  trotz  Centrifugierung  keine  Formelemente)  nachweisen. 
Die  Albuminurie  trat  am  häufigsten  zu  den  Mittagsstunden  auf  und 
schien  von  vorhergehenden  Infektionen  (Scarlatina,  Morbilli,  Diphterie) 

0 Mitteilung  an  die  med.  Societe  in  Florenz.  1878.  Cit.  nach  v.  Noorden 

2)  1.  c. 

3)  1.  c. 

4)  1.  c. 

3 — 1 020S4.  Nord.  med.  ark,  1911.  Afd.  II.  N:r  2. 
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unabhängig  zu  sein,  konnte  dagegen  durch  kalte  Bäder  hervorgerufen 
werden.  Anstrengungen  schienen  Flensburg  keine  grössere  Be- 
deutung für  das  Entstehen  der  Albuminurie  zu  haben. 

Hwass1)  untersuchte  eingehend  559  Soldaten  und  fand  Eiweiss 
bei  98  (=  15,4%);  80  von  diesen  98  wurden  einer  genaueren  Prüfung 
unterzogen.  Die  Albuminurie  war  bei  ihnen  häufiger  in  den  Mittags- 
und Nachmittagsstunden  als  früh  Morgens  zu  finden;  sie  schien  von 
Muskelanstrengungen  und  von  der  Nahrungsaufnahme  unabhängig  zu 
sein.  Die  Eiweissmenge  überschritt  nicht  0,9  %0,  am  öftesten  war  sie 
nur  0,i  %0.  Sehr  oft  wurden  auch  Cylinder  verschiedener  Art  gefun- 
den und  zwar  entweder  gleichzeitig  mit  der  Albuminurie  oder  ohne 
solche;  immer  war  doch  die  Zahl  der  Cylinder  (Untersuchung  nach 
Centrifugieren)  mehr  weniger  spärlich.  Nicht  selten  bestand  Herzver- 
grösserung.  Hwass  scheint  am  meisten  geneigt  zu  sein,  die  genannten 
Befunde  als  Ausdruck  mehr  weniger  ausgeprägten  pathologischen  Ver- 
änderungen in  den  Nieren  anzusehen. 

Zuntz  und  Schumburg2)  konnten  bei  ihren  genauen  Untersu- 
chungen mit  Heller’s  Probe  nach  5 ständigen  Märschen  kein  Eiweiss 
im  Harn  nachweisen. 

Aus  den  angeführten  Referaten  und  aus  anderen  hier  nicht 
referierten  Arbeiten  lässt  sich  entnehmen,  was  wir  schon  oben 
bemerkten,  dass  die  Ansichten  der  Autoren  über  den  Einfluss 
von  Muskelanstrengungen  auf  das  Erscheinen  einer  Albu- 
minurie bezw.  Cylindrurie  geteilt  sind.  Scheel3)  nimmt  auch 
in  seiner  vorzüglichen  Monographie  über  die  Nephritis  eine 
vermittelnde  Stellung  ein,  indem  er  sagt,  »dass  die  Muskel- 
anstrengungen kaum  die  Rolle  spielen,  die  man  ihnen  ursprüng- 
lich zugeteilt  hat;  man  kann  ihnen  aber  Bedeutung  für  die  Al- 
buminurie und  Cylindrurie  doch  bei  AYeitem  nicht  absprechen». 

Unseren  Teils  sind  wir,  wie  schon  bemerkt,  geneigt,  der 
Lordose  einer  eminenten  Bedeutung  beizumessen  für  die  Ent- 
stehung vieler  Albuminurien,  die  früher  in  anderer  Weise  ge- 
deutet worden  sind,  und  wir  möchten  wünschen,  dass  die 
ganze  Lehre  von  der  funktionellen  Albuminurie  mit  Rücksicht 
auf  die  Ansichten  Jeiiles  aufs  Neue  durch  ge  arbeitet  werde _ 
Ehe  man  sicher  behaupten  kann,  dass  eine  funktionelle 
Albuminurie  bezw.  Cylindrurie  der  aufrechten  Körperstellung, 
Körperanstrengungen,  der  Nahrungsaufnahme,  nervösen  Ein- 
flüssen, der  Menstruation,  der  Gravidität,  gewissen  Bädern  oder 
ähnlichem  zuzuschreiben  ist,  muss  die  Möglichkeit  des  A or- 


1)  1.  c. 

2)  Physiologie  des  Marsches.  Bibliothek  v.  Coler,  Bd  6,  1901. 

3)  Nefriternes  Patologi,  Diagnose  og  Terapie,  Köbenhavn  1909. 
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banden seins  einer  lordotischen  Albuminurie  diskutiert  und  aus- 
geschlossen werden. 

Die  Lordose  spielt  also  vielleicht  eine  grosse  Rolle  für 
die  Entstehung  vieler  schnell  auftretenden  und  schnell  schwin- 
denden  (intermittenten)  Albuminurien.  Ausser  und  neben  der 
Lordose,  falls  die  Bedeutung  derselben  sich  bestätigen  wird, 
sind  aber  Mushelanstrengungen  an  und  für  sich  die  häufigste 
Ursache  aller  funktionellen  Albuminurien  und  Cylindrurien. 
(Dies  schliesst  ja  nicht  aus,  dass  Muskelanstrengungen  und 
Lordose  bezw.  eine  durch  die  Muskelanstrengung  verursachte 
Lordose  oft  Zusammenwirken  können.) 

Zu  dieser  Ansicht  sind  wir  durch  die  vorliegenden  Unter- 
suchungen gelangt,  denn  dieselben  zeigen,  dass  starke  Albumi- 
nurie und  intensive  Cylindrurie  fast  mit  der  Sicherheit  eines 
physikalischen  Experimentes  erzeugt  wird,  wenn  sich  die 
betreffende  Person  nur  hinreichend  stark  körperlich  anstrengt. 

Nun  sind  ja  oft  Albuminurien  gefunden  auch  nach  An- 
strengungen, die  bei  weitem  nicht  maximal  waren,  es  liegt 
aber  auf  der  Hand,  dass  sich  keine  bestimmte  Grenze  wird 
ziehen  lassen  zwischen  starken  und  maximalen  Anstrengungen 
und  dass  die  Anstrengungsalbuminurie  auch  nicht  ganz  plötz- 
lich bei  nur  maximaler  Anstrengung  auftritt,  sondern  dass  es 
sich  um  leichte  oder  starke  Anstrengungsalbuminurien  handeln 
wird , je  nach  der  Grösse  der  Anstrengung . Dass  man  aber  bei 
dieser  Frage  die  Arbeitsgrösse  nicht  ausschliesslich  mit 
mechanischem  Maasse  abschätzen  darf,  sondern  dabei  stetig 
die  Beziehungen  zwischen  diesem  Maass  und  dem  Gesammt- 
kraftvorrat  des  betreffenden  Individuums  berücksichtigen  muss, 
ist  wohl  einleuchtend.  Eine  und  dieselbe  Kraftleistung  ist  für 
dasselbe  Individuum  einmal  eine  maximale  Anstrengung  und 
führt  zu  starker  Albuminurie  und  Cylindrurie,  das  andere 
Mal,  z.  B.  nach  einem  Jahre  Training,  eine  mässige  oder 
leichte  Anstrengung,  die  nur  leichte  oder  keine  Albuminurie 
bezw.  Cylindrurie  hervorruft.  Die  Beobachtungen  v.  Noordens 
(1.  c.),  dass  Soldaten,  die  länger  gedient  haben  und  demgemäss 
stark  körperlich  angestrengt  werden,  nicht  häufiger  Albuminurie 
zeigen  als  Soldaten  im  ersten  Teil  der  Ausbildung,  die  nicht 
so  stark  angestrengt  werden,  ist  demnach  leicht  erklär] ich  und 
darf  nicht,  wie  dies  einige  Autoren  tun,  als  Beweis  dafür 
gehalten  werden,  dass  Körperanstrengungen  keine  Bedeu- 
tung für  die  Entsteheng  funktioneller  Albuminurien  haben. 
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Vielleicht  werden  diejenigen,  die  die  Bedeutung  der  Kör- 
peranstrengungen für  die  Entstehung  funktioneller  Albumi- 
nurien noch  anzweifeln,  durch  die  vorliegende  Untersuchung 
über  die  Harnveränderungen  nach  Sport  und  Training,  also 
nach  maximalen  Körperanstrengungen,  zu  einer  anderen  Auf- 
fassung gelangen.  Unsere  Untersuchung  hat  aber  Bedeu- 
tung nicht  nur  deshalb,  weil  sie  zeigt,  dass  Muskelanstreng- 
ungen Albuminurie  erzeugen  können,  sondern  auch  deshalb 
weil  sie  zeigt,  wann  Anstrengungen  Albuminurie  erzeugen 
und  wann  sie  solche  nicht  erzeugen  trotz  sogar  maximaler 
Anstrengung.  Unsere  Untersuchung  ist  also  geeignet,  die 
Ursache  zu  erklären,  weshalb  die  Autoren  in  einer  scheinbar 
so  einfachen  Frage  zu  ganz  strittigen  Meinungen  gelangt 
sein  können.  Die  früher  veröffentlichten  Untersuchungen  über 
Harn  Veränderungen  nach  Sport  und  Training  waren  hierzu 
nicht  geignet,  weil  dieselben  an  Zahl  gering,  wenig  eingehend 
und  nicht  systematisch  durch  geführt  waren.  Praktisches  Inter- 
esse  haben  sie  allenfalls;  deshalb  und  weil  sie  früher  nicht 
zusammengestellt  worden  sind,  seien  sie  hier  kurz  referiert. 

Macfarlane  1)  scheint  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  im  Jahre 
1894  solche  Beobachtungen  veröffentlicht  hat.  Bei  Untersuchung  von 
27  Fussballspielern  fand  Macfarlane  bei  jedem  einzigen  nach  dem 
Spiel  im  Harn  Eivveiss  (mit  Heller’s  Probe  uachgewiesen)  und  eine 
grosse  Zahl  von  Formelementen  und  zwar  hyaline  und  körnige  Cylin- 
der,  oft  Epitelialcylinder,  zuweilen  auch  bedeutende  Mengen  Blut. 
Nach  3 V2  Stunden  fiel  die  Heller’ sehe  Probe  gewöhnlich  negativ  aus. 

Johannes  Müller  2)  hat  8 trainirte  Radfahrer  vor  und  nach 
dem  Wettfahren  über  35  bis  100  Kilom.  Chaussee  untersucht.  Bei  7 
von  diesen  8 nach  dem  Fahren  Eiweiss  im  Harn,  von  Spuren  bis  zu 
dichtem  flELLER’schen  Ring.  In  allen  8 Fällen  mehr  oder  weniger 
zahlreiche  hyaline  und  körnige  Oylinder,  oft  in  sehr  grossen  Mengen; 
Epitelialcylinder;  freie  Nierenepitelcellen  in  grosser  und  Leukocyten  in 
geringer  Zahl;  rote  Blutkörperchen  fehlten.  Die  Formelemente  und 
das  Albumin  waren  in  den  folgenden  Tagen  verschwunden.  Von  4 
untrainirten  Radlern,  die  nicht  um  die  Wette  fuhren,  sich  aber 
während  U/2  bis  3 Stunden  ordentlich  anstrengten,  zeigten  2 keine  Harn- 
veränderungen im  vorher  normalen  Harn,  1 zeigte  Albumin  ohne 
Formelemente,  1 zeigte  Albumin  nebst  Cylindern  und  Nierenepitelcellen. 

S.  E.  IIenschen  3)  hat  eingehende  Untersuchungen  an  Wettskid- 

x)  Medical  Record  1894.  S.  769. 

2)  Münchener  med.  Woehensehr.  1896.  N:r  48.  S.  1181. 

3)  Om  skidlöpning  och  skidtäfling  frän  medicinsk  synpunkt.  Upsala  Uni- 
versitets  ärsskrift  1897  und  Mitteil,  aus  d.  med.  Klinik  zu  Upsala,  Bd  2.  Jena 
1899.  I.  Skidlauf  und  Skidwettlauf. 
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läufern  gemacht  und  zwar  bei  Wettlaufen  über  3 verschiedene  Distan- 
zen: 5 Kilom.,  10  Kilom.  und  95  Kilom.  Im  5 Kilometerlauf  waren 
die  Teilnehmer  im  Allgemeinen  15 — 16  Jahre  alt,  im  10  Kilometer- 
lauf 18—20  Jahre  und  im  95  Kilometerlauf  im  Allgemeinen  Erwach- 
sene Männer  von  circa  25  Jahren;  ins  Gesammt  wurden  73  Läufer 
untersucht.  Die  Teilnehmer  im  5 und  10  Kilometerlauf  waren  im 
Allgemeinen  nicht  oder  wenig  trainirt,  die  Teilnehmer  des  95  Kilo- 
meterlaufes waren  alle  mehr  weniger  gut  trainirte  alte  Skidläufer. 
Von  den  Teilnehmern  im  5 und  10  Kilometerlauf  wurden  22  vor 
dem  Start  untersucht;  von  diessen  22  zeigten  3 Spur  Albumin  im 
Harn,  aber  keine  Formelemente.  Nach  dem  Lauf  wurden  21  unter- 
sucht, von  diesen  zeigten  19  Albumin  und  die  meisten  daneben  Cy- 
linder,  entweder  spärliche  oder  in  reichlicher  Zahl;  die  Eiweissmengen 
entweder  nur  Spuren  oder  bis  0.25 — 0.5  °/oo.  7 von  den  Teilnehmern 

wurden  auch  einige  Tage  Später  untersucht;  ihr  Harn  zeigte  dabei 
weder  Albumin  noch  Formelemente.  Von  den  Teilnehmern  des  95 
Kilometerlaufes  zeigten  31  Untersuchte  vor  dem  Start  albuminfreien 
Harn,  nach  dem  Wettlauf  zeigte  der  Harn  von  nur  6 Albumin  und  zwar 
nur  in  Spuren;  3 von  diesen  6 wurden  einen  Tag  später  nochmals 
untersucht,  wobei  alle  3 albuminfreien  Harn  zeigten.  4 von  den  albumin- 
haltigen  Harnen  wurden  auf  Formelemente  untersucht,  wobei  2 Cylin- 
der  darboten,  während  die  anderen  2 keine  Formelemente  enthielten. 
Aus  seinen  eingehenden  Untersuchungen  zieht  Henschen  den  Schluss, 
dass  »Albumin  und  Cylinderbildung  bei  erwachsender  Jugend  unter  20 
Jahren  in  der  Regel,  bei  erwachsenen  Männern  von  circa  25  Jahren 
ausnahmsweise  eintritt». 

Albtj  *)  hat  die  Wirkung  des  Wettradfahrens  an  12  Radfahrern 
nach  5 — 15 — 30  Minuten  Radfahren  untersucht.  Bei  allen  unter- 
suchten Fahrern  fand  Albu  nach  jeder  einzelnen  Tour  Eiweiss  im  Harn, 
meist  nur  in  Spuren,  in  einigen  Fällen  bis  zu  0.5  0 oo.  in  ungefär 
der  Hälfte  der  Fälle  ausserdem  hyaline  und  körnige  Cylinder  im  Harn. 
Die  Albuminurie  war  nach  mehreren  Stunden  verschwunden. 

Kienböck,  Selig  und  Beck2)  untersuchten  11  Wettschwimmer, 
welche  68  bezw.  102  oder  128  Meter  geschwommen.  7 von  ihnen 
zeigten  nach  der  Anstrengung  im  Harn  Albumin,  dessen  Menge  in 
keinem  Falle  1.5  0 oo  überstieg.  Dabei  fanden  sich  auffallend  wenig 
renale  Elemente  (ob  der  Harn  centrifugiert  wurde,  wird  nicht  erwähnt) 
und  zwar  wurden  nur  in  4 Fällen  vereinzelte  hyaline  Cylinder  gefun- 
den, während  3 keine  Formbestandteile  zeigten. 

Albu  und  Caspari  3)  untersuchten  3 Dauergeher  nach  einem 
Wettmarsch  über  202  Kilom.  bei  rauhem,  windigem  und  regnerischem 
Wetter.  Der  Harn  der  Kämpfer  zeigte  nach  dem  Marsche  0.75  bezw. 
1.5  °/oo  bezw.  Spur  Albumin,  ausserdem  zahlreiche  hyaline  und  kör- 
nige  Cylinder  und  spärliche  Nierenepitelcellen.  Bei  zwei  enthielt  der 
Harn  Oxihämoglobin,  aber  keine  mikroskopisch  nachweisbaren  roten 


*)  Berliner  klin.  Wochenschr.  1897.  N:r  10.  S.  202. 

2)  Münchener  med.  Wochenschr.  1902.  N:r  29.  S.  1429  und  1486. 

3)  Deutsche  med.  Wochenschr.  1903.  N:r  14.  S.  252. 


38  NORD.  MED.  ARK.,  1911,  AFD.  TI,  N:R  2.  — JUNDELL  U.  FRIES. 

Blutkörperchen;  bei  dem  dritten  fanden  sich  zahlreiche  rote  Blut- 
körperchen. 

Lenniioff  und  Levy-Dorn * 2 3  4 5)  untersuchten  10  Ringkämpfer  nach 
maximaler  Anstrengung.  Bei  G fanden  sie  nach  dem  Ringkampf  Spu- 
ren von  Albumin  oder  mehr  (keine  kvantitativen  Bestimmungen);  in  2 
Fällen  ausserdem  hyaline  Cylinder. 

Selig2)  untersuchte  4 geübte  Fussballspieler  nach  l1  2 ständigem 
Wettspiel.  3 der  Spieler,  die  vorher  eiweissfrei  waren,  zeigten 
nach  dem  Wettkampf  Eiweiss  (bis  zu  0.5  °/oo)  sowie  sehr  viele  hya- 
line und  körnige  Cylinder.  Später  hat  Selig3)  21  Ringkämpfer  unter- 
sucht und  bei  fast  allen  nach  dem  Ringen  Eiweiss  im  Ilarn  gefunden, 
bis  zu  1 °/oo.  Im  Sediment  Epitelien,  rote  und  weisse  Blutkörper- 
chen und  sehr  häutig  hyaline  und  körnige  Cylinder. 

Baldes,  Heichelheim  und  Metzger4)  beobachteten  12  Teil- 
nehmer eines  100  Kilom.  langen  Wettgehens.  Nach  dem  Marsche  in 
allen  Fällen  Eiweiss  im  Harn  in  wechselnder  Menge,  von  Spuren  bis 
zu  circa  0.5  0 00  (vor  dem  Marsche  hatte  nur  einer  Albumin  im  Harn). 
I11  4 Fällen  enthielt  der  Harn  rote  Blutkörperchen  in  beträchtlichen 
Mengen.  Nur  in  3 Fällen  waren  mit  dem  Mikroskop  keine  Cylinder 
nachweisbar,  in  allen  übrigen  Fällen  fanden  sich  Cylinder  der  ver- 
schiedensten Art,  hyaline,  granulirte  und  epiteliale  und  ausserdem  freie 
Nierenepitelcellen. 

Bei  dem  einen  von  zwei  Ringkämpfern  fanden  Mendl  und  Selig0) 
nach  dem  Ringen  Eiweiss  und  zahlreiche  hyaline  und  körnige  Cy- 
linder. 

K.  A.  E.  Fries6)  hat  23  Wettläufer  untersucht,  die  verschiedene 
Distancen  liefen:  100  bezw.  400  — 10,000  bezw.  mehr  als  10,000 
Meter.  Unmittelbar  nach  dem  Laufen  enthielten  die  meisten  Harnproben 
Eiweiss  und  zwar  am  reichlichsten  nach  den  relativ  kürzeren  Distancen, 
nach  den  längeren  relativ  wenig  oder  kein  Eiweiss.  Auf  das  Vorhan- 
densein von  Formelementen  wurde  nicht  untersucht.  K.  A.  H.  Mörner 
wies  nach,  dass  das  Eiweiss  sich  dabei  wie  bei  gewöhnlichen  Albu- 
minurien verhielt. 

Beck  und  Epstein  7)  sahen  Albumin  auftreten  im  Harn  bei  3 
Trainingsruderern  (2  mal  Spuren,  ein  mal  1.2°  00);  bei  zwei  von  diesen 
ausserdem  körnige  Cylinder.  Die  geruderte  Strecke  scheint  1,400 — 5,000 
Meter  gewesen  zu  sein. 

Zuletzt  hat  H.  B.  Christensen  8)  im  vorigen  Jahre  eine  einge- 
hende Untersuchung  über  die  Formelemente  im  Harn  nach  starken 
Körperanstrengungen  ausgeführt.  Seine  Untersuchungen  wurden  zwar 

x)  Deutsche  med.  Wochenschr.  1905.  N:r  22.  S.  869. 

2)  Wiener  klin.  Wochenschr.  1905.  S.  837. 

3)  XXIII  Congress  für  innere  medicin  1906.  In  der  Diskussion  nach  dem 
Vortrag  von  Kiilbs. 

4)  Münchener  med.  Wochenschr.  1906.  N:r  38.  S.  1864. 

5)  Medicin.  Klinik  1907.  N:r  6.  S.  135. 

6)  Hygiea  1907.  S.  1215. 

7)  Wiener  klin.  Wochenschr.  1908.  N:r  15.  S.  520. 

8)  Christensen:  Undersogelser  over  Urinsediment  hos  Sportsmsend  og 

Ncfritikerc.  Hospitalstidende  1909.  N:r  32. 
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nicht  bei  Wettkämpfen,  sondern  bei  Trainingsübungen  ausgeführt, 
was  aber  keinen  so  grossen  Unterschied  bedeutet.  Wir  wollen  die 
CüRiSTENSEN’sche  Untersuchung  etwas  ausführlicher  referieren,  weil 
dieselbe  unsere  eigenen  Beobachtungen  über  Formelemente  im  Anstren- 
gungsharn so  gut  vervollständigt.  Neben  den  untenerwähnten  Form- 
elementen in  einem  Teil  der  Fälle  Albumin  und  zwar  entweder  nur  Spuren 
oder  höchstens  bis  1 %0;  in  vielen  Fällen  Formelemente  ohne  Alb. 

Nach  Centrifugieren  der  vor  und  nach  der  Anstrengung  gelassenen 
Harnproben  untersuchte  Christensen  den  Bodensatz  teils  ungefärbt 
teils  nach  Färbung.  Von  11  Fechtern  zeigte  keiner  Albumin  im  Harne, 
alle  aber  mit  nur  einer  Ausnahme  nach  dem  Fechten  (gewöhnliche 
Übungsfechtung)  körnige  Cylinder;  ein  mal  ein  Epitelcylinder;  2 mal 
rote  Blutkörperchen.  Von  19  Winter-Badenden  (Seebäder  im  Winter 
während  höchst  2 Minuten  bei  0—2°  Temperatur  des  Wassers)  zeigten 
G Albumin  nach  dem  Bade;  13  zeigten  körnige  und  hyaline  Cylinder; 

3 mal  waren  Fettkörnchen  in  den  Cylindern  zu  sehen  (einer  von  die- 
sen 3 hatte  schon  vor  dem  Bade  Albumin  und  Cylinder  im  Harne  ge- 
zeigt); vereinzeltemal  Epitelcylinder  und  rote  Blutkörperchen.  Von 

4 Boxern  zeigte  einer  Albumin  nach  gewöhnlicher  Trainingsübung; 
alle  4 zeigten  nach  der  Übung  hyaline  und  körnige  Cylinder;  einer 
ausserdem  zahlreiche  Erytrocyten.  Von  4 Gewichtsatleten  (Heben  von 
eisernen  Gewichten)  zeigte  einer  Albumin  nach  der  Übung,  alle  zeigten 
körnige  Cylinder.  11  Ringkämpfer  zeigten  alle  nach  einer  Übung  Al- 
bumin nebst  körnigen  und  zuweilen  hyalinen  oder  epitelcellentragen- 
den  Cylindern;  in  6 Fällen  hielten  die  Cylinder  Fettkörnchen;  in  3 
Fällen  ziemlich  zahlreiche  rote  Blutkörperchen.  Von  7 dänische 
Gymnastik  Übenden  zeigte  einer  Albumin  und  Cylinder  schon  vor  der 
Übung  mit  Vermehrung  dieser  Bestandteile  nach  der  Übung;  2 andere 
zeigten  Spur  Albumin;  5 zeigten  Cylinder  (mit  oder  ohne  Albumin) 
und  zwar  spärliche,  hyaline  und  körnige.  Von  20  schwedische  Gym- 
nastik Übenden  zeigte  nur  einer  Albuminreaktion  nach  der  Übung; 
bei  allen  ausser  2 konnten  hyaline  und  körnige  Cylinder  nachgewiesen 
werden;  ein  mal  rote  Blutkörperchen.  Von  10  Fussballspielern 
zeigten  2 Albumin  und  spärliche  Cylinder  schon  vor  dem  Spiel,  nach 
demselben  waren  nur  2 albuminfrei;  9 hätten  sehr  starke  Cylin- 
drurie,  davon  3 mit  Epitelcellcylindern ; bei  2 recht  zahlreiche  rote 
Blutkörperchen.  J) 

x)  Gerade  vor  dem  Hrueklegen  unserer  Arbeit  kam  uns  eine  Untersuchung  von 
Taskinen  in  die  Hände  (Zeitschr.  für  physikal.  und  diätet.  Therapie.  Dec.  1909 
und  Jan.  1910).  Von  21  Teilnehmern  in  einem  Marathonwettlauf  (42,194  Metern 
zeigten  13  Eiweiss  (im  Allgemeinen  weniger  als  l°/oo)  im  Harn  nach  dem  Wett- 
laufen, 8 zeigten  kein  Eiweiss.  Nach  einem  anderen  Marathonlauf  zeigten  14 
Teilnehmer  0.03 — 1.6  °/oo  Albumin  im  Harn,  während  2 albuminfrei  waren. 
Nach  Wettlaufen  über  400  Meter  zeigten  2 Teilnehmer  kein  Albumin.  8 Teilnehmer 
dagegen  0.3 — 0.5  °/oo.  Von  39  Teilnehmern  im  Wettlaufen  über  1,500  bezw. 
2,000  bezw.  5,000  Meter  zeigten  35  (=  89.7%)  ei  weisshaltigen  Harn,  während 
4 eiweissfrei  waren.  Nach  1,500  Meter-Lauf  schwankte  der  Eiweissgehalt  im 
Allgemeinen  zwischen  0.1— 2.5  %o.  Nach  2,000  Meter-Lauf  war  der  Eiweiss- 
gehalt am  grössten  und  schwankte  zwischen  0.3  und  12  °/'oo.  Nach  5.000  Me- 
ter-Lauf im  Allgemeinen  ein  Eiweissgehalt  zwischen  0.1  und  4 %o.  Nach 
einigen  Stunden  war  das  Eiweiss  immer  geschwunden.  Bei  einem  Läufer 
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W ir  sehen  also,  (lass  eine  Reihe  Beobachter  schon  vor 
uns  gefunden  haben,  dass  starke  und  besonders  maximale  Kör- 
peranstrengungen sehr  oft  eine  funktionelle,  bald  vorüberge- 
hende Albuminurie  und  Cylindrurie  hervorrufen.  Mit  dieser 
Erkenntnis,  bei  welcher  alle  Autoren  bis  jetzt  stehen  ge- 
blieben sind,  ist  aber  die  Frage  nach  der  Einwirkung  von  star- 
ken bezw.  maximalen  Anstrengungen  auf  die  Nieren  bei  wei- 
tem nicht  erledigt  oder  aufgeklärt.  Dadurch,  dass  wir  unsere 
Untersuchung  systematisch  teils  auf  viele  ungleichartige  Kör- 
peranstrengungen teils  auf  sehr  ungleich  grosse  Anstreng- 
ungen derselben  Sportart  ausgedehnt  haben  (siehe  S.  10 — 11)  und 
dadurch,  dass  wir  die  Harnproben  nicht  wie  bisher  nur  auf  Ei- 
weiss  bezw.  Eiweiss  und  Formelemente,  sondern  auch  auf  ihren 
quantitativen  Gehalt  an  einigen  der  wichtigsten  normalen  Be- 
standteilen untersucht  haben,  ist  es  uns  gelungen  etwas  mehr 
Licht  in  das  betreffende  dunkle  Gebiet  zu  werfen. 


% 


Zuerst  die  Frage:  besteht  ein  deutlicher  Unterschied  in 
der  Beschaffenheit  des  Harns  bei  verschiedenen , das  heisst  bei 
ungleich  grossen  Anstrengungen  derselben  Sportart  oder,  mit  an- 
deren Worten  formuliert  (siehe  S.  10 — 11),  besteht  ein  deutlicher 
Unterschied  in  der  Zusammensetzung  des  Harnes  bei  Anstreng- 
ungen von  verschiedener  Heftigkeit  bezw . Dauer. 

Diejenigen  Veränderungen  des  Harnes,  welchen  der  prak- 
tische Arzt  bei  der  Durchsicht  der  Tabellen  auf  S.  12 — 24  in 
erster  Hand  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  wird,  sind  sicher 
die  Ausscheidungen  von  Eiweiss  im  vorher  eiweissfreien  Harne. 
Es  wirft  sich  also  zuerst  die  Frage  auf,  ob  der  Eiweissgehalt 
des  Harnes  bei  verschiedenen  Anstrengungen  derselben  Sportart 
irgendwelchen  regelmässigen  Schwankungen  unterworfen  ist. 
Die  Antwort  ergibt  sich  aus  folgenden  Tabellen,  die  mit 
Hilfe  der  Übersichtstabellen  zusammengestellt  werden  kön- 
nen. 


Hämoglobinurie  nach  dem  Laufen.  Unseren  Erfahrungen  entgegengesetzt  ist  die 
Angabe  Taskinens  über  die  Formelemente  des  Harns  nach  den  IV  ettläufen  über 
1^500—5,000  Meter.  Taskinen  fand  nämlich  dabei  nur  ausnahmsweise  (Minder 
im  »Sediments  des  Harnes  (granulirte  und  hyaline). 
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Wettlaufen. 


A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

G. 

Über- 

sichts- 

tab. 

N:o 

Distance  in 
Metern. 

Dauer  des 
Wettkampfes. 

% Teilnehmer  nach  dem 
Kampf  mit 

Mittlerer 
Wert  der 
messbaren 
Mengen  Alb. 
°/oo  Esb. 

0 Alb. 

Spur 

Alb. 

mess- 

barer 

Menge 

Alb. 

I . . . 

200 

1 4 Min. 

0 

14 

86 

0,97 

II  . . 

800—1,000 

2—3  » 

0 

0 

100 

1,70  1 

III  . . 

1,500—1,600 

41  2—5  » 

0 

0 

100 

1,94 

IV  . . 

3,800 — 5,000 

9-16  » 

0 

0 

100 

2,25 

V.  . . 

10,000 

35  » 

0 

0 

100 

1,71 

VI  . . 

15,000-17,000 

1 Stunde 

0 

0 

100 

1,70 

VII.  . 

23,000-29,000 

1 1 2 — 2 Stunden 

0 

20 

80 

1,31 

VIII  . 

40,200 

234  » 

0 

20 

80 

0,5 

IX  . . 

42,194 

23  4 

25 

b7 

8 

— 

Weltrad  fall  reu. 


A. 

B. 

C. 

I). 

E. 

F.  ! G. 

Übersichts- 
tab. N:o 

Distance 

in 

Km. 

Dauer  des 
Wettkampfes. 

°/o  Teilnehmer  nach  dem 
Kampf  mit 

Mittlerer 
Wert  der 
messbaren 
Mengen  Alb. 
°/oo  Esb. 

0 Alb. 

Spur  Alb. 

mess- 

barer 

Menge 

Alb. 

X .... 

10 

17  Min. 

0 

0 

100 

0.89 

XI  (A)  . . 

50 

I1  2 Stunde 

14 

72 

14 

0.5 

! xii  ...  . 

100 

3 Stunden 

64 

36 

0 

— 

XIII  . . . 

146 

5 — 6 

75 

25 

0 

— 

XIV  . . . 

200 

7—8  > 

86 

14 

0 

— 

XV  ...  . 

230 

7—8  > 

72 

28 

0 

— - 

XVI  . . . 

330 

11—13  » 

82 

18 

0 

— 

XVIT  . . . 

370 

15-17  > 

100 

0 

0 

— 

Die  beiden  letzten  Tabellen  zeigen  zu  voller  Evidenz, 
dass  maximale  Leistungen  bei  einer  und  derselben  Sportart 
ungleichen  Einfluss  auf  die  Eiweissausscheidung  durch  den 
Harn  ausüben,  je  nach  dem  es  sich  um  eine  Heftig-  oder  eine 
Daueranstrengung  handelt.  Die  kürzeren,  mehr  heftigen  An- 
strengungen erzeugen  Albuminurie  bei  einer  grossen  Percent- 
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zahl  von  den  Teilnehmen  bezw.  hei  allen  Teilnehmern  und  die 
Albuminurie  ist  ausserdem  mehr  weniger  intensiv , mit  beinahe 
immer  messbaren , oft  grossen  Mengen  Eiweiss , während  die 
Daueranstrengungen  (diejenigen  die  2—3 — mehreren  Stun- 
den dauern),  auch  wenn  dabei  die  letzten  Kräfte  des  Indi- 
viduums verbraucht  werden,  entweder  eine  geringe  oder  gar 
keine  Albuminurie  verursachen. 

Noch  deutlicher  als  durch  die  Tabellen  wird  diese  Tat- 
sache durch  die  Kurvenlinien  der  Tafeln  N:o  1,  2 und  3 illu- 
striert, welche  auf  Grund  der  Ziffern  in  den  Kolumnen  E,  F 
und  G der  Tabellen  auf  S.  41,  gezogen  sind. 

Ein  ähnliches  Ergebnis  wie  die  Tabellen  auf  S.  41  zeigt 
die  folgende  Tabelle. 

O 


Verschiedener  Sport. 


A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

Gr. 

Über- 

sichts- 

tab. 

N:o 

Dauer  des 

% Teilnehmer  nach 
dem  Kampf  mit 

Mittlerer 
Wert  der 

Sportart. 

Wett- 

kampfes. 

0 Alb. 

Spur 

Alb. 

mess- 

barer 

Menge 

Alb. 

messbaren 
Mengen  Alb. 
0 00  Esb. 

XX  . . 

W etts  ch  w i m men 

s/4 — 5 Min. 

10 

20 

70 

1,21 

XXIII A 

Schlittschuhlaufen 

3 » 

0 

0 

100 

0,*; 

XXI.  . 

'Wettschwimmen 

28A— 9 » 

0 

0 

100 

0,'.. 

XXIV  . 

Boxen 

6 1 

0 

0 

100 

0,58 

XIX.  . 

Ringkämpfe 

15 

0 

0 

100 

1,6 

XVIII  . 

Fussball 

Fussball 

30 — -45 

44 

22 

34 

1,80 

60—90 

0 

40 

60 

1,17 

XXII  . 

Gewichtheben 

2 — 6 Hebung. 

8 

34 

58 

0,86 

Wir  finden  hier  eine  Übersicht  über  eine  Keihe  Heftig- 
anstrengungen  bei  verschiedenen  Sportarten.  Wir  sehen,  dass 
es  sich  auch  hier  überall  um  mehr  weniger  starke  Albumi- 
nurien handelt  und  dass  auch  hier  die  Procentzahl  von  Teil- 
nehmern, wo  messbare  Mengen  von  Eiweiss  im  Harn  vorhan- 
den war,  sehr  gross  (70 — 100  %)  ist.  Die  Anstrengungen  dauerten 
von  3/4  bis  15  Min.  Nur  das  Eussbal  Ispiel  dauerte  länger,  1 2 bis 
1 V2  Stunde.  Hinsichtlich  dieses  Sportes  ist  doch  zu  bemerken, 
dass  derselbe  für  die  Teilnehmer  nicht  eine  ganz  ununterbrochene 
Anstrengung  ist,  sondern  dass  hier  kurzdauernde  heftige  An- 


Procent  Teilnehmer 


Messbare  Menge  Eiweiss  (0,5  —2,25  °/oo) 

„ Spuren 

Tafel  1.  Procent  Teilnehmer  mit  messbarer  Menge  Eiweiss  oder  Spuren  von 
Eiweiss  nach  Wettlaufen  über  verschiedene  Distaneen. 


Eiweiss  %0 


Tafel  2. 


Mittlere  Grösse  der  Eiweissausscheidung  in  den  Fällen  mit  messbarer 
Eiweissmenge  nach  Wettlaufen  über  verschiedene  Distaneen. 
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Procent  Tcilnemcr. 


Tafel  3.  Procent  Teilnehmer  mit  messbarer  Menge  Eiweiss  oder  Spuren  von 
Eiweiss  nach  Radfahren  über  verschiedene  Distanccn. 


strengungen,  massige  Anstrengungen  und  Momente  von  voll- 
ständiger Ruhe  immer-bald  unregelmässig  mit  einander  ab- 
wechseln. Dasselbe  gilt  auch  und  zwar  in  noch  höherem 
Grade  für  die  Wettkämpfe  im  Heben  immer  grösserer  Gewichte. 
Denn  nach  jedem  Hebeversuch  folgt  eine  Pause,  deren  Dauer 
sehr  verschieden  ist  z.  B.  je  nach  der  Zahl  der  Kämpfer. 

Dadurch  ist  zu  erklären,  dass  Harnproben  nach  Fuss- 
ballspiel  und  nach  Gewichtsheben,  auch  wenn  die  Kämpfe 
hierbei  Stunden  dauern,  hohen  Eiweissgehalt  zeigen,  gerade 
so  wie  die  anderen  heftigen  Anstrengungen.  Da  es  sich  aber 
beim  Fussballspiel  ausserdem  so  verhält,  dass  die  verschiede- 
nen Teilnehmer  verschiedene  Aufgaben  haben,  die  ganz  ver- 
schieden starke  Leistungen  beanspruchen,  so  ist  es  leicht  ver- 
ständlich, weshalb  der  Harn  bei  den  verschiedenen  Teilneh- 
mern sehr  verschiedenen  Eiweissgehalt,  von  0 oder  Spuren  bis 
1 bis  mehrere  pro  mille,  aufweisen  kann. 

Die  Heftigkeit  bezw.  die  Dauer  der  Anstrengung  übt 
also  einen  grösseren  Einfluss  aut  die  Eiweissausscheidung  aus 
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als  die  Sportart  an  und  für  sich.  Zweifellos  ist  aber  die 
Art  der  Anstrengung  nicht  ganz  ohne  Einfluss.  Ein  Vergleich 
der  drei  letzten  Tabellen  miteinander  lässt  es  wenigstens  als 
wahrscheinlich  erscheinen,  dass  Wettlaufen  in  der  Regel  eine 
stärkere  Albuminurie  erzeuge  als  ein  gleich  lange  dauerndes 
Wettradfahren  oder  Wettschlittschuhfahren  und  dass  Wett- 
schwimmen eine  stärkere  Albuminurie  erzeuge  als  ein  gleich 
langdauerndes  Wettschlittschuhlaufen.  Ein  ganz  sicheres 
Urteil  darüber,  welche  Sportarten  am  leichtesten  starke  Al- 
buminurien herbeiführen  und  welche  relativ  weniger  leicht 
dazu  führen,  können  wir  deshalb  nicht  abgeben,  weil  wir 
über  eine  hinreichend  grosse  Zahl  von  vergleichbaren  (wenig- 
stens dieselbe  Anzahl  von  Minuten  dauernden)  Heftiganstren- 
gungen bei  ungleichartigem  Sport  nicht  verfügen. 

Grosse  Unterschiede  in  der  Eiweissausscheidung  bei  der- 
selben Dauer  der  Anstrengungen  bedingen  aber  die  verschie- 
denen Sportarten  wahrscheinlich  nicht,  sondern  die  Regel  bleibt 
bestehen:  kurzdauernde  (heftige)  Anstrengungen  bedingen  bei 
den  meisten  oder  bei  allen  Teilnehmern  Albuminurie  und  die  Al- 
buminurie ist  stark;  nach  langdauernden  Anstrengungen  (Dauer- 
anstrengungen) enthält  der  Harn  dagegen  seltenermessbareMen- 
gen  Albumin,  am  öftesten  enthält  er  nur  Spuren  oder  gar  kein 
Albumin.  Diese  Regel  wird  nun  in  zusammenfassender  Weise 
illustriert  durch  die  Linien  der  Tafeln  N:o  4 und  5,  die  haupt- 
sächlich mit  Hilfe  der  Ziffern  in  den  Kolumnen  E,  F und  G der 
Tabellen  auf  S.  41 — 42  konstruiert  worden  sind.  Für  das  Ver- 
ständnis dieser  Tafeln  brauchen  wir  nur  folgendes  mitzuteilen. 
Alle  von  uns  studierten  Anstrengungen  (mit  Aussnahme  vom 
Fussballspiel  und  Gewichtsheben,  von  denen  abgesehen  wurde, 
weil  es  nicht  leicht  zu  bestimmen  ist,  zu  welcher  Gruppe  sie 
gehören)  sind  in  6 Gruppen  eingeteilt  je  nach  ihrer  Dauer.  Für 
jede  Gruppe  sind  Mittelwerte  berechnet.  Die  erste  Gruppe  um- 
fasst alle  die  Anstrengungen  (Laufen,  Schwimmen,  Schlitt- 
schuhlaufen), die  V4 — 5 Minuten  dauerten,  die  zweite  Gruppe 
umfasst  die  Anstrengungen,  die  5 — 15  Minuten  dauerten,  die 
dritte  Gruppe  die  Anstrengungen  von  15— ö()  Minuten  Dauer 
u.  s.  w.,  wie  die  Tafeln  N:o  4 und  5 zeigen. 

Ob  das  Wetter  (z.  B.  Wettlaufen  bei  sehr  heissem  Wet- 
ter oder  bei  starker  Kälte)  irgendwelchen  Einfluss  auf  die 
Nierenerscheinungen  beim  Sport  ausübt,  können  wir  nicht 
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Tafel  4.  Proeent  Teilnehmer  mit  messbarer  Menge  Eiweiss  oder  Spuren  von 
Eiweiss  nach  Anstrengungen  verschiedener  Dauer. 


Tafel  5.  Mittlere  Grösse  der  Eiweissausscheidung  in  den  Fällen  mit  messbarer 
Eiweissmenge  nach  Anstrengungen  verschiedener  Dauer. 
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entscheiden  wegen  Mangels  an  ganz  vergleichbahren  Wett- 
kämpfen bei  verschiedenem  Wetter. 

Einen  ähnlichen  Unterschied  hinsichtlich  der  Eiweiss- 
ausscheidung zwischen  heftigen  Sportleistungen  und  Dauer- 
sportleistungen, wie  den  von  uns  gefundenen,  hatte  schon 
Henschen  beschrieben.  Henschen  beobachtete,  wie  oben  er- 
wähnt wurde,  Skidläufer,  die  5 bezw.  10  bezw.  95  Kilom. 
gelaufen  waren.  Es  zeigten  dabei  die  Heftigläufer  über 
5 und  10  Kilometer  sehr  häufig  (von  21  Teilnehmern  19) 
Albuminurie,  von  Spuren  bis  zu  0,25 — 0,5  °/00)  und  eine  oft 
ziemlich  starke  Cylindrurie.  Die  Dauerläufer  über  95  Km. 
zeigten  dagegen  nur  in  wenigen  Fällen  (in  6 von  31)  Albu- 
min im  Harn  und  auch  diese  nur  Spuren.  Zufälliger  Weise 
waren  aber  in  den  Heftigläufen  über  5 und  10  Km.  alle 
Teilnehmer  zwischen  15 — 20  Jahren,  während  die  Dauerskid- 
läufer  erwachsene  Männer  von  circa  25  Jahren  waren.  Hen- 
schen zog  deshalb  den  nahe  liegenden  und  wie  es  schien 
berechtigten  Schluss,  dass  das  Alter  einen  Einfluss  auf  die 
Albuminurie  ausübt  und  zwar  so,  dass  Albumin  und  Cylin- 
derbildung  bei  erwachsender  Jugend  leichter  und  häufiger 
eintritt  als  bei  erwachsenen  Männern. 

Unsere  Untersuchung  ergibt  nun,  dass  dieser  Schluss 
nur  durch  die  zufällige  Gruppierung  der  Teilnehmer  der  Skid- 
läufe  verursacht  war  (in  den  Heftigläufen  nur  jüngere,  in 
dem  Dauerlaufe  nur  ältere  Individuen),  und  dass  in  Wirk- 
lichkeit das  Auftreten  von  Albuminurie  und  Cylindrurie  nicht 
vom  Alter  des  betreffenden  Sportmannes,  sondern  von  der 
Heftigkeit  der  Anstrengung  bedingt  ist. 

Dass  dem  so  ist,  kann  man  sich  schon  durch  einen  flüchtigen 
Überblick  über  unsere  Specialbeobachtungen,  S.  118  bis  154, 
überzeugen.  Man  findet  dort,  dass  15— 20- Jährige  nach  An- 
strengungen dieselben  Harnerscheinungen  zeigen  wie  20 — 
25-Jährige  und  diese  dieselben  Erscheinungen  wie  die  noch  äl- 
teren Sportleute. 

Es  zeigen  aber  unsere  Specialbeobachtungon  auch  sehr 
deutlich,  dass  die  Nierenerscheinungen  nicht , wie  behauptet 
worden  ist,  durch  Übung  und  Training  zum  Schwinden  zu 
bringen  sind.  Wo  die  Anstrengungen  sehr  stark  oder  maximal 
sind,  dort  rufen  sie  auch  immer  die  charakteristischen  Harner- 
scheinungen hervor.  Übung  und  Training,  wenn  auch  noch  so 
fleissig  betrieben,  ändern  hieran  nichts.  Ein  durch  Jahre  und 
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Jahrzent  berühmter  Sportsman  verhält  sich  in  dieser  Hinsicht 
genau  so  wie  der  Anfänger.  Dies  schliesst  ja  nieht  das  auf  S.  35 
gesagte  aus,  nämlich  dass  eine  und  dieselbe  Kraftleistung  bei 
verschiedenen  Individuen  und  bei  demselben  Individuum  zu 
verschiedenen  Zeiten  auf  die  Nieren  verschieden  wirken  kann. 
Das  eine  Mal  (beim  Ungeübten)  ist  eine  gewisse  bestimmte 
Kraftleistung,  z.  B.  das  Laufen  einer  Strecke  in  einer  gewis- 
sen Zeit,  für  ein  Individuum  eine  maximale  Leistung  und 
ruft  Albuminurie  hervor,  das  andere  Mal  (nach  fleissigem 
Training)  ist  das  Laufen  derselben  Strecke  in  derselben  Zeit 
ein  für  das  Individuum  leichte  Arbeit,  die  nicht  zu  Albumi- 
nurie führt.  AVo  immer  aber  die  Anstrengung  eine  für  das 
Individuum  bei  der  betreffenden  Gelegenheit  sehr  starke  oder 
maximale  Anstrengung  ist,  da  treten  die  hier  besprochenen 
und  die  anderen,  unten  weiter  zu  besprechenden  Harnverän- 
derungen in  Erscheinung. 

Wir  kommen  nun  zu  der  praktisch  sehr  wichtigen  Frage 
nach  dem  zeitlichen  Verlauf  der  Eiweissaussonderung  im 
Harn.  Wie  bald  nach  dem  Anfang  der  Anstrengung  tritt  das 
Eiweiss  im  Harn  auf  und  wie  bald  nach  dem  Ende  der  An- 
strengung ist  es  aus  dem  Harne  verschwunden  und  wann  er- 
reicht die  Eiiveissausscheidunp  ihr  Maximum? 

Zur  Bestimmung  des  Zeitpunktes,  wann  die  Eiweissams- 
scheidung  anfängt,  eignen  sich  besonders  die  kürzesten,  we- 
nige Minuten  oder  noch  kürzer  dauernden  Anstrengungen. 
Unsere  Beobachtungen  zeigen  nun,  dass  die  Eiweissausschei- 
dung,  wenn  eine  solche  durch  eine  Anstrengung  überhaupt 
verursacht  wird,  sehr  bald  nach  dem  Anfang  der  Anstren- 
gung beginnt.  Am  spätesten  10  bis  15  Minuten  nach  dem 
Anfang  derselben  ist  das  Eiweiss  im  Harn  nachweissbar. 
Dies  geht  aus  folgenden  Beispielen  hervor. 

N:r  132.  Wettlaufen  200  Meter  während  24  Sekunden.  Un- 
mittelbar vor  der  Anstrengung  weder  Albumin  noch  Cylinder;  5 Min. 
nach  1 %0  Albumin,  etliche  hyaline  und  körnige  Cylinder;  10  Min. 
nach  0,5  %0  Albumin,  zahlreiche  hyaline  und  körnige  Cylinder. 

N:r  120.  Wettschwimmen  46  Meter;  Zeit  circa  45  Sekunden. 
Unmittelbar  vor  der  Anstrengung  im  Harn  weder  Albumin  noch  Cy- 
linder; 5 Min.  nach  der  Anstrengung  weder  Albumin  noch  Cy- 
linder; 15  Min.  nach  der  Anstrengung  0,5  %0  Eiweiss,  grosse  Mengen 
körnige,  nicht  wenige  hyaline  Cylinder. 

N:r  121.  Wettschwimmen  46  Meter;  Zeit  circa  45  Sekunden. 
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Unmittelbar  vor  der  Anstrengung  weder  Albumin  noch  Cylinder.  5 
Min.  nach  min.  Spur  Albumin,  einzelne  körnige  Cylinder;  15  Min. 
nach  min.  Spur  Albumin,  etliche  körnige  Cylinder,  einige  mit  verein- 
zelten körnigen  Gellen  besetzt;  einige  rote  Blutkörperchen. 

N:r  125.  Wettschwimmen  100  Meter;  Zeit  circa  1 Min.  10 

Sek.  Vor  dem  Schwimmen  weder  Albumin  noch  Cylinder.  3 Min. 
nach  kein  Albumin,  vereinzelte  hyaline  Cylinder  und  einige  rote  Blut- 
körperchen; 8 Min.  nach  1,6  °/00  Albumin,  etliche  hyaline  und  körnige 
Cylinder,  vereinzelte  rote  Blutkörperchen. 

N:r  128.  Wettschwimmen  200  Meter  während  3 Min.  25  Sek. 
Unmittelbar  vor  0 Albumin;  5 Min.  nach  0,5  e/00 , 15  Min.  nach 

2 %o  Albumin. 

N:r  141.  Wettlaufen  1,000  Meter  während  2 Min.  40  Sek. 

Unmittelbar  vor  0 Albumin;  10  Min.  nach  2 %o  Albumin;  30  Min. 
nach  1,5  °/oo. 

N:r  144.  Wettlaufen  1,500  Meter  während  circa  5 Min.  Vor 
0 Albumin,  5 Min.  nach  beinahe  1 %<>,  25  Min.  nach  3 %0. 

N:r  145.  Wettlaufen  1,500  Meter  während  circa  5 Min.  Vor 

0 Albumin,  7 Min.  nach  4 x/3  %0,  30  Min.  nach  2 %e. 

N:r  140.  Wettlaufen  1,500  Meter  während  circa  5 Min.  Vor 

0 Albumin,  10  Min.  nach  1,5  %,  18  Min.  nach  2 V3  %°- 

N:r  147.  Wettlaufen  1,500  Meter  während  circa  5 Min.  Vor 

0 Albumin,  5 Min.  nach  minimale  Spur  Albumin,  20  Min.  nach  3 %0 
Albumin. 

N:r  148.  Wettlaufen  1,500  Meter  während  circa  5 Min.  Vor 

0 Albumin,  3 Min.  nach  0 Albumin,  15  Min.  nach  3 %0  und  40  Min. 
nach  0,5  °/0  Albumin;  2 V2  Stunden  nach  0 Albumin. 

N:r  45.  Wettschwimmen  365  Meter + 46  Meter  Lebensrettungs- 
schwimmen (Zeit  circa  9 Min.).  Vor  0 Albumin,  unmittelbar  nach 

0 Albumin,  15  Min.  nach  1 %0,  30  Min.  nach  Spur1). 

Diese  Beispiele  zeigen,  dass  die  Eiweissausscheidung  sehr 
bald  nach  dem  Beginn  der  Anstrengung  einsetzt.  Im  ersten 
Beispiel  dauerte  die  Anstrengung  circa  ]/4  Minute  und  schon 
5 Minuten  später  enthielt  der  aus  der  Blase  entleerte  Harn 

1 % Albumin  und  einige  hyaline  und  körnige  Cylinder.  5 Min. 
nach  der  Anstrengung  war  also  das  Eiweiss  schon  in  die 
Blase  gelangt.  Die  Eiere  muss  aber  weit  früher  begonnen 
haben  einweisshaltigen  Harn  zu  secerniren.  Es  wird  ja  heute 
im  Allgemeinen  angenommen,  dass  das  Eiweiss  zumindest 
hauptsächlich  durch  die  Glomeruli  ausgeschieden  wird.  Dieser 
durch  die  Glomeruli  in  den  Harnkanälchen  abgesonderte  ei- 
weishaltige  Harn  muss  den  früher  dort  befindlichen  eiweiss- 

0 Hinsichtlich  des  Wettschwimmens  sei  bemerkt,  dass  die  Temperatur 
des  Badewassers  20—21°  war,  dass  die  Bäder  allein  (ohne  Wettschwimmen)  we- 
der Albuminurie  noch  Cylindrurie  hervorriefen. 
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freien  Harn  allmählich  vorwärts  schieben.  In  den  feinen  Ka- 
nälchen wird  wohl  nur  eine  minimale  Mischlin  ff  der  verschie- 

O 

denartigen  Harne  möglich  sein  und  eine  ausgiebige  solche  Mi- 
schung wird  wohl  erst  im  Nierenbecken  erfolgen.  Wenn  wir 
annehmen,  dass  wir  diejenige  Zeit  nicht  zu  berücksichtigen 
brauchen,  welche  für  den  Transport  des  Harnes  vom  Nieren- 
becken in  die  Blase  verfliesst,  so  muss  zwischen  dem  Ein- 
setzen der  Eiweissekretion  und  dem  Erscheinen  des  Eiweisses 
in  den  gelassenen  Harnproben  wenigstens  diejenige  Zeit  ver- 
streichen, welche  dem  Verdrängen  des  eiweissfreien  Harnes 
durch  den  einweisshaltigen  aus  den  Nierenkanälchen  entspricht. 
Wie  lang  diese  Zeit  ist,  wissen  wir  nicht  genau.  Die  oben 
angeführten  Beispiele  und  mehrere  andere,  die  wir  aus  den 
Specialtabellen  herausnehmen  könnten,  zeigen  aber,  dass  die- 
selbe bedeutend  wechselt,  im  Allgemeinen  aber  5 bis  10  Mi- 
nuten nicht  überschreitet.  Denn  5 bis  10  Minuten  nach  einer 
heftigen  Anstrengung,  mag  dieselbe  auch  nur  einen  Bruchteil 
von  einer  Minute,  gedauert  haben,  kommt  das  Eiweiss  schon 
im  gelassenen  Harn  zum  Vorschein. 

Eine  Annahme,  dass  ein  absehbahrer  Teil  dieser  5 bis  10 
Minuten  zwischen  dem  Beginn  der  Anstrengung  und  dem  Ein- 
setzen der  Ehv  eis  saus  Scheidung  durch  die  Glomeruli  verflies- 
sen  sollte,  scheint  uns  unwahrscheinlich.  Wir  glauben  eher, 
dass  diese  Eiweissauscheidung,  praktisch  genommen,  gleich- 
zeitig mit  dem  Beginn  der  Anstrengung  anfängt.  Hierfür 
spricht  auch  die,  wie  es  uns  scheint,  einzig  zutreffende  Erklä- 
rung für  das  Erscheinen  von  Eiweiss  und  Cylindern  im 
Harn  nach  maximalen  Anstrengungen,  von  welcher  Erklärung 
unten  eingehender  gesprochen  wird.  Ist  dem  so,  dass  die  Ei- 
weissausscheidung in  die  Harnkanälchen  fast  gleichzeitig  mit 
dem  Beginn  der  Anstrengung  anfängt,  so  wird  man  bei  einer 
z.  B.  1/4  bis  I bis  2 Minuten  dauernden  Anstrengung  Ei- 
weiss im  Harn  5 bis  10  bis  spätestens  15  Minuten  nach  der 
Anstrengung  nach  weisen  können,  während  dieser  Nach- 
weis bei  einer  z.  B.  15  oder  20  bis  30  Minuten  dauernden 
maximalen  Anstrengung  ebenso  sicher  unmittelbar  nach  der 
Anstrengung  gelingen  müsste.  Tatsächlich  ist  dem  auch  so, 
wie  unsere  zahlreiche  Beobachtungen  lehren  (Vergl.  die  Spe- 
cialtabellen). 

Eine  Harnuntersuchung  10  bis  15  Minuten  nach  einer  hef- 
tigen Anstrengung  ergiebt  deshalb  fast  konstant  das  T orhanden- 


DIE  A NSTRENGUN G S A LBUM IN  U RI E . 


51 


sein  von  Ei  weiss.  Nur  wenn  unmittelbar  oder  3 bis  5 bis  spä- 
testens 10  Minuten  nach  einer  sehr  kurzdauernden  Anstren- 
gung untersucht  wird,  kann  die  Eiweissuntersuchung  negativ 
ansfallen.  Ein  näheres  Studium  der  Specialtabellen  zeigt, 
dass  der  Verlauf  der  Harnausscheidung  im  übrigen  sich 
ungefähr  fol^endermassen  gestaltet.  Bisweilen  findet  man 
bei  der  Untersuchung  in  der  ersten  halben  Stunde  nach 
der  heftigen  Anstrengung  nur  Spuren  von  Eiweiss,  gewöhnlich 
aber,  wie  dies  aus  der  Darstellung  auf  S.  40—45  zu  entneh- 
men ist,  mehr,  0,5— 1—2— 3,  ja  in  einzelnen  Fällen  4 bis 
5 %o.  In  der  darauf  folgenden  Stunde  fällt  die  Eiweissmenge 
schnell  ab,  so  dass  viele  Harne  binnen  D/2  Stunden  nach  der 
Anstrengung*  wieder  eiweissfrei  sind,  sonst  werden  sie  es 

O O 

allenfalls  in  der  oder  den  nächst  darauf  folgenden  Stunden. 

Nach  Daueranstrengungen  findet  man  folgende  Verhält- 
nisse. Der  Harn  der  Kämpfer,  von  dem  man  vermuten  sollte, 
dass  er  wenigstens  unmittelbar  nach  der  Anstrengung  Eiweiss 
enthalten-  sollte,  ist  in  der  Kegel  entweder  ganz  frei  von  Ei- 
weiss, sowohl  unmittelbar  nach  der  Anstrengung  als  auch  später, 
oder  derselbe  enthält  nur  relativ  geringe  Mengen  von  Eiweiss, 
gewöhnlich  nur  Spuren.  Ab  und  zu  steigt  doch  der  Eiweiss- 
gehalt nach  Daueranstrengungen  auf  0,5 — 0,75  %0  (hier  wird 
es  sich  vielleicht  oft  um  den  Effekt  eines  »Schluss-Spurtes» 
handeln).  Wenn  der  Harn  nach  einem  Dauersport  noch  höhe- 
ren Eiweissgehalt,  1 bis  2 bis  3 %0  zeigt,  dann  liegen  gewöhn- 
lich besondere  Verhältnisse  vor.  Man  kann  sich,  wenn  man 
unsere  Specialtabellen  genauer  studiert,  leicht  davon  überzeu- 
gen, dass  diejenigen  Dauerkämpfer,  welche  am  Ende  der 
Anstrengung  hohen  Eiweissgehalt  im  Harn  zeigten,  den  Wett- 
kampf oft  nach  längerem  oder  kürzerem  Versuch  aufgeben  muss- 
ten, ohne  das  Ziel  zu  erreichen:  diese  Teilnehmer  waren  wahr- 
scheinlich zu  heftig  vorgegangen,  wenigstens  im  Verhältnis 
zu  ihren  Kräften.  Der  als  Dauerkampf  beabsichtigte  Wett- 
kampf blieb  für  diese  Teilnehmer  eine  Heftiganstrengung, 
welche  zu  hohem  Eiweissgehalt  des  Harns  führte.  In  anderen 
Fällen  (siehe  z.  B.  die  Fälle  N:o  194,  13  und  den  in  Tafel  9 
dargestellten  Fall  N:o  16)  scheinen  doch  individuelle  Ur- 
sachen bei  gewissen  Dauerkämpfern  hohen  Eiweissgehalt  im 
Harn  herbeizuführen,  obwohl  sie  den  Kampf  in  bester  Art 
ausführten. 

Den  Verlauf  der  Eiweissausscheidung  mögen  die  Kur- 
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Tafel  6 A.  Marathonlauf  (40,200  Meter). 


Eiweiss 


3 

ftä 

O 

rr 

Tafel  6 B.  Derselbe  Marathonlauf.  Zwei  Teilnehmer,  die  nach  Laufen  von 

30,000  Meter  unterbrechen  mussten. 

ven  in  den  Tafeln  6 (A  und  B),  7,  8 und  9 über  einige  als 
Beispiele  gewählten  Specialbeobachtungen  illustrieren. 

Zuweilen  findet  man  (siehe  z.  B.  Tafel  9,  N:o  10  Hillman), 
dass  der  Abfall  der  Eiweissausscheidung  anfangs  sehr  rasch, 
später  bedeutend  langsamer  vor  sich  geht.  In  der  folgenden  Dar- 
stellung linden  wir  noch  einige  Kurven  über  die  Eiweissaus- 
scheidung bei  gewissen  Emzelbeobachtungen  (siehe  du  Tafeln 
N:o  15,  16,  17,  19,  21). 

Die  angeführten  Beispiele  lassen  uns  die  wichtigsten  in- 
dividuellen Schwankungen  im  Verlauf  der  Eiweissausscheidung 


Eiweiss 

°/oo 
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Tafel  7.  Wettlaufen  1500  Meter.  N:o  148  E.  Sälen. 


Eiweiss 

°/oo 

2 

1 


Tafel  8.  Wettlaufen  800  Meter.  N:o  140  Christian  Hellström. 


erkennen.  Um  aber  hierüber  auch  eine  zusammenfassende 
Übersicht  zu  bekommen,  haben  wir  unsere  sämmtlichen  Ein- 
zelbeobachtungen in  4 grosse  Gruppen  verteilt  je  nach  der 
Dauer  der  Anstrengung  und  haben  für  jede  Gruppe  den  mitt- 
leren Wert  der  Eiweissmenge  zu  den  verschiedenen  Zeiten 
nach  der  Anstrengung  berechnet  (Spur  Alb.  wurde  hierbei 
als  0,i  %0  gesetzt).  In  Tafel  N:o  10  finden  wir,  dass  das 
Ergebnis  dieser  Zuzammenstellung  in  voller  Übereinstim- 
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Tafel  9. 


N:o  16,  Hillman,  Laufen  23  Kilom.; 

Kilom. 


N:o  18,  Holmkvist,  Laufen  25 


Eivveiss%0 


Tafel  10. 


Zeitlicher  Verlauf  der  Enveissausseheidung. 


180  Min.  nach 
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nm Dg  mit  dem  Schluss  steht,  den  wir  schon  aus  den  als  Bei- 
spiele gewählten  Einzelbeobachtungen  ziehen  konnten,  nämlich 
dass  die  Einweissausscheidung  sehr  schnell  nach  dem  An  lang 
der  Anstrengung  beginnt,  dass  dieselbe  binnen  der  ersten 
halben  Stunde  nach  dem  Ende  der  Anstrengung  ihr  Maxi- 
mum erreicht  und  dass  sie  eine  bis  höchstens  einige  Stunden 
später  wieder  ganz  geschwunden  ist. 

Wir  haben  schon  bemerkt,  dass  Dauerkämpfer,  welche 
vor  dem  Ziel  den  Kampf  auf  geben  mussten,  in  der  Kegel 
mehr  Eiweiss  im  Harn  zeigten  als  diejenigen,  die  das  Ziel 
erreichten,  und  wir  deuteten  dies  im  Allgemeinen  als  Folge 
einer  schlecht  abgemessenen,  zu  heftigen,  zu  koncentrierten 
Anstrengung,  die  sich  mit  einem  Fortsetzen  des  Kampf  es 
nicht  vereinigen  liess.  Und  unzweifelhaft  ist  wohl  eine 
solche  Deutung  für  viele  Fälle,  wo  Teilnehmer  in  Dauer- 
Wettkämpfen  den  Kampf  aufgeben  müssen,  richtig.  Die 
Möglichkeit  einer  anderen  Deutung  schien  uns  aber  nicht 
ganz  ausgeschlossen.  Man  konnte  sich  nämlich  denken,  dass 
nicht  nur  diejenigen,  die  den  Kampf  aufgeben  müssen,  son- 
dern das  überhaupt  alle  Teilnehmer  eines  Dauerkampfes 
zu  Anfang  des  Kampfes  mehr  weniger  stark  eiweisshal- 
tigen Harn  secernieren,  während  die  Nieren  gegen  Ende 
der  Daueranstrengung  in  Folge  irgendwelchen  Kompensa- 
tionsmomentes einen  weniger  Eiweiss  enthaltenden  oder  einen 
ganz  eiweissfreien  Harn  ausscheiden.  Würde  es  sich  so 
verhalten,  so  könnte  es  sich  ereignen,  dass  beim  Ziel  nur 
eiweissfreie  Harne  zur  Untersuchung  gelangen,  welche  zu  der 
Auffassung  führen  müssen,  dass  die  Anstrengung  keine  Ei- 
weissausscheidung herbeigeführt  habe,  während  vielleicht  in 
Wirklichkeit  die  während  des  Dauers  des  Kampfes  (auf  dem 
Wege)  gelassenen  und  nicht  untersuchten  Harne  mehr  weni- 
ger Eiweiss  enthalten  haben. 

Dass  dieser  unserer  Gedanke  in  Wirklichkeit  nicht  unbe- 
rechtigt war,  haben  wir  nun  auch  nachweisen  können  und 
zwar  dadurch,  dass  wir  selbst  einen  Dauerwettkampf  an  ord- 
neten und  uns  vorbehielten,  dass  die  Teilnehmer  des  Wett- 
kampfes an  von  uns  bestimmten  Zeiten  unter  unserer  eigenen 
Aufsicht  Harn  lassen  sollten.  Es  war  dies  der  Wettkampf 
der  Tabellen  XIII.  Es  handelt  sich  um  ein  Wettradfahren 
über  146  Kilometer  (von  Stockholm  nach  Upsala  und  von 
Upsala  wieder  nach  Stockholm).  Der  Harn  der  Teilnehmer 
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wurde  immer  unter  Aufsicht  von  einem  von  uns  gelassen  und 
zwar  teils  gleich  vor  dem  Anfang  der  Fahrt  teils  nach  19 
Kilometer  Fahrt  (bei  Rotebro  auf  dem  Hinweg)  teils  nach 
100  Kilometer  Fahrt  (auf  dem  Rückweg  bei  Märsta)  und  schliess- 
lich beim  Ziel  in  Stockholm.  Die  Dauer  des  ganzen  AVett- 
kampfes  betrug  circa  5 Stunden  und  es  war  den  Teilnehmern 
gestattet,  an  den  Haltestellen  für  das  Harnlassen  auch  nach 
Belieben  zu  essen  und  zu  trinken,  wie  sie  dies  sonst  bei  sol- 
chen AA^ettradfahrten  brauchten. 

Das  Ergebnis  der  Harnuntersuchungen  bei  diesem  AVett- 
kampfe  ist  in  der  Ubersichtstabelle  und  in  der  Specialtabelle  XIII 
dargestellt.  Dieselben  zeigen,  dass  die  Harnproben  nach  19 
Kilometer  Fahrt  häufiger  und  auch  mehr  Eiweiss  enthielten 
als  diejenigen  nach  100  Kilometer  Fahrt,  und  dass  der  Harn  beim 
Ziel,  das  heisst  nach  146  Kilometer  Fahrt,  bei  2 Teilnehmern 
nur  Spuren  von  Eiweiss  zeigte,  bei  den  anderen  aber  ganz 
frei  von  Eiweiss  war.  Beim  Ziel  also  die  gewöhnlichen  Be- 
funde nach  Daueranstrengungen,  während  der  Fahrt  dagegen 
Eiweiss  in  absehbarer  Menge  und  Frequenz.  Unzweifelhaft 
tritt  also  wenigstens  bei  gewissen  Dauerwettkämpfen  oder 
Dauerkämpfern  ein  Kompensationvorgang  ein,  durch  welchen 
eine  anfängliche  Eiweissausscheidung  im  weiteren  Verlauf 
des  Kampfes  mehr  weniger  herabgesetzt  wird. 

Die  am  nächsten  liegende  Erklärung  für  diese  Kompen- 
sation ist  ja  die,  dass  im  Anfang  mehr  heftig  vorgegangen 
wird  als  später,  wo  der  Kämpfer  nolens  volens  ein  langsam- 
meres  Tempo,  dasjenige  des  Dauerwettkampfes,  innehalten  muss. 

Ehe  wir  die  Frage  nach  der  Albuminurie  verlassen  und 
zu  den  anderen  Harn  Veränderungen  übergehen,  nur  noch  ei- 
nige AVorte  über  die  Natur  des  Eiweisses,  welches  so  oft  nach 
maximalen  Anstrengungen  auftritt.  Soweit  wir  gesehen,  zeigt 
dasselbe  ganz  dieselben  Reaktionen  wie  das  Harneiweiss  bei 
der  Nephritis,  also  die  Reaktionen  des  Serumeiweisses,  was 
nicht  in  AViedersprnch  damit  steht,  dass  die  HELLERsche 
Probe  zuweilen  durch  einen  oberen  Ring  die  Anwesenheit 
von  »mucinähnlichen»  oder  >nucleoalbuminähnlichen>  Substan- 
zen im  Anstrengungsharn  angab  (siehe  S.  27).  Um  die 
Men^e  dieser  Substanzen  abschätzen  zu  können,  verdünnten 
wir  die  Harne,  wie  vorgeschrieben  wird,  3 — 4 Mal  mit  de- 
stilliertem AVasser  und  verteilten  dann  die  zu  untersuchende 
Probe  in  3 Reagenzröhren.  Zu  einer  Röhre  wurde  bei  Zim- 
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mertemperatur  10  %-i ge  Essigsäure  zugesetzt  (tropfenweise 
bis  zu  1 kbcm),  zu  der  zweiten  Röhre  wurde  zuerst  Essig- 
säure in  der  genannten  Menge,  dann  einige  Tropfen  5 %-ige 
Eerrocyankaliumlösung  zugesetzt;  die  dritte  Röhre  diente 
zum  Vergleich.  Es  zeigte  sich  nun,  dass  die  Essigsäure  allein 
entweder  gar  keine  oder  nur  eine  sehr  schwache  Trübung  ver- 
ursachte, während  der  weitere  Zusatz  von  Eerrocyankalium 
eine  mehr  weniger  starke  Trübung  hervorrief.  Der  Ausfall 
der  Reaktion  zeigte  allenfalls,  dass  die  Anstrengungsalbumi- 
nurie eine  wahre  Ausscheidung  von  Serumeiweiss  durch  die 
Nieren  bedeutet,  wie  dies  auch  K.  A.  H.  Mörner  bei  seinen 
Prüfungen  gefunden  (siehe  S.  38). 

In  unmittelbarem  Anschluss  an  die  Frage  nach  der  An- 
strengungsalbuminurie müssen  wir  das  Auftreten  der  Form- 
demente  im  Harn  nach  maximalen  Anstrengungen  bespre- 
chen. Wir  können  uns  bei  diesem  Punkt  mehr  kurz  fas- 
sen als  bei  der  Besprechung  der  Albuminurie  und  zwar 
deshalb,  weil  es  sich  herausgestellt  hat,  dass  das  Vorhan- 
densein oder  das  Fehlen  von  Formelementen  im  grossen  Gan- 
zen, wenn  auch  nicht  immer , mit  dem  Vorhandensein  oder 
Fehlen  von  Eiweiss  gleichen  Schritt  hält:  Wenn  nach  einer 

Anstrengung  Eiweiss  fehlte,  fehlten  am  öftesten  auch  Cylin- 
der  und  andere  Nierenelemente;  wenn  Eiweiss  vorhanden  war, 
waren  fast  immer  auch  Cylinder  vorhanden.  Nicht  immer 
war  aber  die  Übereinstimmung  auch  quantitativ.  Denn  nicht 
selten  enthielt  der  Harn  nur  eine  Spur  oder  eine  minimale 
Spur  von  Eiweiss,  aber  trotzdem  sehr  zahlreiche  Cylinder 
(siehe  die  Fälle  N:o  5,  17,  30,  57,  182,  184,  191,  223,  22(1). 
Nur  selten  dagegen  enthielt  der  Harn  bei  relativ  grossem 
Eiweissgehalt  nur  wenige  Cylinder  (Fall  N:o  222  mit  0,75  %0 
Albumin  und  nur  einzelne  hyaline  Cylinder;  Fall  N:o  2(12 
mit  1 %o  Albumin  und  spärliche  hyaline  Cylinder). 

Sehr  oft  zeigten  sich  zeitliche  Verschiedenheiten  in  dem 
Auftreten  des  Eiweisses  und  der  Cylinder.  In  einigen  Fällen 
traten  zuerst  die  Cylinder  und  erst  eine  Weile  später  das 
Eiweiss  auf  (Fälle  N:r  1 und  7,  wo  der  Harn  nach  dem  ersten 
Teil  des  Spieles  zahlreiche  bezw.  einige  Cylinder,  aber  kein 
Eiweiss  enthielt;  nach  dem  zweiten  Teil  des  Spieles  trat  auch 
Eiweiss  auf.  Fall  N:r  125,  wo  der  Harn  3 Min.  nach  einem 
Wettschwimmen  über  100  Meter  vereinzelte  hyalinen  Cylinder, 
aber  kein  Eiweiss  zeigte,  8 Minuten  nach  dem  Schwimmen 
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aber  1,5  %0  Albumin  neben  Cylindern).  Beim  Schwin- 
den der  Harnveränderungen  sahen  wir  in  einer  Reihe  von 
Fällen  das  Eiweiss  zuerst  verschwinden  und  erst  eine  Weile 
später  schwanden  auch  die  Formelemente  (Fall  N:r  21:  2 1 .> 
Stunden  nach  einem  Wettlaut  über  40,2  Kilometer  0 Albumin, 
aber  einzelne  hyaline  Cylinder.  Fall  N:r  33:  5 1 2 Stunden 
nach  30  Kilometer  Wettlauf  0 Albumin,  aber  vereinzelte  hya- 
line Cylinder.  Fall  N:r  172:  9 Stunden  nach  dem  Wettlauf 
über  10  Kilometer  0 Albumin,  einzelne  hyaline  Cylinder  mit 
spärlichen  Zellen  besetzt.  Fall  N:r  181:  3 Stunden  nach  dem 
Wettlauf  über  10  Kilometer  0 Albumin,  einzelne  hyaline  Cy- 
linder). 


Nicht  so  oft  kam  es  vor,  dass  die  Cylinder  zuerst  ver- 
schwanden,  das  Eiweiss  aber  erst  eine  Weile  später.  (Fall 
N:r  18:  3 Stunden  nach  dem  Wettlauf  über  25  Kilometer 
keine  Cylinder,  minimale  Spur  Albumin.  Fall  N:r  43:  1 

Stunde  nach  circa  3 Minuten  Wettschwimmen  keine  Cylinder, 
Spur  Eiweiss.) 

In  den  meisten  Fällen  schien  es  doch,  trotz  den  angeführ- 
ten Beispielen,  als  würden  Eiweiss  und  Cylinder  gleichzeitig 
erscheinen  und  verschwinden.  Wir  glauben  indessen,  dass 
dies  in  wenigstens  vielen  dieser  Fällen  darauf  beruhte,  dass 
wir  nicht  mit  hinreichend  kurzen  Zwischenzeiten  Harnproben 
zur  Untersuchung  bekommen  konnten.  Sonst  würde  es  sich 
wahrscheinlich  herausgestellt  haben,  dass  das  Auftreten  so- 
wohl wie  das  Schwinden  der  Cylinder  und  des  Eiweisses  sehr 
oft  zeitlich  aus  einander  liegen  und  zwar  in  der  Regel  so, 
dass  die  Cylinder  vor  dem  Eiweiss  auftreten  aber  später  als 
dasselbe  schwinden.  Wir  haben  überhaupt  den  Eindruck  be- 
kommen, als  bedeute  das  Erscheinen  der  Cylinder  nach  An- 
strengungen die  leichtere  Veränderung  in  den  Nieren,  das 
Erscheinen  des  Eiweisses  die  intensivere  Veränderung. 

Ist  dem  so,  so  sollte  man  auch  erwarten,  nicht  selten 
Cylindrurie  ohne  Albuminurie  zu  finden,  nicht  oder  nur  in 
Ausnahmefällen  dagegen  Albuminurie  ohne  Cylinder.  Al- 

OO  V 

buminurie  ohne  Cylindrurie  haben  wir  nun  auch  nach  den  An- 
strengungen  tatsächlich  noch  nicht  gefunden,  dagegen  nicht 
selten  eine,  wenn  auch  in  der  Regel  leichte,  Cylindrurie  ohne 
Albuminurie  (die  Fälle  N:r  4,  53,  69,  75,  77,  123,  197,  224). 
Wir  sind  überzeugt,  dass  wir  ähnliche  Befunde  von  Cylindrurie 
ohne  Albuminurie  noch  viel  öfter  gemacht  hätten,  wenn  wir 
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die  albuminfreien  Harne  öfter  centrifugiert  und  untersucht 
hätten,  als  wir  dies  in  Wirklichkeit  taten. 

Hinsichtlich  der  Beschaffenheit  der  Formelemente,  die  im 
Harn  nach  Anstrengungen  zu  finden  sind,  können  wir  uns 
kurz  fassen.  Man  findet  hyaline  und  körnige  Cylinder,  zu- 
weilen hauptsächlich  oder  nur  das  eine,  zuweilen  haupt- 
sächlich oder  nur  das  andere.  Oft  findet  man  an  den  Cv- 
1 indem  vereinzelte  Zellen,  zuweilen  findet  man  sogar  ganze 
Nierenepitel  cylinder.  Nicht  selten  sieht  man  auch  freie 
Nierenepitelien.  Die  genannten  Formelemente  lassen  sich  in 
keiner  Hinsicht  von  denjenigen,  die  bei  Nephritis  Vorkommen, 
unterscheiden.  Sehr  oft  kamen  sie  in  enormen  Mengen  vor,  und 
das  mikroskopische  Bild  des  Sedimentes  glich  dann  vollkom- 
men dem  Bild , welches  das  Sediment  hei  den  schwersten  akuten 
und  chronisch  parenchymatösen  Nephriten  zeigt.  Nach  Chri- 
stensen findet  man  auch  nicht  selten,  ähnlich  wie  bei  schwe- 
rer Nephritis,  Fettkörnchen  an  oder  in  den  Cyl indem  des 
Anstreimuncrsharnes.  Das  Vorkommen  oder  Fehlen  von  Fett 

o o 

im  Harn  Sediment  gestattet  also  nicht  die  Differentialdiagnose 
zwischen  Nephritisharn  und  Anstrengungsharn. 

Ab  und  zu  kommen  rote  Blutkörperchen  im  Harn  vor, 
ihre  Menge  ist  doch  im  Allgemeinen  ziemlich  gering.  Ab  und 
zu  enthält  der  Harn  auch  Spermatozoen  wegen  der  bei  vielen 
Anstrengungen  stark  wirkenden  Bauchpresse,  deren  Druck  den 
Inhalt  der  Samenbläschen  auspresst. 

Wenn  wir  die  Specialtabellen  näher  studieren,  so  finden 
wir,  wie  dies  schon  a priori  zu  erwarten  war,  dass  die  Inten- 
sität der  Albuminurie  und  Cylindrurie  bei  den  verschiedenen 
Teilnehmern  eines  und  desselben  Wettkampfes  ziemlich  grosse 
individuelle  Schwankungen  zeigte.  Dass  die  genannten  Harn- 
veränderungen bei  einem  und  demselben  Individuum  auch  bei 
einer  und  derselben  Anstrengung  in  gewissen  Grenzen  wird 
schwanken  können,  wird  uns  auch  nicht  befremden. 

Andererseits  zeigt  der  Harn  oft  nach  annähernd  gleichen 
Anstrengungen  bei  demselben  Individuum  fast  konstante  Ver- 
hältnisse (siehe  als  Beispiele  den  Schwimmer  Pontus  Hansson 
mit  den  Nummern  47,  48,  49,  50,  51  ; den  Schwimmer  Robert 
Andersson  mit  den  Nummern  43,  44,  45,  40;  den  Radfahrer 
H.  Moren  mit  den  Nummern  59,  68,  108,  110,  205,  206,  243; 
den  Radfahrer  Alex.  Ekström  mit  den  Nummern  65,  69,  115, 
203,  246). 
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Dass  aber  die  grössten  Schwankungen  bei  einem  und  dem- 
selben Individuum  durch  die  verschiedene  Dauer  bezw.  Heftig- 
keit der  Anstrengung  bedingt  werden,  das  lässt  sich  schon  aus 
den  Ubersichtstabellen  schliessen  und  wird  durch  einige  Bei- 
spiele aus  unseren  Specialtabellen  erhärtet.  (Wir  verweisen  z.  B. 
auf  den  Wettradfahrer  H.  Lewin,  der  in  den  Specialtabellen 
die  Nummern  52,  86,  89,  98  trägt;  auf  den  Wettradfahrer 
Sigfrid  Karls son,  der  die  Nummern  53,  71,  88,  97  trägt.)  Um 
aber  einen  deutlichen  Unterschied  in  der  Zusammensetzung1 
des  Harnes  zu  bewirken,  muss  der  Unterschied  in  der  Heftig- 
keit bezw.  Dauer  der  Anstrengung  nicht  zu  gering  sein,  wie 
dies  die  Specialtabelle  XXI  zeigt.  Wir  sehen  hier,  dass  das 
Schwimmen  von  115  4-  23  Metern  ungefähr  dieselbe  Eiweiss- 
scheidung verursacht  wie  das  Schwimmen  von  365  + 46  Metern. 

Sehr  viele  Beispiele  über  die  Schwankungen  der  Harn- 
besch aifenh  eit  bei  einem  und  demselben  Individuum  je  nach 
der  Intensität  (Heftigkeit  bezw.  Dauer)  der  Anstrengung 
können  wir  nicht  geben  und  zwar  desshalb  nicht,  weil  die 
meisten  Sportmänner  grosse  Specialisten  sind.  Der  eine  Wett- 
läufer kämpft  z.  B.  nur  über  kurze  Distancen  (100 — 500  Me- 
ter), der  Andere  nur  über  Mitt eidist ancen  (1.000 — 5,000  Meter) 
und  der  Dritte  kämpft  nur  über  längere  Distancen  (3  bis  4 
Meilen)  u.  s.  w.  Wenn  man  aber  sichere  und  konstante  Unter- 
schiede bei  einem  und  demselben  Individuum  feststellen  will, 
so  darf  man,  wie  bemerkt,  nicht  bei  zu  geringen  Differenzen 
in  der  Anstrengungsgrösse  untersuchen,  wenigstens  sofern  man 
nicht  Gelegenheit  hat,  denselben  Sportman  sehr  viele  Male 
nach  den  jeweiligen  verschiedenen  Anstrengungen  zu  beob- 
achten. 

Aus  der  obigen  Darstellung  geht  nun  allenfalls  hervor, 
dass  starke  bezw.  maximale  Anstrengungen  sehr  oft  Albumin- 
urie und  Cylindrurie  hervorrufen.  Es  geht  hervor,  dass  be- 
sonders die  heftigen  Anstrengungen  dahin  wirken,  ja  dass 
wirklich  maximale  heftige  Anstrengungen  mit  fast  matema- 
tischer  Sicherheit  starke  Albuminurie  und  Cylindrurie  hervor- 
rufen. Eine  Angewöhnung  an  die  betreffende  Anstrengung  än- 
dert daran  Nichts  und  ein  Unterschied,  der  dem  verschiedenen 
Alter  der  Teilnehmer  zuzuschreiben  wäre,  haben  wir  auch 
nicht  beobachten  können.  Alter  und  Übung  haben  also,  wie 
schon  bemerkt,  gar  keinen  Einfluss,  entscheidend  ist  nur,  ob 
es  sich  um  eine  für  das  betreffende  Individuum  bei  der  fragli- 
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chen  Gelegenheit  maximale  oder  annähernd  maximale  heftige 
Anstrengung  handelt.  Ist  dem  so,  tritt  bei  ihm  mit  absoluter 
Sicherheit  Albuminurie  und  Cylindrurie  aul. 

Das  gesagte  gestattet  nun  auch  folgenden,  absolut  siche- 
ren Schluss.  Eine  grosse  Menge  Leute,  welche  Körperan- 
strengungen (Gymnastik,  Turnen,  Fussballspiel,  Boxen,  Ring- 
kampf, Schwimmen,  Rudern,  Laufen,  Radfahren,  Schlittschuh- 
laufen, Skidlaufen,  Atletik  u.  s.  w.)  sportmässig  üben,  und 
wahrscheinlich  eine  Menge  andere  Leute,  die  sich  in  ihrem 
Beruf  heftig  anstrengen  müssen,  ziehen  sich,  während  Jahre 
oder  Jahrzehnte  hindurch,  sehr  häufig,  zu  gewissen  Zeiten 
täglich  oder  wenigstens  mehrere  mal  wöchentlich,  eine  mehr 
wenig  intensive  Veränderung  der  Nieren  zu,  welche  im  Harn 
genau  dieselben  Erscheinungen  gibt  wie  die  gewöhnliche  akute 
oder  chronisch  parenchymatöse  Nephritis. 

Es  stellt  sich  deshalb  gleich  die  Frage  auf:  bewirken 
nicht  diese  immer  wiederholten  Veränderungen  der  Nieren 
doch  schliesslich  eine  Erkrankung  derselben  oder  wird  nicht 
durch  dieselben  die  Prädisposition  der  Nieren  zu  Erkrankung 
durch  andersartige  Einflüsse  erhöht? 

Um  diese  praktisch  äusserst  wichtige  Frage  beantworten 
zu  können,  haben  wir  jeden  einzigen  von  unseren  163  Sport- 
männern wenigstens  einmal,  sehr  oft  (wenn  der  betreffende  an 
mehreren  Wettkämpfen,  wo  wir  anwesend  waren,  teilnahm) 
mehrmals  (2 — 7 Mal)  unmittelbar  vor  der  Anstrengung  eine 
Harnprobe  abgeben  lassen,  die  einer  Untersuchung  unterzogen 
wurde.  Demgemäss  haben  wir  insgesammt  254  von  den  163 
Sportmännern  unmittelbar  vor  der  Anstrengung  gelassene 
Harnproben  untersucht.  Bei  allen  diesen  Proben  wurde  die 
HELLER’sche  Eiweissreaktion  ausgeführt;  99  von  diesen  254 
Proben  wurden  ausserdem  centrif u giert  und  auf  das  Vorhan- 
densein von  Formelementen  untersucht. 

In  37  von  den  254  unmittelbar  vor  der  Anstrengung:  cre- 
lassenen  Harnproben  wurde  Eiweiss  gefunden  und  zwar  13 
Mal  in  messbaren  Mengen  (0,25—1,5  %)  und  23  Mal  in  Spu- 
ren oder  minimalen  Spuren;  bei  einer  Probe  (Thure  Bergvall) 
fehlt  wegen  Versehens  die  Angabe  über  Menge.  13  von  die- 
sen 37  eiweisshaltigen  Proben  waren  ausserdem  centrifugiert 
worden,  wobei  8 keine  Cylinder  darboten,  während  5 verein- 
zelte oder  sehr  spärliche,  gewöhnlich  hyaline  Cylinder  ent- 
hielten. 2 Proben  zeigten  vereinzelte  hyalinen  Cylinder,  aber 
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T.  S.  Holmkvist  . ! 

18 

32 

1C/5 
00  ' 

19  Jahre 

179 

1/8 

II.  Thure  Bergvall 

23 

30  < 

o 

22  Jahre 

III.  B.  Modig  . . . 

29 

so/, 
/ o 

18  Jahre 

IV.  S.  Almgren  . . 

36 

30  > 

/ 5 

16  Jahre 

1 

88 

30 

1 o 

V.  J.  Lindblad  . . j 

147 

50  9 

16  Jahre 

193 

S1,8 

' 

54 

2C6 

70 

, 

o . — 
/ 4 

VI.  H.  Lundin  . . 

103 

O 3 ' 

'/7 

20  Jahre 

114 

11 

1 ‘ 

199 

15/8 

207 

12/9 

VII.  L.  E.  Ekl und  . { 

;<; 

m 

*/* 
1 1 /_ 

22  Jahre 

' 

59 

2ß/e 

68 

3 7 

108 

25/ 7 • 

VIII.  H.  Moren  . . { 

116 

u/7 

32  Jahre 

205 

15  8 

206 

12/9 

243 

**/» 

IX.  J.  Skoglund  . . j 
19  Jahre 

136 

143 

1 0 / 1 0 
2G/9 

X.  Hj.  Palmkvist  . j 

154 

167 

2/8 

31/7 

22  Jahre 

XI.  Edv.  Hellgren  . 

190 

3l/s 

21  Jahre 

XII.  Helge  Nilsson 

194 

31/s 

XIII.  Godlund  . . 

138 

31/8 

I 

209 

12/9 

XIV.  A.  Wahlström! 

26  Jahre 

*251 

23  9 

XV.  Sven  Eriksson 

215 

12/9 

17  Jahre 

Min.  Spur  Alb.,  Cvünder  0. 
0 Alb. 

0 » 

0 > 

Alb.  (wie  viel?).  Cylinder  0. 


Spur  Alb.,  sehr  vereinzelte  hyal.  und 
körn.  Cylinder. 

Spur  Alb. 

Spur  Alb. 

0 Alb. 

15  Min.  und  1 A/a  Stunde  nach  Marathon- 
lauf 0 Alb. 

Vor  min.  Spur,  nach  230  Kilom.  Rad- 
fahren 0 Alb. 

Vor  und  nach  330  Kilom.  Radfahren 
0 Alb.  und  0 Cyl. 

0 Alb. 

Vor  Spur  Alb.,  nach  200  Kilom.  Rad- 
fahren 0 Alb. 

0. 

0. 

Spur  Alb.,  0 Cylinder. 

Min.  Spur  Alb. 

0. 

0. 

0. 

Spur  Alb. 

0. 

0. 

0. 

Min.  Spur  Alb. 

Spur  Alb. 

0. 

Min.  Spur  Alb. 

Vor  Spur  Alb.,  1 1/'a  Stunde  nach  Ma- 
rathonlauf 0 Alb.,  0 Cyl. 

Spur  Alb.,  vereinzelte  hyal.  Cylinder. 

Spur  Alb.,  keine  Cyl. 

Vor  Spur  Alb.,  während  einer  Radfahrt 
0 Alb.,  beim  Ziel  nach  146  Kilom. 
Fahrt  Spur  Alb. 

Vor  1 0 oo  Alb. 

Min.  Spur  Alb. 
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XVI.  Pettersson  . . 

218 

12  9 

Spur  Alb. 

XVII.  Akerström  . 

1 220 

129 

Spur  Alb. 

20  Jahre 

XVIII.  Rydin . . . 

239 

53/l 

Min.  Spur  Alb. 

32  Jahre 

XIX.  C.  Frisk  . . 

257 

30  j 

Spur  Alb.,  spärliche  hyal.  Cvlindcr. 

XX.  P.  Zerling  . . { 
19  Jahre  ' 

*254 

204 

30  1 
5 2 

0.5  0 oo  Alb.,  0 Cylinder. 
Sjiur  Alb.,  0 Cylinder. 

XXI.  A.  Hillman  . 1 

*18 

6 ' 

t o 

0.25  0 oo  Alb.,  0 Cylinder. 

17  Jahre  ( 

10 

IG  r 
1 o 

0 Alb. 

XXII.  GustafEriks-  I 

*7-2 

r> 

i)  r 

/ 4 

Vor  0.5  0 oo  Alb.,  einzelne  hyal.  Cyl., 

son 

nach  330  Kilom.  Radfahrt  0 Alb., 

20  Jahre 

U/7 

0 Cyl. 

*118 

Vor  1,5°  oo  Alb.,  unmittelbar  nach  200 

Kilom.  Radfahrt  0 Alb.,  eine  Stunde 
später  Spur  Alb. 

XXII I.  Sigfrid  Jo-  | 

55 

2,5  6 

0 Alb. 

hansson  . . . . I 

*78 

3 rf 
, 4 

Vor  0,5  %o  Alb.,  0 Cyl.:  10  Min.  nach 

21  Jahre 

93 

330  Kilom.  Radfahrt  0 Alb.,  0 Cyl. 

23/ , 

Alb. 

I 

77 

3 - 
. / 

0. 

XXIV.  Erik  An-  j 

107 

25  _ 

; 4 

0. 

dersson 1 

*112 

H/7 

Vor  0,5  0 oo  Alb.,  nach  200  Kilom 

19  Jahre 

Rad  fahrt  0 Alb. 

Oio 

äJLo 

12  9 

0. 

XXV.  John  Högberg 

*122 

14 

/ i 

1 0 oo  Alb. 

14  Jahre 

XXVI.  K.  Almström 

*134 

10/io 

0,5  ® oo  Alb. 

XXVII.  M.  Thorseil  J 
20  Jahre 

165 

Sl/7 

0. 

*175 

Vs 

0,75  0 oo  Alb. 

XXVIII.  Nils  Ryd-  , 
holm  ....  J 

6/» 

0,25  °/ oo  Alb.,  einzelne  hyal.  Cyl. 

*22.> 

27  Jahre 

*238 

23  t 

0,25  °/ oo  Alb. 

XXIX.  E.  Kvist  . ! 
24  Jahre 

222  | 

12 

0 Alb.,  0 Cylinder. 

*240 

23  i 

0,5  0 oo  Alb. 

XXX.  Otto  Anders- 

son 

20  Jahre 

203 

5/2 

0 Alb.,  vereinzelte  hyal.  Cylinder. 

XXXI.  Thure  Jo- 
hansson . . . . • 
20  Jahre  ' 

20 

30 

/ o 

0 Alb.,  sehr  vereinzelte  hyal.  Cvlindcr 

182 

31/8 

0 Alb.,  0 Cyl. 
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kein  Eiweiss.  In  39  Proben  also  Bestandteile  im  Harn,  die 
auf  Nierenschädigungen  hinzuweisen  pflegen.  Diese  39  Pro- 
ben stammten  von  31  Sportmännern.  Diese  31  Männer  sind 
in  der  Tabelle  auf  S.  32 — 33  zusammengestellt.  Für  jedes  Indi- 
viduum haben  wir  zu  eruiren  versucht,  ob  der  abnorme  Harn- 
befund ein  konstanter  oder  ganz  zufälliger  sei,  und  haben  zu 
diesem  Zweck  diejenigen  Harnproben  desselben  Individuums 
aufgesueht,  die  zur  Beantwortung  dieser  Frage  dienen  konn- 
ten. Näheren  Aufschluss  ergiebt  nun  die  obenstehende  Ta- 
belle, in  welcher  diejenigen  Harnproben,  die  nicht  unter  dem 
Einfluss  eines  Wettkampfes  standen , aber  trotzdem  abnorme 
Bestandteile  enthielten,  fett  gedruckt,  während  die  anderen 
mit  gewöhnlichen  Typen  gedruckt  sind.  AVo  in  der  Tabelle 
nicht  Anderes  angegeben  wird,  sind  übrigens  die  in  derselben 
zusammengestellten  Harnproben  unmittelbar  vor  einem  AVett- 
kampf  gelassen  worden. 

Alan  sieht  sogleich,  dass  es  sich  bei  wenigstens  14  von  diesen 
31  Individuen  um  ganz  zufällige  Befunde  handelt  (die  Fälle  I,  Ar, 
AN,  VIII,  X,  XI,  XIV,  XXI,  XXII,  XXIII,  XXIV,  XXVII, 
XXIX,  XXXI)  und  dass  also  bei  diesen  von  einer  Nieren- 
krankheit nicht  die  Rede  sein  kann.  Bei  den  übrigen  17  Indi- 
viduen kann  ein  entscheidender  Beweis  in  der  vorliegenden 
Frage  nicht  geliefert  werden,  weil  wir  nicht  in  der  Lage 
waren  eine  hinreichende  Zahl  von  unmittelbar  vor  .der  An- 
strengung gelassenen  Harnproben  oder  überhaupt  von  Proben, 
die  nicht  unter  der  Einwirkung  einer  Anstrengung  standen, 
zu  untersuchen.  Denn  bei  nicht  weniger  als  13  von  diesen 
letztgenannten  17  Individuen  kam  nur  eine  einzige,  vor  einem 
AVettkampfe  gelassene  Harnprobe  zur  Untersuchung;  nur  bei 
4 von  den  17  gelangten  2 solche  Harnproben  zur  Unter- 
suchung. AVenn  bei  diesen  17  öfters  untersucht  worden  wäre, 
so  hätte  es  sich  höchst  wahrscheinlich  herausgestellt,  dass 
bei  einer  grossen  Zahl  von  ihnen  die  abnormen  Harnbestand- 
teile nur  zufällig,  nicht  konstant  waren,  genau  so  w7ie  bei 
den  14  soeben  aufgezählten  Fällen.  Dafür  sprechen  nun  auch 
gewissermassen  die  höchst  geringen  Alengen,  in  denen  die 
abnormen  Harnbestandteile  bei  diesen  17  gewöhnlich  ver- 
treten waren  (bei  9 nur  Spuren  oder  minimale  Spuren  Albu- 
min, bei  3 0,25  bis  höchstens  1 %0  Albumin;  bei  einem  fehlt 
die  Angabe  über  die  Alenge;  die  Cylinder  immer  vereinzelt; 
in  1 Falle  vereinzelte  Cylinder  ohne  Albumin). 
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In  einem  grossen  Teil  der  in  Rede  stehenden  17  Fälle 
(sowie  bei  vielen  anderen  der  in  der  letzten  Tabelle  zusam- 
mengestellten  Fällen)  hatten  wir  aber  die  höchst  wahrschein- 
liehe Ursache  des  Erscheinens  der  abnormen  Harnbestand- 
teile in  den  vor  den  Wettkämpfen  gelassenen  Harnproben 
direkt  gesehen.  Es  war  dies  eine  dem  Harnlassen  und  dem 
Wettkampf  unmittelbar  oder  kurz  vorhergehende  Anstrengung . 
bei  welcher  die  ungeduldigen  Leute  ihre  Kräfte  durch  ein 
Versuchslaufen,  -Radeln,  -Heben,  -Schwimmen  oder  derglei- 
chen prüften.  Leider  haben  wir  unsere  diesbezüglichen  Beob- 
achtungen nicht  notiert,  aber  wir  sind  nicht  destoweniger 
ganz  sicher,  dass  wenigstens  viele  der  genannten  17  Indi- 
viduen nur  eine  übergehende  Anstrengungsalbuminurie  und 
Cylindrurie  zeigten.  Zuweilen  hatten  die  Leute  sich  wohl 
diese  Harn  Veränderungen  schon  vor  der  Ankunft  zum  Kampf- 
plätze zugezogen  und  zwar  durch  die  Art,  wie  sie  sich 
dahin  begaben.  Radler  kommen  z.  B.  oft  nicht  ruhig  spa- 
zierend zum  Kampfplatze,  sondern  auf  ihrem  Rade  schnell- 
stens heran  gefahren  u.  s.  w. 

Wie  wir  schon  mehrmals  besprochen  haben,  kann  man 
die  Wettkämpfe  in  zwei  grosse  Gruppen  einteilen  teils  solche, 
nach  welchen  der  Harn  immer  oder  beinahe  immer  mit  Eiweiss 
und  Cy lindern  untermischt  ist,  teils  solche,  nach  welchen  der 
Harn  entweder  ganz  frei  von  Eiweiss  und  Cylindern  ist  oder 
nur  relativ  geringe  Mengen  solcher  Beimischungen  enthält. 
Ist  nun  die  Anstrengung  eine  solche,  durch  welche  eine  starke 
Albuminurie  und  Cylindrurie  hervorgerufen  wird,  so  wird 
der  vor  der  Anstrengung  abnorm  zusammengesetzte  Harn 
nach  der  Anstrengung  gewöhnlich  stärker  abnorm  erscheinen. 
Ist  dagegen  die  Anstrengung  eine  solche,  welche  keine  Al- 
buminurie und  Cylindrurie  hervorruft,  so  kann  ein  vor  der 
Anstrengung  abnorm  erscheinender  Harn  nach  der  Anstreng- 
ung normal  erscheinen,  falls  die  Blase  vor  oder  wahrend  der 
Anstrengung  vollständig  entleert  worden  ist.  Man  wird  da- 
durch den  Eindruck  bekommen,  als  ob  die  Anstrengung 

7 w o 

an  und  für  sich,  anstatt  eine  abnorme  Zusammensetzung  des 
Harnes  zu  bewirken,  im  Gegenteil  die  normale  Zusammen- 
setzung herbeigeführt  hat  ( Beispiele  hierüber  finden  wirin derTa- 
belle  auf  S.  «2—  (13  nämlich  N:o  VI:  54,  114,  XI:  190,  XIV:  209, 
XXII:  72,  113,  XXII 1:  73,  XXIV:  112).  Dass  die  Befunde 
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in  Wirklichkeit  nicht  so  gedeutet  werden  dürfen,  liegt  jetzt 
wohl  auf  der  Hand. 

Es  liegt  auch  auf  der  Hand,  dass  der  quantitative  Gehalt 
des  Harnes  an  abnormen  Beimischungen  nach  einer  Anstreng- 
ung ausser  von  der  Art  der  Anstrengung  auch  von  der  Art 
der  vorausgehenden  Entleerung  der  Blase , ob  vollständig  oder 
unvollständig,  abhängig  sein  muss. 

In  vereinzelten  Fällen  könnte  vielleicht  die  Erklärung: 
dafür,  dass  der  Harn  vor  der  Anstrengung  eiweisshaltig,  nach 
derselben  eiweissfrei  war,  darin  zu  suchen  sein,  dass  das  be- 
treffende Individuum  an  einer  lordotischen  Albuminurie  (Jeiile) 
litt  und  dass  die  Anstrengung  mit  einer  Änderung  der 
Körperhaltung  mit  Ausgleichung  der  Lordose  verbunden  war 
(z.  B.  beim  Badfahren,  wo  die  Wettfahrer  stark  kyphotisch 
zusammengebeugt  auf  dem  Rade  sitzen),  was  die  lordotische 
Albuminurie  zum  Schwinden  bringen  könnte.  Aus  dem,  was  wir 
bei  der  Besprechung  der  Untersuchungsmetoden  angegeben,  er- 
gibt sich,  dass  es  uns  unmöglich  war,  unser  Material  auf  das 
Vorhandensein  von  lordotischer  (cyclischer)  Albuminurie  zu 
untersuchen.  Ein  vereinzelter  »Lordotiker»  kann  uns  also  ent- 
gangen sein.  Dass  unter  den  umschriebenen  17  Individuen  auch 
ein  vereinzelter  Fall  von  wirklicher  Nierenkrankheit  versteckt 
sein  kann,  ist  ja  auch  nicht  ganz  ausgeschlossen.  (In  letzterer 
Hinsicht  denken  wir  besonders  an  den  Fall,  der  in  den  Specia  l - 
tabeilen  die  Nummer  23  hat.)  Hier  soll  aber  das  in  Erinnerung 
gebracht  werden,  was  Leube,  0.  V.  Peterssox,  Flensburg,  Hwass 
u.  A.  mitteilen  über  das  Vorkommen  von  Albuminurie  und 
Cylindrurie  bei  sonst  gesunden  Individuen,  von  denen  nicht 
behauptet  wird,  dass  sie  Sport  oder  Training  geübt  hät- 
ten. Wir  sehen,  dass  Albuminurie  und  Cylindrurie  bei  die- 
sen  ebenso  oft  beobachtet  worden  ist  wie  bei  unseren  Sport- 
männern, wo  die  Frequenz  (31  auf  163  — ) 19  % ist. 

Aus  dem  Gesagten  und  auf  Grund  unserer  Beobachtungen 
können  wir  den  ganz  sicheren,  praktisch  sehr  wichtigen 
Schluss  ziehen,  dass  der  Sport  und  Training , trotz  der  sehein- 
bar drohenden  Harnveränderungen , für  die  Nieren  ganz  un- 
schädlich sind.  Es  mögen  sich  die  Leute  Jahre  und  Jahr- 
zente  hindurch  noch  so  oft,  und  lange  Zeiten  täglich,  mehr 
weniger  intensive  Anstrengungsalbuminurien  und  Anstrcn- 
gungscylindrurien  hinzuziehen,  ihre  Nieren  werden  dadurch 
nicht  gefährdet  und  sind  auch  nicht  mehr  als  andere  Niere n 
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zu  Erkrankungen  aus  anderen  Ursachen  disponiert.  Dies 
wollen  wir  um  so  stärker  hervorheben,  weil  andere  Autoren 
sich  in  anderem  Sinne  ausser n,  aber  ohne  Beweise  für  die 
Richtigkeit  ihrer  Ansicht  zu  liefern.  So  sagt  z.  B.  Albu, 
dass  die  Albuminurie  der  Radfahrer  ein  Zeichen  einer  chro- 
nischen schleichenden  Nephritis  ist  und  dass  das  Erscheinen 
der  Albuminurie  eine  Kontrain dication  für  das  übermässige 
Betreiben  einer  Muskelübung,  eines  Sports,  ist.  Albu  warnt 
auch  besonders  deshalb  vor  jeder  übermässigen  Anstrengung 
beim  Radfahren. 

Wir  sahen,  dass  die  Harnveränderungen  nach  starken 
Anstrengungen  denjenigen  der  Nephritis  sehr  ähnlich  sind. 
Die  Differentialdiagnose  ist  aber  leicht  zu  stellen,  wenn  man 
nur  das  Vorkommen  von  Anstrengungsveränderungen  des 
Harnes  in  der  Erinnerung  behält.  Eine  Anstrengungsalbu- 
minurie schwindet  nämlich  spätestens  nach  einigen  Stunden 
relativer  Buhe  und  die  Anstrengungscylindrurie  schwindet 
gleichzeitig  oder  wenig  später. 

Zu  den  abnormen  Harnbestandteilen  nach  Anstrengungen 
gehört  auch  das  Hämoglobin,  das  wir  bei  4 Wettkämpfern 
beobachteten,  nämlich  in  den  Fällen  N:o  13,  3 2,  172  und  173. 

Fall  lST:o  13.  Uillman,  17  Jahre.  Einstündiger  Wettdauerlauf 
den  9/ 5 1909  um  9 — 10  Uhr  Nachmittag.  Temperatur  der  Luft  + 5'  C. 
Vor  der  Anstrengung  hält  der  Harn  0,26  v Eiweiss,  sonst  nichts  be- 
merkenswertes. Der  45  Minuten  nach  der  Anstrengung  gelassene 
Harn  ist  blutgefärbt  (fleischsaftroth)  und  giebt  starke  positive  Reak- 
tion mit  der  Guajakprobe.  Die  genaue  mikroskopische  Untersuchung 
lässt  aber  keilte  roten  Blutkörperchen  entdecken.  Eiweissgehalt  4,5  %*. 
Unzählige  körnige  Cylinder. 

Fall  N:o  32.  Holmkvist,  19  Jahre.  Marathonwettlauf  den  :!0  5 
1909;  Wetter  massig  warm,  abwechselnd  Sonne  und  Regen.  Er  konnte 
nicht  die  ganze  Strecke  (40,200  Meter),  sondern  nur  circa  30,000 
Meter  laufen. 

Vor  dem  Laufen  zeigte  der  Harn  ganz  normale  Verhältnisse. 
Unmittelbar  nach  dem  Lauf  war  der  Harn  stark  trüb,  schmutzig 
rotbraun  mit  graurotbraunen  Bodensatz.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung ergab  grosse  Mengen  hyaliner  Cylinder,  etwas  wachsartig 
glänzend,  aber  keine  roten  Blutkörperchen.  Guajakprobe  stark  positiv. 
Eiweissgehalt  2 %0.  In  der  3 Stunden  nach  dem  Wettlauf  gelasse- 
nen Harnprobe  fiel  die  Guajakprobe  noch  stark  positiv  aus,  in  der 
5 V2  Stunde  nach  dem  Laufen  gelassenen  Probe  fiel  die  Guajakreak- 
tion  aber  negativ  aus.  Näheres  siehe  in  der  Specialtabelle. 

N:r  172.  Brynolf  Larsson,  23  (?)  Jahre.  Wettlaufen  1 0,000  Meter 
während  circa  33  Min.  am  s/i  1909  um  8 Uhr  Nachmittag.  Harn 
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vor  vollkommen  normal;  15  Min.  nach  stark  trüb,  fieichsaftfarbig;  30 
Min.  nach  dunkel  blutrot;  1 Stunde  nach  dunkel  blutrot;  2 1 i Stunden 
nach  braunrot;  3 Stunden  nach  rotgelb;  9 Stunden  nach  gelb.  Die  9 
Stunden  nach  dem  Laufen  gelassene  Harnprobe  enthielt  kein  Hämo- 
globin, alle  die  anderen  nach  den  Laufen  gelassenen  Harnproben  enthielten 
Hämoglobin,  dessen  Anwesenheit  nach  starkem  Centrifugiren  des  Harnes 
durch  die  (luajakprobe  und  durch  spektroskopische  Untersuchung  be- 
wiesen wurde. 

Line  Stunde  nach  dem  Laufen  wurde  aus  einer  Armvene  Blut 
aspiriert  und  unmittelbar  centrifugiert.  Das  ausgeschiedene  klare  Serum 
war  rotgelb  und  zeigte  im  Spektroskop  die  Absorbtionsstreifen  des  Hämo- 
globins. Näheres  über  den  Fall  siehe  die  Specialtabelle.  Der  Mann 
berichtet,  dass  er  schon  ein  mal  früher  nach  einem  Laufen  beobachtet 
hat,  dass  sein  Harn  schwarzrot  war. 

X:o  173.  Landkvist,  28  Jahre.  Lief  gleichzeitig  mit  dem  vorigen 
10,000  Meter.  Harn  vor  dem  Laufen  normal;  15  Minuten  nach  dem 
Laufen  blutrot,  (luajakprobe  und  spektroskopische  Untersuchung  des 
filtrierten  Harnes  zeigen  die  Anwesenheit  von  Hämoglobin.  In  diesem 
Falle  wie  in  dem  vorigen  enthielt  der  Harn  sehr  wenige  rote  Blut- 
körperchen, so  wenige,  dass  dieselben  allein  nicht  die  rote  Farbe  des 
Harns  bedingen  konnten.  Übrigens  wurde  ja  das  Hämoglobin  hier  wie 
in  X:o  172  in  dem  von  Formelementen  befreiten  Harn  nachgewiesen. 


Die  Anwesenheit  von  Hämoglobin  (bezw.  im  Fall  32  Met- 
hämoglobin)  im  Harn  könnte  in  verschienener  Weise  erklärt 
werden.  Entweder  durch  Hämolyse  der  roten  Blutkörperchen 
in  den  Gelassen  mit  Austritt  von  Hämoglobin  ins  Serum  und 
Ausscheidung*  dieses  abnormen  Serumbestandteiles  durch  die 
Nieren  oder  durch  Austreten  von  intakten  roten  Blutkörperchen 
durch  die  Nierengefässe  in  den  Harn  und  erst  hier  im  Harn 
eintretende  Lyse  als  Folge  der  Einwirkung  irgendwelcher 
ausgeschiedenen  hämolytischen  Substanz. 

Nun  zeigte  ja  die  Blutuntersuchung  im  Fall  172,  dass 
eine  Hämoglobinämie  wirklich  vorlag.  Ausserdem  haben  eine 
Reihe  von  uns  vorgenommener  systematischen  Untersuchungen 
gezeigt,  dass  Anstrengungsharne  keine  besondere  hämolytische 
Kraft  gegenüber  menschlichen  roten  Blutkörperchen  besitzen, 
sondern  dass  sie  sich  in  dieser  Hinsicht  wie  gewöhnlicher  Harn 
verhalten.  Fis  handelt  sich  also  bei  der  Hämoglobinurie  nach 
Anstrengungen  um  eine  Hämoglobinämie,  deren  Ursache  wohl 
in  der  Abkühlung  der  bei  den  Kämpfen  schwitzenden  und  zum 
grossen  Teil  nackten  Hautoberfläche  zu  suchen  ist.  Irgend- 
welcher Grund,  in  unseren  Fällen  das  Vorhandensein  von  Lues 
anzunehmen,  lag  nicht  vor.  (Forts,  in  Heft.  2.) 
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Die  Aiistrengungsalbnmiiiurie. 

Eine  Studie  über  die  Einwirkung  maximaler  Körperanstreng- 
ungen (des  Sports  und  des  Trainings)  auf  die  Nieren. 

Von 

I.  JUNDELL  und  K.  A.  E.  FRIES. 

(Forts.) 

Andere  Harnveränderungen. 

Wir  gehen  jetzt  zu  der  Besprechung  einer  Reihe  anderer, 
durch  maximale  Anstrengungen  hervorgerufenen  Harnver- 
änderungen, denen  Niemand  bisher  einer  Untersuchung  ge- 
widmet hat,  die  aber  für  das  ganze  Verständnis  der  Frage 
nach  der  Genese  und  der  Prognose  der  Anstrengungsalbumi- 
nurien und  Anstrengungscylindrurien  von  entscheidender  Be- 
deutung sind.  Es  ist  dies  eine  Reihe  durch  die  Anstrengungen 
verursachter  quantitativen  Veränderungen  in  dem  Gehalt  des 
Harnes  an  den  wichtigsten  organischen  und  anorganischen 
normalen  Bestandteilen. 

Die  Berechtigung  und  Notwendigkeit  der  von  uns  oben 
vorgeschlagenen  und  durchgeführten  Trennung  der  maximalen 
Anstrengungen  in  Heftiganstrengungen  und  Daueranstren- 
gungen geht  aus  diesem  Teil  unserer  Untersuchung  auch  sehr 
deutlich  hervor;  und  durch  das  Auseinanderhalten  dieser  bei- 
den als  Hauptformen  zu  bezeichnenden  Sportarten,  des  Heftig- 
sports und  des  Dauersports,  wird  uns  die  folgende  Darstellung 
sehr  erleichtert. 

A.  Heftige  Anstrengungen. 

Welche  quantitativen  Veränderungen  in  dem  Gehalt  des 
Harnes  an  den  wichtigsten  normalen  organischen  und  an- 
organischen Bestandteilen  werden  nun  durch  heftige  (kurz- 
dauernde) Sportleistungen  verursacht?  Um  dies  klar  zu  An- 
schauung zu  bringen,  konstruieren  wir  einige  Kurven  mit  Hilfe 
unserer  in  den  Übersichtstabellen  verzeichneten  Zitfern. 

Wettlaufen  800 — 1,000  Meter. 

Kürzeste  Zeit  2 Min.  4 Sek.  bezw.  2 Min.  40  Sek. 

Aus  der  Übersichtstabelle  II  bekommen  wir  die  Kur- 
ven der  Tafel  N:o  11. 
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Tafel  12.  Wettlaufen  800  Meter.  N:o  140  Ch.  Hellström. 


In  unzweideutiger  Weise  zeigen  die  Kurven  dieser  Ta- 
fel, dass  diese  kurzdauernden  Anstrengungen  eine  plötzliche 
Senkung  des  specifischen  Gewichtes  des  Harns  verursachen 
und  dass  der  procentische  Gehalt  des  Harnes  an  den  wichtigsten 
Harnbestandteilen,  Kochsalz,  Phosphorsäure  und  Harnstoff 
rapide  abnimmt  um  dann  allmählich  wieder  anzusteigen. 
Hie  den  Kurven  der  Tafel  11  entsprechenden  Zifferwerte  sind 
berechnete  Mittehverte  aus  einer  Reihe  Einzelbeobachtungen. 
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Als  ein  Beispiel  eines  Speciellen  Falles  bei  diesem  Wett- 
kampfe geben  wir  in  der  Tafel  12  graphisch  den  Fall  N:o 
140  wieder.  Hier  ist  auch  die  Kurve  über  die  Eiweiss- 
ausscheidung eingetragen.  Hie  Kochsalz-  und  Harnstotlaus- 
scheidung verhalten  sich  in  diesem  Einzeltalle  wie  die  in  der 
Tafel  N:o  11  graphisch  dargestellte  Kegel.  Ausserdem  sehen 
wir  aber  in  der  Tafel  N:o  12  die  interessante  Tatsache,  dass 
die  Kurve  der  Eiweissausscheidung  grade  umgekehrt  verläuft 
als  die  Ausscheidungskurven  für  Kochsalz  und  Harnstoff. 
Ebenso  plötzlich  wie  die  procentuarische  Ausscheidung  der 
normalen  Harnbestandteile  und  das  specifische  Gewicht  des 
Harnes  abnimmt,  ebenso  plötzlich  fängt  die  Ausscheidung  von 
Eiweiss  an  und  beim  Ansteigen  des  Gehaltes  des  Harnes  an 
übrigen  festen  Bestandteilen  sinkt  die  Eiweissausscheidung. 
Hass  dieser  Gegensatz  zwischen  Eiweissausscheidung  und  Aus- 
scheidung von  normalen  festen  Harnbestandteilen  nicht  nur 
im  Einzelfalle  besteht,  sondern  die  Regel  ist , geht  deutlich 
hervor  aus  einem  Vergleich  zwischen  der  Tafel  N:o  11  und 
der  Übersichtstab.  II,  wo  der  Verlauf  der  Eiweissausschei- 
dung nach  diesem  Wettkampf  tabellarisch  angegeben  ist.  Hass 
dieser  Gegensatz  zwischen  Eiweissausscheidung  und  Ausschei- 
dung von  normalen  Harnbestandteilen  nicht  in  jedem  Momente 
wird  nachgewiesen  werden  können,  ist  wohl  unzweifelhaft,  wo 
aber  die  Veränderungen  des  Harnes  nach  einer  heftigen  Anstreng- 
ung auf  dem  oder  in  der  Nähe  vom  Höhepunkte  stehen,  wird  der- 
selbe, wie  aus  den  untenstehenden  weiteren  Beispielen  hervor- 
geht, in  der  Kegel  oder,  wie  wir  glauben,  immer  vorhanden  sein. 

Wir  sehen  aus  den  Kurven  der  Tafeln  N:o  11  und  12,  dass 
die  Veränderungen  des  Harnes  sowohl  hinsichtlich  der  Ei- 
weissausscheidung wie  hinsichtlich  der  Ausscheidung  von 
normalen  Harnbestandteilen  plötzlich  eintreten,  den  Kurven 
zufolge  binnen  15 — 25  Minuten.  In  Wirklichkeit  fängt  aber 
die  Ausscheidung  eines  veränderten  Harnes  in  den  Nieren- 
hanälchen  viel  früher  an,  wir  glauben  beinahe  unmittelbar 
nach  dem  Anfang  der  Anstrengung.  Hass  wir  die  Verände- 
rungen nicht  nach  kürzerer  Zeit,  als  dies  tatsächlich  geschah, 
nachgewiesen  haben,  ist  teils  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
dass  eine  gewisse  Zeit  verfliessen  muss,  bis  der  in  den  Nieren- 
kanälchen abgesonderte  Harn  in  die  Blase  gelangt,  wie  wir 
dies  näher  schon  auf  S.  50  auseinandergesetzt  haben,  teils  dem 
Umstande,  dass  wir  die  Kämpfer  nicht  so  disciplinieren  konn- 
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Wettlaufen  1,500  beziv.  1,609  Meter. 
Kürzeste  Zeit  4 Min.  14  Sek.  bezw.  4 Min.  33  Sek. 
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Tafel  13. 


- Eiweiss 


ten,  dass  wir  Harnproben  gerade  zu  denjenigen  Zeiten  erhiel- 
ten, wo  wir  dies  am  meisten  gewünscht  hätten. 

Die  Tafel  N:o  13,  aus  den  Zahlen  der  Übersichtstab.  III 
hervorgegangen,  bestätigt  in  Allem  das  soeben  Gesagte.  Die 
Senkung  des  specifischen  Gewichtes  ist  deutlich,  die  Vermin- 
derung des  procent uarischen  Gehaltes  des  Harns  an  den  ge- 
wöhnlichsten normalen  festen  Bestandteilen  ist  bedeutend.  Die 
entgegengesetzte  Richtung  der  Eiweissausscheidung  einerseits 
und  der  Ausscheidung  der  normalen  Harnbestandteile  anderer- 
seits wird  durch  eine  in  der  Tafel  13  eingetragene  Eiweiss- 
ausscheidungskurve sehr  schön  illustrirt  (Vergl.  Eiweissaus- 
scheidung, Übersichtstab.  ui). 

Unsere  soeben  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  beschrie- 
benen Harn  Veränderungen  sicher  früher  als  nach  15 — 20  Mi- 
nuten nachgewiesen  werden  können,  wenn  man  nur  Gelegen- 
heit hätte,  Harnproben  zu  untersuchen,  die  schon  wenige  Mi- 
nuten nach  der  Anstrengung  gelassen  worden  sind,  ist  durch 
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die  Untersuchungen  bei  diesem  Wettkampfe  bestätigt  worden. 
Wir  sehen  aus  der  Tafel  N:o  13,  dass  die  Eiweissausscheidung 
und  die  Verminderung  der  Koncentration  des  Harnes  schon 
6 Minuten  nach  der  Anstrengung  deutlich  nachweisbar  sind. 
Die  Tafel  zeigt  aber,  dass  die  Harn  Veränderungen  nicht  nur 
sehr  bald,  spätestens  wenige  Minuten  nach  dem  Anfang  der 
Anstrengung  beginnen,  sondern  auch,  dass  diese  Veränderun- 
gen, nachdem  sie  angefangen,  nach  circa  15 — 20  Min.  ihr  Maxi- 
mum erreichen. 

Auch  hier  wollen  wir  ausser  der  Tafel  N:o  13,  welche 
die  aus  den  Einzelbeobachtungen  berechneten  Mittelwerthe 
enthält,  einige  Kurven  beifügen,  welche  das  Ergebnis  zweier 
als  Beispiele  gewählten  Einzelbeobachtungen  darstellen. 
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Tafel  14.  "Wettlaufen  1500  Meter. 
N:o  148  E.  Sälen. 


Tafel  15.  Wettlaufen  1500  Meter. 
N:o  145  A.  Persson. 


Von  besonderem  Interesse  ist  hier  die  Tafel  N:o  14  über 
den  Fall  N:o  148.  Hier  hatten  wir  Gelegenheit  eine  schon 
8 Minuten  nach  der  Anstrengung  gelassene  Harnprobe  zu 
untersuchen.  Diese  3 Minuten  nach  der  Anstrengung;  gelas- 
sene  Harnprobe  zeigt  sich  in  keiner  Weise  von  der  Anstrengung 
beeinflusst.  Die  zu  findende  etwas  höhere  Harnkoncentration 
ist  dem  Umstande  zuzuschreiben,  dass  diese  Probe  dem  ver- 
dünnenden Einflüss  der  letzten  Flüssigkeitszufuhr  mehr  ent- 
zogen ist  als  die  erste,  unmittelbar  vor  der  Anstrengung  ge- 
lassene Harnprobe.  15  Min.  nach  der  Anstrengung  wurde 
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nun  eine  dritte  Harnprobe  gelassen.  Wäre  nun  die  Anstren- 
gung nicht  dazwischen  gekommen,  so  wäre  diese  dritte  Probe 
sicher  noch  mehr  koncentriert  als  die  zweite  Probe  gewesen, 
denn  der  Mann  hatte  inzwischen  weder  gegessen  noch  ge- 
trunken. In  Wirklichkeit  wird  aber  der  Harn  in  sranz  an- 

O 

derer  Weise  verändert  und  zwar  nach  der  soeben  ano-eo-ebenen 

o o 

Regel.  Yergl.  den  ähnlichen  Fall  N:o  174. 


Wettlaufen  3,800  Oe  zw.  5.000  Meter. 

Kürzeste  Zeit  circa  9 bezw.  16  Min. 


Aus  der  Übersichtstabelle  IV  ist  zu  entnehmen,  dass 
nach  diesem  Wettkampf  das  specifische  Gewicht  und  der 
Harnstoffgehalt  des  Harnes  sinkt,  gleichzeitig  mit  dem  Er- 
scheinen von  Eiweiss  im  Harne. 

Die  Einzelbeobachtungen  N:o  168  und  N:o  170,  wo  die 
Harnanalysen  noch  eingehender  sind,  geben  uns  vollständige, 
bestätigende  Kurven. 
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Tafel  16.  Wettlaufen  5000  Meter. 
N:o  168  E.  Wide. 


Tafel  17.  Wettlaufen  5000  Meter. 
N:o  170  Brynolf  Larsson. 


Wettlaufen  10,000  Meter. 

Kürzeste  Zeit  32  Min.  37  Sek. 

Die  Linien  der  Tafel  N:o  18,  welche  mit  Hilfe  der  Mit- 
telzahlen der  Übersichtstabelle  N:o  V gezogen  sind,  stehen  in 
voller  Übereinstimmung  mit  dem  früher  gesagten.  Ebenso 
die  in  Tafel  N:o  19  wiedergegebene  Einzelbeobachtung. 

Damit  wir  aber  nicht  glauben,  dass  nur  die  heftigen 
Wettläufe  die  karakteristischen  Harn  Veränderungen  herbei- 
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Tafel  IS.  Wettlaufen  10.000  Meter. 
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Tafel  19.  Wettlaufen  10.000  Meter. 
N:o  174  S.  Landkvist. 


Wettradfahren  10,000  Meter. 
Kürzeste  Zeit  16  Min.  40  Sek. 
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Tafel  20.  Wettradfahren  10,000  Meter. 
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Tafel  21.  Wettrad  fahren  10,000  Meter 
N:o  94  K.  Fred. 


führen,  seien  hier  auch  einige  Beispiele  über  andere  heftige 
Sportleistungen  gegeben. 

Die  Tatei  N:o  20  ist  aus  den  Mittelzahlen  der  Übersichts- 
tabelle X hervorgegangen.  Die  Tafel  N:o  21  entspricht  eine 
Einzelbeobachtung.  Die  beiden  Tafeln  zeigen,  dass  bei  hef- 
tigem Wettradfahren  sich  dieselben  Verhältnisse  kund  geben, 
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wie  bei  heftigem  Wettlaufen.  Eine  zu  bemerkende  Abweichung 
finden  wir  nur  in  der  Ansscheidung  der  Phosphorsäure,  deren 
procentischer  Gehalt  im  Harn  etwas  gestiegen  ist  anstatt, 
wie  nach  den  früher  beschriebenen  heftigen  Anstrengungen, 
gefallen  zn  sein.  Dass  die  Steigerung  der  Phosphor- 
säureausscheidung auch  nach  heftigen  Anstrengungen  (bei 
Daueranstrengungen  ist,  wie  wir  hier  gleich  bemerken  wollen, 
die  Steigerung  der  Phosphorsäureausscheidung  konstant) 
nicht  für  heftige  Radfahrt  charakteristisch  ist,  sondern  auch 
nach  anderen  heftigen  Anstrengungen  zuweilen  Vorkommen 
kann,  werden  wir  gleich  sehen. 
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Tafel  22  A.  Schlittschuhlaufen  1500 
Meter. 


3 

CD 

o 

p* 

3 

CD 

o 

er 

Tafel  22  B.  Schlittschuhlaufen  1500 
Meter. 


Schlittschuhlaufen  1,500  Meter . 
Beste  Zeit  2 Min.  40  Sek.  bezw.  2 Min.  46  Sek. 
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Aus  den  Übersichtstabellen  XXIII  A und  XXIII  B 
lassen  sich  die  Linien  der  Tafeln  N:o  22  A und  N:o 
22  B zeichnen.  Wie  sehen  auch  hier  die  Einwirkung  der 
heftigen  Anstrengung  auf  den  Harn:  die  deutliche  Er- 

niederung  des  Kochsalz-  und  Harnstoffgehaltes  und  die 
in  Tafel  22  A deutliche,  in  Tafel  22  B angedeutete 
Erniederung  des  spec.  Gewichtes.  In  den  Tafeln  nicht 
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angegeben,  aber  in  den  Übersiehtstabellen  verzeichnet  ist 
auch  eine  beobachtete  Erniederung  des  Harnsäuregehaltes, 
und  in  diesen  Übersichtstabellen  finden  wir  auch,  dass  eine 
Eiweissausscheidung  nicht  vermisst  wird.  Dass  diese  letzte 
in  der  Tabelle  XXIII  B absehbar  geringer  ist  als  in  der 
Tabelle  XXIII  A ist  wohl  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
dass  die  Harnproben  nach  dem  erstgenannten  Wettkampf 
etwas  später  gelassen  worden  sind  als  nach  dem  letztgenann- 
ten. Das  Verhalten  der  Phosphorsäure  nach  diesen  beiden 
Wettkämpfen,  die  Erhöhung  der  Ausscheidung  derselben  an- 
statt eine  Vermindern ng,  merken  wir  uns  als  ein  weiteres 
Beispiel  von  dem  soeben  erwähnten  Umstande,  dass  gerade 
die  Phosphorsäureausscheidung  sich  nach  heftigen  Anstreng- 
ungen nicht  immer  in  gleicher  Weise  verhält. 

Hinsichtlich  der  Art  der  Harn  Veränderungen  zeigen  also 
diese  Wettkämpfe  in  Heftigsport  nichts  Bemerkenswertes. 
Nur  hinsichtlich  des  Grades  der  Veränderungen  ist  zu  bemer- 
ken, dass  dieselben  nicht  ganz  so  stark  ausgeprägt  sind  wie  in 
den  vorigen  Beispielen,  was  wohl  dem  Umstande  zuzuschrei- 
ben ist,  dass  diese  Sportart,  Schlittschuhläufern,  nicht  so  an- 
strengend ist  wie  viele  Andere. 


Trainingsschivimmen  während  cirha  2 bczw.  8 Minuten. 

In  diesen  Fällen  haben  wir  keine  eingehende  Analyse 
über  die  Harnzusammensetzung  ausgeführt,  sondern,  ausser 
der  Bestimmung  der  Eiweissausscheidung,  bei  zwei  Indivi- 
duen nur  das  spec.  Gewicht  der  Harnproben  bestimmt  sowie 
die  molekulare  Koncentration  derselben  durch  Feststellung 
der  Gefrierpunkterniederung  ermittelt.  Obwohl  gering  an 
Zahl  zeigen  auch  diese  Bestimmungen,  dass  es  sich  auch 
nach  diesen  Anstrengungen  um  die  typischen  Veränderungen 
des  heftigen  Sportes  handelt.  (Siehe  Übersichtstab.  XXL  und 
vergl.  Übersichtstab.  XX). 

Hinglcämpfe  während  circa  15  Minuten. 

Boxen  iv ährend  G Minuten. 

Die  Erniederung  der  spec.  Gewichte  nach  diesen  beiden 
Wettkämpfen  (siehe  die  Übersichtstabellen  XIX  und  XXIV) 
mag  uns  als  ein  letztes  Glied  in  der  schon  hinreichend  langen 
Beweiskette  über  das  Auftreten  typischer  und  konstater  Harn- 
veränderungen nach  heftigen  Anstrengungen  dienen. 
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B.  Daueranstrengungeii. 

Wir  haben  schon  gesehen,  dass  die  Eiweissausscheidung 
sich  bei  . den  Daueranstrengungen  anders  verhält  als  bei  den 
heftigen  Anstrengungen.  Aber  auch  in  anderen  Hinsichten 
werden  wir  regelmässig  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung 
des  Harnes  nach  diesen  beiden  verschiedenen  Anstrengungs- 
formen finden.  Da  die  Eiweissausscheidung  und  die  Cylin- 
drurie  nach  Daueranstrengungen  schon  hinreichend  eingehend 
besprochen  sind,  werden  wir  uns  nun  hauptsächlich  mit  den 
anderen  Harnveränderungen  nach  denselben  beschäftigen. 

Marathonwettlauf  40, 290  bezw.  42,194  Kilometer. 

Kürzeste  Zeit  2 Stunden  39  Min.  bezw.  2 Stunden  40  Min. 
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Die  Tafel  N:o  23  ist  aus  den  Mittelzahlen  der  Übersichts- 
tabelle IX  hervorgegangen. 

Anstatt  einer  Senkung  des  spec.  Gewichtes  wie  nach 
den  heftigen  Anstrengungen  finden  wir  hier  nach  diesen 
Dauerwettkämpfen  eine  Erhöhung  desselben.  Durch  die  ein- 
gehenden zahlreichen  Analysen,  die  wir  bei  dem  letztge- 
nannten dieser  beiden  Kämpfe  (siehe  Übersichtstabelle  und 
Specialtabelle  IX)  noch  ausführten,  gewannen  wir  einen 
tieferen  Einblick  in  die  A erkältnisse.  Es  zeigte  sich,  dass 
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der  Koclisalzgeha.lt  des  Harnes , trotz  der  erhöhten  Koncentra - 
tion  desselben,  nach  der  Anstrengung  stark  erniedrigt  worden 
war,  genau  so  wie  dies  nach  heftigen  Anstrengungen  der 
Fall  ist.  Abweichend  gegen  die  Verhältnisse  nach  heftigen 
Anstrengungen  verhielt  sich  aber  der  Harnstoff,  denn  der 
Gehalt  des  Harnes  an  diesem  war  bedeutend  gestiegen  anstatt 
wie  nach  heftigen  Anstrengungen  gefallen  zu  sein.  Einige 
Analysen  zeigten  uns  auch,  dass  die  Ausscheidung  der  Harn- 
säure sich  nach  dieser  Dauerstrengung  ähnlich  verhielt  wie 
die  Harnstoffausscheidung.  Dass  dieser  Dauerkampf  eine 
bedeutende  Erhöhung  des  procentischen  Gehaltes  des  Harnes 
an  Phosphorsäure  herbeiführt,  geht  aus  der  Specialtabelle  IX 
hervor. 
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Tafel  24.  Marathonlauf  42,194  Kilom.  N:o  182  Thure  Johansson. 
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Als  ein  konkretes  Beispiel  über  die  Verhältnisse  bei  der 
in  Rede  stehenden  gewaltigen  Anstrengungen  sei  hier  die 
Tafel  N:o  24  wiedergegeben,  welche  die  Analyse  des  Harnes 
vom  ersten  Preisnehmer  (Fall  N:o  182)  wiedergiebt. 

Wettrad  fahren  330  Kilometer . 

Kürzeste  Zeit  11  Stunden  23  Min. 
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Ans  der  Übersichtstabelle  XVI  ergeben  sich  die  Linien 
der  Tafel  N:o  25. 

Ein  Vergleich  dieser  Linien  mit  denjenigen  der  Tafel 
N:o  23  zeigt  wie  ähnlich  in  quantitativer  Hinsicht  die  Ans- 
scheidungen im  Harne  nach  diesem  Kampf  den  Ausscheidungen 
nach  dem  Marathonlauf  sind.  Bei  den  Teilnehmern  dieses 
Wettradfahrens  haben  wir  doch  keine  Harnstoffbestimmungen 
ausgeführt,  so  dass  hinsichtlich  der  Ausscheidung  dieses 
Stoffes  der  direkte  Vergleich  ausgeschlossen  ist.  Dieser  Man- 
gel wird  aber  dadurch  gut  ausgeglichen,  dass  wir  hier  eine 
Reihe  Bestimmungen  der  Gefrierpunkterniederung  (A)  aus- 
geführt haben.  (Bei  anderen  Dauerwettradfahrten  wurden 
auch  Harnstoffbestimmungen  ausgeführt.) 
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Die  Grösse  der  Gefrierpunkterniederung  des  Harnes  wird 
bekanntlich  im  wesentlichen  durch  den  Gehalt  des  Harnes  an 
zwei  Bestandteilen,  das  Kochsalz  und  den  Harnstoff  bedingt. 
Nun  sehen  wir,  dass  der  Gehalt  an  Kochsalz  stark  erniedrigt 
ist,  was  an  und  für  sich  den  Werth  von  A hätte  verringern 
sollen.  Die  Tafel  N:o  25  zeigt  aber,  dass  A dessen  unge- 
achtet unverändert  bleibt  oder  eher  etwas  steigt,  was  den 
sicheren  Schluss  gestattet,  dass  der  Harnstoffgehalt  des  Har- 
nes gestiegen  ist. 


Wettradfahren  200  bezw.  230  Kilometer. 
Kürzeste  Zeit  6 Stunden  42  Min.  bezw.  7 Stunden  15  Min. 

NaCI. 
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Tafel  26.  Wettradfahren  200  Kilom.  Tafel  27.  Wettradfahren  230  Kilom. 

Ein  Blick  sagt  uns,  dass  die  Linien  der  Tafel  N:o  26, 
die  aus  der  Übersichtstabelle  XIV  hervorgeht,  die  charak- 
teristischen Ergebnisse  der  Daueranstrengung  zeigen.  Die 
Linien  der  Tafel  N:o  27  (Übersichtstabelle  XV)  führen  die- 
selbe Sprache.  (Vergl.  oben  über  die  Bedeutung  der  Gefrier- 
punkterniederung.) 


82 


NORD.  MED.  AKK.,  1911,  AFD.  II,  N:R  4. 


JL’NDEEL  U.  FRIES. 


Wettradfahren  146  Kilometer. 

Kürzeste  Zeit  circa  5 Stunden. 
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Tafel  28. 

i 

Vergleichen  wir  hier  nur  die  Analysen  der  vor  der  An- 
strengung  und  derjenigen  der  beim  Ziel  (nach  146  Kilometer 
Fahrt)  gelassenen  Harnproben,  so  haben  wir  auch  hier  die 
uns  jetzt  geläufigen  Veränderungen  der  Daueranstrengungen. 
Wie  schon  oben  bemerkt,  hatten  wir  uns  aber  dies  Wettrad- 
fahren eigenst  angeordnet  um  zu  sehen,  wie  die  Nieren  nicht 
nur  am  Ende  einer  Daueranstrengung,  sondern  während  einer 
solchen  funktionieren.  Auf  S.  55 — 56  ist  schon  erwähnt,  wie  wir 
dies  erreichten  und  wie  wir  dabei  die  Beobachtung  machten, 
dass  hinsichtlich  der  Eiweissausscheidung  eine  Art  Kompen- 
sation eintreten  kann  derart,  dass  die  Nieren  zu  Anfang  der 
Daueranstrengung  Eiweiss  ausscheiden,  gegen  Ende  derselben 
aber  nicht  (Vergl.  Übersichts-  und  Specialtabelle  NIII).  Nun 
zeigen  die  Linien  der  Tafel  28,  dass  die  Nieren  im  Beginn 
einer  Daueranstrengung  nicht  nur  hinsichtlich  der  Eiweiss- 
ausscheidung,  sondern  auch  mit  Hinsicht  auf  das  specifische  Ge- 
wicht (Senkung  oder  Gleichbleiben  desselben),  der  Koch- 
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salzausscheidung  und  der  Harnstoffausscheidung  (Herabsetzung 
derselben)  sieb  wie  bei  heftigen  Anstrengungen  verhalten 
können,  und  dass  die  typischen  Verhältnisse  der  Daueran- 
strengun^en  erst  allmählich  während  der  anhaltenden  An- 
strengung  eintreten.  Als  specielles  Beispiel  von  dem  (besagten 
können,  die  Linien  der  Tafel  N:o  29  (Fall  211)  dienen,  wo 
ausserdem  die  Eiweissausscheidungskurve  eingetragen  ist. 
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Tst  dem  nun  so,  so  wird  es  leicht  verständlich  sein,  dass 
diejenigen  Leute,  welche  eine  Daueranstrengung  angefangen 
haben,  dieselbe  aber  nicht  vollführen  können,  sondern  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  aufgeben  müssen,  oft  eine  andere 
Zusammensetzung  ihres  Harnes  zeigen  werden  als  diejenigen, 
die  den  Wettkampf  zu  Ende  mitmachten.  Diejenigen  die 
genötigt  waren  den  Dauerkampf  aufzugeben,  werden  oft  einen 
nicht  wenig  Eiweiss  haltenden  Harn  von  unverändertem  oder 
erniedrigtem  specif.  Gewichte  und  mit  relativ  (zum  Harn  vor 
dem  Wettkampf)  niedrigem  Harnstoffgehalte  abgeben,  während 
diejenigen,  die  das  Ziel  erreichen,  einen  ei  weissfreien  oder  nur 
geringe  Mengen  Eiweiss  haltenden  Harn  mit  relativ  erhöhter 
Koncentration  und  relativ  erhöhtem  Harnstoffgehalt  abgeben 
werden.  Beispiele  solcher  Ereignisse  finden  wir  hie  und 
da  unter  den  Specialbeobachtungen.  Vergl.  hierüber  beson- 
ders in  der  Übersichtstab,  und  Specialtab.  XI  die  Eiweiss- 
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aussclieidung  und  die  Änderungen  des  spec.  Gewichtes  bei 
denjenigen,  die  das  Ziel  erreichten,  und  denjenigen,  die  den 
Kampf  aufgeben  mussten. 

* * 

* 

Kurz  und  schematisch  überblickt,  lassen  sich  also  die 
Veränderungen  des  Harnes  während  und  nach  maximalen 
Heftiganstrengungen  bezw.  Daueranstrengungen  folgender- 
massen  zusammenfassen. 

Die  Heftiganstrengungen  bewirken : 

Eine  plötzlich  einsetzende  Erniederung  im  Gehalt  des 
Harnes  an  Kochsalz,  Harnstoff  und  Harnsäure  und  als  Folge 
davon  eine  Verminderung  der  Gefrierpunkterniederung  und 
eine  Senkung  des  spec.  Gewichtes.  Bei  den  kürzesten,  heftig- 
sten Anstrengungen  sinkt  auch  der  Phosphorsäuregehalt,  in 
anderen  Fällen  aber  wird  derselbe  erhöht.  Gleichzeitig  mit 
diesen  Veränderungen  erscheinen  Eiweiss  und  Cvlinder  im 
Harn,  gewöhnlich  in  grossen  Mengen. 

An  dieser  Stelle  seien  noch  einige  anderen  Veränderungen 
des  Harnes  nach  heftigen  Anstrengungen  erwähnt,  die  wir 
bisher  ganz  unberücksichtigt  gelassen  haben.  Als  Folge  der 
eintretenden  Verdünnung  des  Harnes  wird  die  Farbe  der- 
selben nach  der  heftigen  Anstrengung  regelmässig  blasser 
als  vorher.  Diese  Farben  Veränderung  kann  mit  Sicherheit 
erst  nach  dein  Filtrieren  oder  Centrifugieren  des  Harnes  beur- 
teilt werden,  denn  Trübungen  im  Harn  veranlassen  leicht 
Täuschungen  in  der  Beurteilung  der  wirklichen  Farbenunter- 
schiede der  Flüssigkeiten. 

Beinahe  immer  ist  ausserdem  der  durch  die  heftige  An- 
strengung beeinflusste  Harn  mehr  weniger  getrübt.  Die  Trü- 
bung ist  teilweise  durch  die  Ausscheidung  von  grossen 
Mengen  Formelementen  (hyaline  und  körnige  Cylinder)  be- 
dingt, ab  und  zu  tragen  hiezu  auch  Salze  und  zwar  besonders 
Oxalate  zu. 

Die  Acidität  des  Harnes  (Reaktionsfähigkeit  gegen  1/io 
normal  NaOH)  ist  wenigstens  ab  und  zu  gestiegen,  wie  eine 
Reihe  von  uns  ausgeführten  Bestimmungen  zeigten. 

Zuletzt  sei  hinzugefügt,  dass  die  heftigen  Anstrengungen 
beschleunigend  auf  die  Diurese  ein  wirken.  Es  werden  also, 
wie  eine  Reihe  Messungen  uns  gezeigt  haben,  nach  denselben 
grosse  Mengen  Harn  in  der  Zeiteinheit  ausgeschieden.  Der 


DTE  ANSTRENGUNGS  ALBUMINURIE. 


85 


Mittelwert  der  Diurese  war  dabei  z.  B.  so  gross,  dass  die- 


wenn 


Scheidung  von 


sie  unverändert  fortsetzen  würde,  eine  Aus- 
cirka  3,600  kbcra  Harn  in  24  Stunden  her- 
beiführen würde. 

Die  Daueranstrengungen  bewirken: 

Eine  allmählich  fortschreitende  Erhöhung  der  Konzentra- 
tion des  Harnes  mit  Erhöhung  des  spec.  Gewichtes  und  des  Ge- 
haltes an  Harnstoff  und  Harnsäure.  Der  Phosphorsäuregehalt 
ist  stark  erhöht.  Trotzdem  dass  die  Kochsalzausscheidung 
hier  wie  nach  heftigen  Anstrengungen  vermindert  ist,  ist  die 
molekulare  Koncentration  des  Harnes  erhöht  und  die  Gefrier- 
punkterniederung  stärker  als  vor  der  Anstrengung. 

Die  Acidität  des  Harnes  ist  stark  erhöht.  Die  in  der  Zeit- 
einheit aus  geschiedenen  Harnmengen  sind  kleiner  als  vor  der 
Anstrengung.  (Die  gesammte  während  des  circa  3 Stunden 
dauernden  Marathonlaufes  über  42,194  Km  ausgeschiedene 
Harnmenge  entsprach  z.  B.,  als  Mittel  für  sämmtliche  Teil- 
nehmer, einer  >Diurese  von  circa  350  kbcm  in  24  Stunden. 
Die  Teilnehmer  hatten  doch  hierbei  während  des  Kampfes, 
der  an  einem  kühlen  Abend  stattfand,  so  gut  wie  gar  nichts 
getrunken.)  Die  Farbe  des  Harnes  ist  dunkler  geworden. 
Durch  verschiedene  Salze,  hauptsächlich  Urate  und  Oxalate, 
ist  er  mehr  weniger  getrübt. 

Eiweiss  und  Cylinder  fehlen  entweder  »ganz  oder  die 
Mengen  derselben  sind  relativ  gering.  Der  Gegensatz  in  die- 
ser Hinsicht  gegenüber  den  heftigen  Anstrengungen  ist  im 
grossen  Ganzen  sehr  auffallend. 


Es  ist  nun  aber  selbstverständlich  und  wird  deshalb 
hier  nur  angedeutet,  dass  die  Harnveränderungen  nach  An- 
strengungen nicht  immer  deutlich  den  einen  oder  den  anderen 
der  geschilderten  zwei  Typen  zeigen  werden,  einfach  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Anstrengung  oft  weder  eine  ausgesprochene 
Heftiganstreugung  noch  eine  ausgesprochene  Daueranstrengung 
ist.  Eine  solche  Zwischenstellung  nehmen,  wie  schon  früher 
bemerkt  wurde,  auch  gewissermassen  diejenigen  Anstrengungen 
<ein,  wo  es  sich  um  immer  wiederhohlte,  kurzdauernde,  hef- 
tige Anstrengungen  handelt,  die  von  längeren  oder  kürzeren 
Zwischenpausen  vollständiger  oder  relativer  Buhe  getrennt 
.sind.  Ein  solcher  Sport  ist  zum  Beispiel  der  Eussballspiel. 
Deshalb  sehen  wir  auch  nach  diesem  grosse  Eiweissmen^en 
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und  enorme  Mengen  Cylinder  im  Harn,  trotz  langer  Dauer 
der  Anstrengung  (1  bis  1 1;2  Stunde).  (Yergl.  Übersichts- 
tabelle XVIII.) 

Bei  Wettkämpfen  in  Heben  von  Gewichten  kommt  etwas 
ähnliches  vor:  Das  Heben  des  Gewichtes  an  und  für  sich  ist 
eine  typische  Heftiganstrengung  und  dauert  V*  bis  3/4  Minut. 
Die  Anstrengung  wird  aber  (bei  stetiger  Vergrösserung  des 
Gewichtes)  in  Zwischenpausen  von  5 bis  10  bis  15  Minuten 
wiederholt.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  die  Zusammensetzung 
des  Harnes  mit  Hinsicht  der  Ausscheidung  von  Eiweiss  und 
Cylindern  mehr  weniger  deutlich  auf  eine  heftige  Anstrengung 
hindeutet,  während  die  Zusammensetzung  im  übrigen  mehr 
auf  eine  Daueranstrengung  hinweist.  (Yergl.  Übersichtstabelle 
und  Specialtabelle  XXII. 

Wenn  man  näher  nachdenkt,  muss  es  eigentlich  sehr  auf- 
fallen, dass  die  Ergebnisse,  allenfalls  in  unseren  Übersichts- 
tabellen, kaum  welche  Unregelmässigkeiten  zeigen.  Dies  ist 
am  auffallendsten  betreffs  des  Gehaltes  des  Harnes  an  den 
normalen  Hauptbestandteilen:  Wasser,  Kochsalz,  Phosphor- 
säure, Harnstoff  und  Harnsäure,  da  der  Gehalt  des  Harnes 
an  diesen  Stoffen  während  des  Tages  grossen  Schwankungen 
unterworfen  ist,  die  auf  die  Zufuhr  von  flüssiger  und  fester  Nahr- 
ung beruhen.  Und  dies  Fehlen  von  Unregelmässigkeiten  muss 
um  so  stärker  auffallen,  weil  wir  ja  nicht  in  der  Lage  waren r 
den  geringsten  Einfluss  auf  die  Zeiten  für  die  Aufnahme  von 
Nahrung  und  Flüssigkeit  auszuüben.  Diese  Regelmässig- 
keit  ist  ja  zum  grossen  Teile  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
dass  nicht  die  Einzelbeobachtungen,  sondern  hauptsächlich  die 
aus  denselben  hervorgehenden  Mittelwerte  uns  als  direktes 
Material  zu  der  vorhergehenden  Darstellung  gedient  haben.  Da 
aber  die  Zahl  der  Teilnehmer  oder  richtiger  die  Zahl  der- 
jenigen Teilnehmer  in  den  AYettkämpfen,  die  sich  den  Unter- 
suchungen unterzogen,  oft  gering  (nur  2 — 5,  in  anderen 
Fällen  ja  viel  grösser)  war  und  da,  wie  gesagt,  der  wech- 
selnde Einfluss  der  (hinsichtlich  Aufnahmezeit  und  Zusam- 
mensetzung) wechselnden  Nahrung  nicht  ausgeschlossen  wer- 
den konnte,  so  muss  die  nichtdestoweniger  vorhandene  grosse 
Regelmässigkeit  auffallen.  Dieselbe  deutet  bei  den  vorliegen- 
den Verhältnissen  darauf  hin,  dass  die  geschilderten  Einwir- 
kungen der  Anstrengungen  auf  die  Nieren  sehr  regelmässig 
zu  Tage  treten,  und  sie  sollte  den  Leser  dazu  bewegen,  sich 
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an  unseren  beigefügten  Specialbeobachtun gen  von  der  im 
Einzelfalle  vorliegenden  Stichhaltigkeit  der  oben  dargestellten 
Regeln  zu  überzeugen.  Wir  haben  eben  um  diese  Kon- 
trolle  an  den  Einzelfällen  zu  ermöglichen  uns  so  oft  der 
Mühe  unterzogen  jede  Harnprobe  für  sich  zu  analysieren, 
anstatt  Mischharne  zu  untersuchen  oder  gleichzeitig  mit  sol- 
chen Mischharnanalysen  oft  auch  Analysen  von  Einzelproben 
ausgeführt. 

Dass  man  bei  der  Durchsicht  dieser  Einzelbeobachten  ab 
und  zu  Abweichungen  von  den  Regeln  finden  wird,  ist  ja 
bei  den  geschilderten  Verhältnissen  (keine  Regelung  der  Nah- 
rungs-  und  Eliissigkeitszufuhr)  zu  erwarten,  ja  kaum  anders 
denkbar.  In  den  Übersichtstabellen  haben  wir  dagegen  nur 
ein  einziges  Mal  eine  Abweichung  von  unseren  Regeln  ge- 
funden. Diese  betrifft  das  Wettradfähren  über  100  Kilometer 
mit  einer  Minimidauer  der  Anstrengung  von  circa  3 Stunden. 
Es  handelt  sich  hier  also  um  eine  Daueranstrengung.  Dem- 
gemäss (siehe  Übersichtstabelle  XII)  enthält  auch  der  Harn 
der  Teilnehmer  entweder  gar  kein  Eiweiss  (bei  7 von  den  11 
Teilnehmern)  oder  nur  Spuren  von  Eiweiss  (bei  4 Teilnehmern). 
Der  Kochsalzgehalt  des  Harnes  zeigt  auch  nichts  besonders 
auffallendes,  sondern  die  gewöhnliche  Erniederung.  Auffallend 
aber  und  gegen  die  Regel  bei  Daueranstrengungen  ist  die 
Senkung  des  Phosphorsäure-  und  des  Harnstoffgehaltes.  Diese 
Senkung  ist  aber  nicht  gross  und  da  sie  auf  Grund  von  sehr 
wenigen  Einzelbestimmungen  (6  bezw.  3)  berechnet  ist  und 
da  es  möglich  ist,  dass  es  sich  um  eine  besonders  grosse 
Wasseraufnahme  in  relativer  Nähe  des  Zieles  gehandelt  hat, 
so  ist  die  geschilderte  Ausnahme  nicht  im  Stande  die  Regeln 
zu  entkräften. 

Ehe  wir  weiter  gehen,  müssen  wir  einige  Bemerkungen 
über  die  Phosphorsäureausscheidung  machen.  Es  scheint  uns, 
als  ob  die  Ausscheidung  derselben  nach  Daueranstrengungen 
mehr  ansteigt  als  dies  der  erhöhten  Koncentration  des  Harnes 
entspricht,  es  scheint  uns  mit  anderen  Worten  als  würde  die 
Anstrengung  eine  wirkliche  Erhöhung  des  Phosphorsäureum- 
satzes  bewirken.  (Siehe  z.  B.  die  Tafeln  N:r  24,  25  und  26.) 
Eine  solche  Steigerung  des  Phosphorsäureumsatzes  scheint  aber 
nicht  nur  bei  Daueranstrengungen,  sondern  schon  bei  kurz- 
dauernden heftigen  Anstrengungen  stattzufinden,  wie  dies  die 
Tafeln  N:r  20,  21,  22  A und  22  B veranschaulichen,  wo  der 
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Phosphorsäuregehalt  des  Harnes  gestiegen  oder  unverändert 
geblieben  ist,  trotz  der  verstärkten  Diurese  und  der  sonstigen 
Verdünnung  des  Harnes.  Vielleicht  verhält  es  sich  so,  dass  der 
Phosphorsäureumsatz  bei  Anstrengungen  immer  steigt,  obwohl 
die  verstärkte  Diurese  nach  heftigen  Anstrengungen  den  Sach- 
verhalt zuweilen  verdecken  kann  und  eine  Erniederung  des 
procentischen  Phosphorsäuregehaltes  angibt. 

Eine  Stütze  für  die  Annahme,  dass  der  Phosphorsäure- 
wechsel sowohl  bei  Daueranstrengungen  wie  bei  kurzdauernden 
Anstrengungen  steigt,  finden  wir  auch  darin,  dass  die  Acidität 
des  Harnes  im  allgemeinen  erhöht  erscheint  sowohl  nach 
Daueranstrengungen  wie  nach  Heftiganstrengungen;  denn  die 
Acidität  des  Harnes  wird  ja  hauptsächlich  auf  den  Gehalt 
desselben  an  Phosphorsäure  bezogen.  Übrigens  geben  schon 
andere  Autoren  (Preyz,  Olsovszky,  Kley  und  J.  Munk,  cit. 
nach  Hamm arsten)  an,  dass  angestrengte  Muskelarbeit  die 
Phosphorsäureausscheidung  bedeutend  vermehren  kann. 


Die  Ursachen  der  Harnveränderungen. 

Wir  werden  nun  suchen,  eine  Erklärung  für  die  gesamm- 
ten  oben  geschilderten  Nierenerscheinungen  zu  geben.  Da  man 
früher  nicht  weiter  als  zu  dem,  übrigens  von  vielen  nicht  an- 
erkannten, Ergebnis  gelangt  war,  dass  starke  Anstrengungen  oft 
eine  Ausscheidung  von  Eiweiss  bezw.  Eiweiss  und  Cylindern 
verursachen,  so  dachte  man  früher  nur  daran,  wie  diese  Albu- 
minurie bezw.  Albuminurie  und  Cylindrurie  zu  erklären  sei. 

Leube  meint,  dass  die  letzte  Ursache  der  »physiologi- 
schen» Albuminurie  und  besonders  auch  derjenigen,  die  nach 
Anstrengungen  auftritt,  eine  Undichtigkeit  des  Nierenfiltrums 
ist,  id  est  eine  bei  gewissen  Individuen  angeborene  grössere 
Durchlässigkeit  der  Glomerulusmembranen.  Durch  gewisse  aus- 
lösenden Faktoren  (z.  B.  Muskelarbeit,  nervöse  Einflüsse)  macht 
sich  die  angeborene  relative  grössere  Porosität  der  Gefäss- 
membr anen  geltend  und  es  tritt  Eiweiss  in  den  Harn  über. 
Die  Albuminurie  kann  trotz  des  AVeiterbestehens  eines  rela- 
tiv undichten  Filters  verschwinden,  wenn  die  eine  Ausschei- 
dung von  Eiweiss  auslösenden  Faktoren  in  Folge  einer  sy- 
stematischen Hebung  der  Muskelkraft  und  Verminderung  der 
Ermüdbarkeit  und  der  nervösen  Reizbarkeit  bei  Ausführung 
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solcher  angestrengten  Arbeiten  weniger  zur  Wirkung  kom- 
men. Will  das  Individuum  mit  relativ  undichtem  Filter  ver- 
hüten, dass  bei  diesen  Gelegenheiten  Eiweiss  im  1 rin  zur 
Ausscheidung  kommt,  so  muss  es  sich  trainieren,  während  dies 
der  Gesunde  nicht  nötig  hat.  Zar  Erklärung  der  physiolo- 
gischen Albuminurie  können  wir  nach  Eeube  der  Annahme 
einer  angeborenen  Verschiedenheit  in  der  Dichtigkeit  des  Nie- 
renfiltrums  nicht  entbehren. 

Unsere  Untersuchung  hat  nun  die  Ansicht  Leubes  wider- 
legt. Denn  eine  physiologische  (funktionelle)  Anstrengungs- 
albuminurie kann  nicht  nur  bei  gewissen  Individuen,  bei  denen 
man  also  nach  Leube  einen  angeborenen  Defekt  im  Nierenfilter 
annehmen  müsste,  hervorgerufen  werden,  sondern  eine  solche 
kann  mit  matematischer  Sicherheit  bei  einem  jeden  gesunden 
Individuum  hervorgerufen  werden,  wenn  nur  die  Anstrengung 
hinreichend  gross  ist.  Durch  Übung  kann  diese  Albuminurie 
nach  starken  Anstrengungen  nicht  hintangehalten  werden, 
denn  Leute,  die  Jahrzehnte  trainiert  haben,  bekommen  dieselbe 
ebenso  sicher  wie  die  Anfänger  im  Sport. 

Macfarlane  suchte  zuerst  die  Erklärung  für  die  Albu- 
minurie in  einer  (wegen  des  Schwitzens)  erhöhten  JBlutkoncentra- 
tion , weil  Hoppe- Seyler  und  Andere  gefunden  hatten,  dass 
die  Mengen  Albumin,  die  durch  ein  Filter  passieren,  mit  dem 
Salzgehalt  der  Flüssigkeit  zu  steigen  pflegt.  Macfarlane  ver- 
suchte die  Dichtigkeit  seiner  Teorie  dadurch  zu  prüfen,  dass 
er  einen  Teil  seiner  Fussballspieler  trinken  liess,  die  anderen 
nicht.  Dass  Ergebniss  dabei  widerlegte  seine  erste  Erklärung, 
wesshalb  M.  annahm,  dass  >die  erhöhte  Nierenfunktion » eine 
Art  Exfoliation  der  Nierenepitelien  verursacht. 

Weil  heutzutage  mehrere  Autoren  glauben,  dass  ein 
plötzlicher  Wasser  vertust  (durch  eine  Veränderung  desChemismus 
der  Eiweisskörper,  welche  sie  leichter  durch  das  Nierenfilter 
passieren  lässt)  Albuminurie  hervorrufen  kann,  haben  wir  unser 
Augenmerk  auch  auf  diese  Erklärungsmöglichkeit  gelenkt. 
Dieselbe  kann  doch  nicht  richtig  sein,  denn  solchenfalls  wür- 
den ja  die  stärksten  Albuminurien  nach  Daueranstrengungen 
auttreten,  wo  auch,  wie  wir  gefunden,  das  Körpergewicht  nicht 
selten  in  wenigen  Stunden  um  2 — 3 Kilo  sinkt.  Nun  kommen  aber 
die  grössten  Mengen  Albumin  nicht  nach  den  Daueranstrengun- 
gen vor  (hier  wird  im  Gegenteil  oft  Eiweiss  vermisst),  sondern 
nach  den  heftigen,  1 i Minute  bis  einigen  Minuten  dauern- 
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den  Anstrengungen,  wo  der  Wasserverlust  durch  Schwitzen 
sehr  gering  ist.  Ausserdem  haben  wir  durch  eine  nicht  ge- 
ringe Zahl  von  Wägungen  nachweisen  können,  dass  die  Harn- 
veränderungen (grosse  Mengen  Eiweiss  und  Cylinder)  auch 
dann  auftreten,  wenn  vom  Körpergewicht  keine  Spur  verloren 
gegangen  ist.  Davon  konnten  wir  uns  überzeugen  durch  Wä- 
gungen nach  sehr  kurzdauernden  Wettkämpfen  bei  kühlem 
Wetter,  wo  die  Teilnehmer  auch  absolut  trocken  anzufühlen 
waren.  Dass  Eiweiss  auch  nach  kurzdauerndem,  Schwitzen 
nicht  verursachendem,  Wettschwimmen  in  grossen  Mengen 
auftritt,  wiederlegt  ja  auch  die  Annahme,  dass  ein  starker 
Wasserverlust  durch  Schwitzen  die  Ursache  der  Albumi- 
nurie sei. 

Mendl  und  Selig  meinen,  dass  vielleicht  der  grössere 
Salzgehalt  des  koncentriertcn  Harnes  und  die  dadurch  bedingte 
Heizung  der  Nierenelemente  die  Ursache  der  Eiweissaus- 
scheidung und  der  Abstossung  von  Formelementen  bildet 
(Mendl  und  Selig  beobachteten,  dass  das  spec.  Gewicht  des 
Harnes  bei  zwei  Ringern  nach  dem  Ringen  erhöht  war,  und 
fanden  auch  die  Gesammtstickstoffausscheidung  durch  den 
Harn  dabei  erhöht).  Dass  diese  Erklärung  auch  falsch  ist, 
ergiebt  sich  aus  unserer  Untersuchung,  laut  welcher  die  kon- 
centrierten  Harne  nach  Daueranstrengungen  entweder  gar  kein 
Eiweiss  oder  nur  geringe  Mengen  davon  enthalten,  während 
die  Harne  nach  heftigen  Anstrengungen,  deren  spec.  Gewicht 
und  Ivoncentration  niedrig  sind,  grosse  Mengen  Eiweiss  und 
Cylinder  enthalten  und  sogar  gerade  in  dem  Moment  eiweisshaltig 
teer  den,  wo  die  Verdünnung  des  Harns  anfängt.  Wenn  Mendl 
und  Seligs  Ansicht  richtig  wäre,  dann  wäre  ja  auch  zu  erwar- 
ten, dass  jeder  stark  koncentrierte  Harn  Eiweiss  oder  Cylin- 
der oder  beides  enthielte,  was  ja  nicht  der  Fall  ist. 

Albu  erklärt  die  Albuminurie  für  eine  toxische , weil  er 
bei  circa  der  Hälfte  der  von  ihm  untersuchten  12  Radfahrern 
hyaline  und  körnige  Cylinder  gefunden  hat.  Das  Auftreten 
von  Harncylindern  macht  jede  Albuminurie  zu  einer  toxischen, 
meint  Albu,  und  er  hält  die  Albuminurie  der  Radfahrer  als 
ein  Zeichen  einer  chronischen  schleichenden  Nephritis.  Auch 
Kienböck,  Selig  und  Beck  meinen,  dass  das  Auftreten  von 
Eiweiss  am  besten  durch  abnorm  gesteigerte  Bildung  von 
Stoffwechselprodukten  in  den  Muskeln  zu  erklären  sei,  und  eine 
ähnliche  Auffassung  haben  Baldes,  Heichelheim  und  Metzger. 
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Der  Gedanke  an  irgendwelche  durch  die  Anstrengung  ge- 
bildeten, durch  die  Nieren  ausgeschiedenen  Toxine  als  Ursache 
der  Anstrengungsalbuminurie  und  Cvlindrurie  liegt  ja  sehr 
nahe,  seitdem  wir  wissen,  mit  welcher  Vorliebe  und  Häufig- 
keit die  Toxine  (vor  allem  diejenigen  der  Infektionskrank- 
heiten) die  Nieren  lädieren  und  dabei  Albuminurie  und  Cy- 
lindrurie hervorrufen,  und  besonders  seitdem  es  in  den  letzten 
■Jahren  nachgewiesen  worden  ist,  dass  grosse  Anstrengungen 
tatsächlich  die  Bildung  toxinähnlicher  Substanzen  im  Blute 
hervorrufen  (Ermüdungstoxine,  Weiciiardt,  1905). 

Die  verlockende  Annahme,  dass  es  sich  bei  den  Anstren- 
gungsalbuminurien und  Cylindrurien  um  eine  Toxinwirkung 
auf  die  Nieren  handle,  ist  aber  auch  ganz  falsch.  Das  wich- 
tigste Merkmal  der  Toxine,  oft  das  einzige  durch  welches  sie 
von  anderen  Giften  sicher  unterschieden  werden  können,  ist 
der  Umstand,  dass  sie,  wenn  sie  einem  Organismus  einver- 
leibt werden,  nicht  augenblicklich  ihre  AVirkung  entfalten, 
sondern  erst  nach  einer  gewissen  Zeit,  der  sogen.  Inkubations- 
zeit. Diese  Inkubationszeit  ist  für  verschiedene  Toxine  ver- 
schieden lang,  ist  aber  nur  in  Ausnahmefällen  und  nur  bei 
Verwendung  von  grossen  Mengen  so  kurz  wie  einige  Stunden; 
gewöhnlich  ist  sie  länger,  ein  bis  mehrere  Tage.  Vergleichen 
wir  diese  Tatsache  mit  dem  Umstande,  dass  die  charakteri- 
stischen Harnveränderungen  bei  Anstrengungen,  wie  wir  oben 
nachgewiesen  haben,  beinahe  momentan  nach  dem  Anfang  der 
Anstrengung  einsetzen  und  schon  5 — 10  Minuten  nach  demsel- 
ben in  gelassenen  Harnproben  nachgewiesen  werden  können, 
auch  wenn  die  ganze  Dauer  der  Anstrengung  nur  Bruchteile 
von  einer  Minute  beträgt,  so  sehen  wir,  dass  es  sich  um 
etwas  Anderes  als  um  eine  Toxinwirkung  handeln  muss. 

Gegen  eine  Toxinwirkung  spricht  nun  aber  nicht  nur 
der  zeitliche  Verlauf  beim  Anfang  der  Erscheinungen,  son- 
dern  auch  der  sonstige  zeitliche  Verlauf.  AVenn  die  Niere 
oder  ein  anderes  Organ  durch  irgend  welches  Toxin  geschä- 
digt worden  ist,  so  tritt  die  restitutio  ad  integrum  nicht  nach 
so  kurzer  Zeit  ein,  sondern  es  dauert  wenigstens  einen  bis 
einige  Tage,  bis  alle  Erscheinungen  geschwunden  sind. 
Hier,  nach  Anstrengungen,  verhält  es  sich  ganz  anders.  Eine 
bis  zwei  Stunden  nach  dem  Anfang  der  Erscheinungen  ist 
von  denselben  in  der  Regel  Nichts  mehr  zu  entdecken.  Der 
Gedanke  an  einer  Toxinwirkung  als  Ursache  der  Anstren- 
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gungsalbuminurie  und  Cylindrurie  muss  also  entschieden  zu- 
rückgewiesen werden,  obwohl  dieselbe  hervorragende  Ver- 
teidiger hat. 

Zuntz  und  Schumburg  erklären  die  Albuminurie  folgender  - 
massen.  In  den  tätigen  Muskeln  ist  der  Sauerstoffverbrauch 
und  die  Blutzufuhr  gesteigert;  bei  einem  gewissen  Moment 
werden  nun  die  inneren  Organe  und  zwar  auch  die  Nieren 
ungenügend  mit  Blut  und  mit  ungenügender  Menge  Sauer- 
stoff* versorgt,  es  entsteht  also  eine  relative  passagere  Ischämie 
der  Nieren , welche  das  gegen  Blutmangel  empfindliche  Nieren- 
epitel  so  schädigt,  dass  es  Eiweiss  und  renale  Elemente  in 
den  Barn  durchtreten  lässt. 

Es  scheint  uns  nun  zuerst,  dass  diese  Erklärung  nur  für 
solche  Anstrengungen  annehmbar  sein  kann,  wo  gleichzeitig  ein 
sehr  grosser  Teil  der  gesammten  Muskelmasse  des  Körpers  tätig 
ist.  In  einem  arbeitenden  Muskel  und  auch  in  dem  benach- 
barten Hautgebiet  erweitern  sich  die  Gefässe.  Einen  ruhenden 
Muskel  durchfliesst  in  der  Minute  eine  Blutmenge  von  17,5  v 
des  Muskelgewichtes,  in  der  Tätigkeit  steigt  dieselbe  auf  85  %, 
also  fast  auf  das  5-fache.  Je  mehr  Muskeln  nun  bei  einer 
Übung  in  Tätigkeit  sind,  um  so  eher  wird  sich  ein  Sin- 
ken des  Blutdruckes  durch  Erweiterung  eines  grossen  Teiles 
des  Gefässystemes  geltend  machen  können.  Dass  unter  diesen 
Verhältnissen  eine  relative  Blutarmut  und  ein  stark  gesenkter 
Blutdruck  in  den  Nieren  eintreten  kann,  scheint  sehr  wahr- 
scheinlich. Dagegen  scheint  es  unwahrscheinlich,  dass  die 
Anstrengung  einer  relativ  beschränkten  Muskelpartie,  wie 
eine  solche  bei  Bewegung  ausschliesslich  der  Arme  vorkommt,, 
auch  zu  einer  starken,  die  Nieren  lädierenden,  relativen  Isch- 
ämie führen  kann.  Und  doch  sah  Marcacci  (1.  c.)  Eiweiss 
auch  nach  solchen  Anstrengungen  auftreten. 

Gesetzt  aber,  dass  eine  solche  relative  Ischämie  die  Ur- 
sache der  Harnveränderungen  seien,  so  müsste  die  Harn- 
menge, die  ja  mit  dem  Steigen  und  Fallen  des  Blut- 
druckes in  den  Glomerulis  steigt  und  fällt,  immer  be- 
deutend sinken,  so  bald  die  Anstrengung  das  Auftreten 
von  Eiweiss  und  Cyl indem  im  Harne  veranlässt,  und  dies 
Sinken  müsste  stärker  sein,  je  stärker  die  Albuminurie 
und  Cylindrurie  ist.  Unsere  Beobachtungen  zeigen  nun,  dass 
dem  nicht  so  ist.  Die  grössten  Eiweissmengen  und  die 
stärkste  Cylindrurie  fanden  wir  nach  heftigen  Anstrengungen, 
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wo  die  Harnmengen  gleichzeitig  mehr  wenig  bedeutend  ge- 
stiegen anstatt  gesunken  waren.  Nach  den  Daueranstren- 
a' linken  aber,  wo  die  Harnmenge  tatsächlich  sinkt,  fanden  wir 
dagegen  entweder  gar  keine  abnormen  Harnbestandteile  oder 
dieselben  waren  gewöhnlich  in  Weit  geringerer  Menge  vor- 
handen als  nach  den  heftigen  Anstrengungen.  Aus  den  an- 
geführten Gründen  ist  die  ZüNTZ-ScHUMBURGsche  Erklärungs- 
weise unhaltbar. 

Wir  kommen  zuletzt  zu  den  Behauptungen  Senators1) 
und  mehrerer  anderer  Autoren,  die  ihm  beistimmen.  Zuerst 
sei  dann  darauf  hingewiesen,  dass  die  Behauptung  Senators, 
dass  es  an  erster  Stelle  die  Anstrengung  der  unteren  Extre- 
mitäten ist,  welche  zur  physiologischen  Albuminurie  führe, 
und  dass  die  Anstrengung  der  oberen  Extrem iteten  diese 
Wirkung  nicht  habe,  nicht  richtig  ist,  denn  starke  Albumi- 
nurie und  Cylindrurie  kommt  auch  bei  Atleten  vor  nach  He- 
ben von  Gewichten.  Dass  solche  Übungen  die  Beine  relativ 
wenig  an  strengen  wird  von  den  Atleten  selbst  behauptet,  und 
sie  weisen  dabei  oft  auf  die  schlechte  Entwickelung  ihrer 
Beinmuskeln  hin.  Dass  Anstrengung  der  oberen  Extremiteten 
allein  zu  Albuminurie  führen  kann,  zeigte  Marcacci. 

Die  Ursache  der  Albuminurie  nach  Muskelanstrengungen 
ist  nach  Senator  die  ScJnväche  des  Herzmuskels , die  zu  Er- 
müdung, Atemnot,  Herzdilatation  und  Stauung  im  grossen 
und  kleinen  Kreisläufe  führt,  was  auf  die  Cirkulation  in  den 
Nieren  ein  wirkt.  Senator  meint  auch,  dass  die  Albuminurie 
beseitigt  werden  kann  durch  planmässige  Übungen,  die  das 
Herz  stärken. 

Würde  nun  die  Herzschwäche  die  Ursache  der  Harnerschein- 
ungen sein,  so  müsste  die  Anstrengungsalbuminurie  im  Allge- 
meinen von  einer  Senkung  des  allgemeinen  Blutdruckes  und  in 
Folge  davon  wahrscheinlich  auch  von  einer  Herabsetzung  der 
Harnmenge  und  gesteigerter  Koncentration  des  Harnes  gefolgt 
sein,  genau  so  wie  dies  bei  den  gewöhnlichen  Kompensations- 
störungen des  Herzens  der  Fall  ist.  Eine  solche  Senkung  des 
Blutdruckes  findet  man  nun,  wie  eine  Beihe  Beobachtungen 
von  anderen  Autoren  zeigen,  nicht  selten  nach  langdauernden 
Anstrengungen.  Dasselbe  haben  auch  wir  beobachtet,  wie 
1 »eispielweise  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen  ist,  wo 


*)  Deutsche  med.  Wochenschr.  1904.  N:o  50.  S.  1833. 
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der  Blutdruck 

nach  Korotkows  auskultatorischer  Metode1)  un- 

mittelbar  vor 

und 

unmittelbar  nach 

einer  Ilaueranstrengung 

We 

ttr  ad  fahren  23 

'()  Kilometer. 

Kürzeste  Zeit  7 

Stunden  15  Min.  (Vergl. 

die 

Übersichtstabelle  und  Special 

tabeile  XV). 

Fall  N:r. 

Zeit. 

Puls 

Blutdruck  Millimeter  Hy 

Max.  Min. 

52 

vor 

90 

140—78 

nach 

116 

100-60 

53 

vor 

102 

128-70 

nach 

90 

100—60 

54 

vor 

108 

140—50 

nach 

12  2 

114-50 

55 

vor 

78 

158 — 50 

nach 

92 

122-46 

56 

vor 

96 

132—70 

nach 

? 

120—60 

57 

vor 

104 

126—74 

nach 

124 

126—68 

58 

vor 

96 

140-40 

nach 

108 

116-30 

59 

vor 

90 

134—74 

60 

vor 

90 

150—60 

61 

vor 

90 

138—70 

62 

vor 

112 

138-50 

63 

vor 

76 

140—60 

64 

vor 

78 

160-60 

65 

vor 

? 

150—90 

66 

vor 

72 

124—60 

67 

vor 

68 

134-60 

{Wettradfahren  230  Kilometer)  bestimmt  wurde.  Dass  nach 
solchen  Daueranstrengungen  die  Harnmenge  auch  sinkt, 
die  Koncentration  des  Harnes  erhöht  wird,  der  procentische 
Gehalt  des  Harnes  an  gewöhnlichen  Bestandsteilen  mit  Aus- 
nahme von  Kochsalz  steigt,  genau  so  wie  dies  bei  Kompensations- 
störungen des  Herzens  der  Fall  ist,  haben  wir  auch  nachgewie- 
sen. Es  liegt  deshalb  nichts  im  Wege,  diese  Harnveränderungen 
nach  Daueranstrengungen  als  Folge  einer  Herzschwäche  mit  da- 
durch bedingter  Cirkulationsstörung  in  den  Nieren  zu  erklären, 
besonders  weil  die  dabei  oft  vorkommende,  gewöhnlich  relativ 

0 Vergl.  K.  A.  E.  Fries,  Hygiea  1908. 
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geringe  Albuminurie  und  Cylindrurie  auch  dadurch  ihre  Er- 
klärung finden.  Doch  darf  hierbei  nicht , wie  dies  oft  geschieht , 
das  Geivicht  nur  auf  die  geringere  arterielle  Zufuhr  zu  den 
Nieren,  sondern  ebenso  viel  oder  noch  mehr  auf  die  venöse  Stau- 
ung in  denselben  gelegt  werden , was  aus  unseren  obenstehen- 
den und  nachfolgenden  Erörterungen  zu  entnehmen  ist. 

In  denjenigen  Fällen,  wo  nach  Daueranstrengungen  Albu- 
minurie und  Cylindrurie  auftreten,  ist  die  Annahme  einer  Cir- 
kulationsstörung  in  den  Nieren  nicht  zu  umgehen.  Wo  die 
Ausscheidung  von  Eiweiss  und  Cylindern  fehlt,  scheint  uns 
aber  diese  Annahme  nicht  notwendig.  Denn  die  vorhandene 
Steigerung  der  Harnkoncentration  kann  ganz  einfach  durch  den 
Wasserverlust  durch  Schwitzen  erklärt  werden.  Während  eines 
circa  3 Stunden  dauernden  Wettlaufes  (Marathonlauf,  circa  40 
Kilometer,  von  uns  im  übrigen  nicht  näher  studiert)  ver- 
loren z.  B.  die  Teilnehmer  circa  1 1 2 bis  2 V2  kgm  Körper- 
gewicht, trotzdem  sie  sich  während  des  Laufes  nicht  ganz 
vom  Trinken  abhielten  und  trotzdem  der  Kampf  spät 
an  einem  kühlen  Abend  abgehalten  wurde.  Dies  muss  eine 
Herabsetzung  der  Diurese  und  eine  Erhöhung  der  Koncen- 
tration  des  Harnes  mit  Erhöhung  seines  Gehaltes  an  festen 
Bestandteilen  bewirken,  denn  der  grösste  Teil  des  Gewicht- 
verlustes ist  durch  das  Schwitzen  bedingt  und  nur  ein  gerin- 
ger Teil  geht  durch  den  gasförmigen  Stoffwechsel  verloren. 
Da  aber  der  Schweiss,  trotz  seiner  Verdünnung  bei  starkem 
Schwitzen,  nicht  unwesentliche  Mengen  Kochsalz  enthält, 
muss  der  Körper  bei  starkem  Schwitzen  nicht  unwesent- 
liche Mengen  Kochsalz  verlieren.  Durch  das  Schwitzen 
allein  lässt  sich  also  erklären,  wesshalb  der  Harn  nach  Dauer- 
anstrengungen einen  erniedrigten  Percenthalt  Kochsalz  zeigt, 
während  der  Gehalt  an  anderen  festen  Bestandteilen  gestie- 
gen ist. 

Es  braucht  ja  kaum  hinzugefügt  zu  werden,  dass  bei  vielen 
Daueranstrengungen  (wir  glauben  bei  den  allermeisten)  so- 
wohl die  Cirkulationsstörung  in  den  Nieren  wie  das  Schwit- 
zen zu  der  Entstehung  der  Harnveränderungen  beitragen. 

Wenn  eine  Daueranstrengung  nicht  maximal  ist,  kann 
der  Blutdruck  sicher  oft  während  der  ganzen  Dauer  derselben 
erhöht  sein,  was  eine  gesteigerte  Diurese  und  eine  Senkung 
des  specifischen  Gewichtes  des  Harnes  herbeiführen  kann.  So 
wollen  wir  wenigstens  die  von  Zuntz  und  Schumburg 


NORD.  MED.  ARK.,  1911,  AFD.  II,  N:ll  4. 


JUNDELL  U.  FRIES. 


96 


beobachtete  Senkung  des  specifischen  Gewichtes  des  Harns 
nach  5-stündigen  Märschen,  die  mit  starkem  Schwitzen  verei- 
nigt waren,  erklären.  Überhaupt  übt  ja,  wie  dies  aus  allem 
dem  Angeführten  hervorgeht,  der  Blutdruck  auch  während  der 
Daueranstrengung  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Harnmenge 
und  Harnzusammensetzung  aus.  Ausser  hinsichtlich  der 
Kochsalzausscheidung  durch  den  Harn  haben  das  Schwitzen 
und  die  Blutdruck  erhöhung  eine  gewissermassen  entgegen- 
gesetzte Wirkung  auf  die  Harnzusammensetzung  und  es 
kann  also  ein  gesteigerter  Blutdruck  der  Koncentration  des 
Harnes  durch  das  Schwitzen  entgegenwirken  oder  dieselbe  sogar 
überkompensieren.  Hinsichtlich  der  Wasserverarmung  des  Kör- 
pers wirken  ja  beide  (die  Blutdruckerhöhung  und  das  Schwitzen) 
in  derselben  Richtung.  Nach  den  meisten  Beobachtern  ist  aber 
der  Blutdruck  nach  Daueranstrengungen  nicht  erhöht,  sondern 
gesunken.  Es  lässt  sich  aber  denken,  dass  der  Harn  trotzdem 
nach  dem  Ende  einer  Daueranstrengung  verdünnt  sein  kann, 
nämlich  dadurch,  dass  der  Blutdruck  im  Anfang  einer  Dauer- 
anstrengung erhöht  ist  (worüber  man  sicher  gar  nicht  zu  zwei- 
feln braucht)  und  zur  Ausscheidung  eines  Harnes  von  so  star- 
ker Verdünnung  Veranlassung  giebt,  dass  dieselbe  die  später 
(durch  Schwitzen  und  Blutdrucksenkung)  erfolgende  Steige- 
rung der  Koncentration  des  Harnes  überkompensiert.  (Vergl. 
S.  82 — 83,  Wettradfahrt  über  146  Kilometer).  Als  wahrschein- 
liche Beispiele  hierüber  verweisen  wir  auf  die  Teilnehmer  N:o 
74,  75,  76  (Wettradfahren  330  Km.)  und  20,  32  und  194  in 
den  Marathonläufen,  Specialtab.  XVI  bezw.  VIII,  IX. 

Wenn  es  nun  auch  wohl  gestattet  ist,  die  Harnveränder- 
ungen nach  Daweranstrengungen  in  der  Regel  oder  oft  auf 
Herzschwäche  zu  beziehen,  so  ist  doch  diese  Erklärung  nicht 
für  die  Harnveränderungen  nach  heftigen  Anstrengungen  zu 
verwenden.  Denn  bei  diesen  steigt  die  Harnmenge  an,  die 
Diurese  nimmt  mit  anderen  Worten  zu,  und  zwar  oft  sehr 
stark,  und  als  Folge  davon  fällt  der  Gehalt  des  Harnes  an  ge- 
wöhnlichen festen  Bestandteilen  mehr  weniger  ab.  Dies  lässt  sich 
mit  der  Annahme  einer  Blutdrucksenkung  in  den  Nieren  nicht 
vereinigen,  zwingt  im  Gegenteile  zur  Annahme  einer  ausge- 
sprochenen Blutdrucksteigerung  in  den  Nieren  als  Folge  der 
heftigen  Anstrengung.  Es  ist  nun  auch  keine  Veranlassung, 
das  Vorhandensein  einer  lokalen  Blutdrucksteigerung  in  den 
Nieren  hei  heftigen  Anstrengungen  im  geringsten  anzuzweifeln, 
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um  so  weniger  als  das  Verhalten  des  allgemeinen  Blutdruckes 
auch  für  das  Vorhandensein  einer  Drucksteigerung  in  den  Nieren 
spricht.  Zahlreiche  Beobachtungen  haben  gezeigt,  dass  gewöhn- 
liche Muskelanstrengungen  den  Blutdruck  mehr  weniger  erhö- 
hen, und  dass  dies  besonders  auch  nach  kurzdauernden,  hefti- 
gen Anstrengungen  der  Fall  ist,  haben  viele  Beobachter  ge- 
funden. 

Als  Beispiel  solcher  Blutdrucksteigerungen  nach  heftigen 
sportlichen  Leistungen  führen  wir  folgende  Kurven  an,  die 
sich  auf  Blutdrucksmessungen  (und  Pulszählungen)  vor  und 
nach  Wettschwimmen  beziehen.  *) 

Der  allgemeine  Blutdruck  steigt  also  plötzlich  bei  hef- 
tigen Anstrengungen,  die  Harnmenge  steigt  auch  plötzlich 
an,  der  Harn  wird  verdünnt  und  es  handelt  sich  nicht  um 
eine  Herzschwäche.  Und  doch  werden  mit  dem  Harn  Eiweiss 
und  Cylinder  ausgeschieden  und  zwar  gewöhnlich  in  grösserer 
Menge  als  nach  den  Daueranstrengungen,  wo  wir  eine  Stau- 
ung in  Folge  von  Herzschwäche  annehmen  konnten.  Dieser 
bei  heftigen  An strengungen  vorhandene  Gegensatz  zwischen 
dem  Gfehalt  des  Harnes  an  Eiweiss  und  Cylindern  einer- 
seits und  an  Wasser,  Kochsalz,  Harnstoff  und  Harnsäure  ander- 
seits ist  einer  der  wichtigsten  Befunde  bei  unserer  vorliegen- 
den Untersuchung  und  muss  genügend  erklärt  werden. 

Wir  glauben  auch  diese  Erklärung  gefunden  zu  ha- 
ben. Sie  lautet  folgendermassen.  (xleichzeitig  mit  der  tat- 
sächlich vorhandenen  arteriellen  Blutdrucksteigerung  in  den 
Nieren,  die  eine  Folge  der  bei  der  heftigen  Anstrengung 
maximal  gesteigerten  Herztätigkeit  ist,  besteht,  gleichfalls  als 
eine  Folge  dieser  Steigerung  oder  sagen  wir  Veränderung  der 
Herztätigkeit,  eine  Drucksteigerung  in  der  Vena  cava  infe- 
rior mit  konsekutiver  Erschwerung  des  venösen  Abflusses  aus 
den  Nieren,  id  est  Nierenstauung. 

Es  handelt  sich  also  darum  zu  erklären,  wie  eine  durch 
heftige  Anstrengung  maximal  gesteigerte  Herztätigkeit  zu 

x)  In  den  Tafeln  N:o  30,  31,  32  und  33  haben  wir  nicht,  wie  dies  immer  ge- 
schieht, den  Ausdruck  minimalen  Blutdruck  benutzt.  Es  zeigen  nämlich 
diese  Tafeln  eine  Tatsache,  die  bisher  nicht  bekannt  war,  nämlich  dass  die 
auskultatorischen  Erscheinungen  in  Folge  der  intensiven  Herzarbeit  so  stark 
sind,  dass  es  — ähnlich  wie  in  manchen  Fällen  von  Aortainsufflsienz  und  Ar- 
teriosclerose  — möglich  ist,  auch  dann  deutliche  Töne  oder  Geräusche  zu  hören, 
wenn  alle  arterienkomprimierenden  Einflüsse  weggefallen  sind.  Hieraus  folgt, 
dass  es  in  diesen  Fällen  nicht  möglich  ist,  mit  dieser  Metode  den  minimalen 
Blutdruck  zu  bestimmen.  Hie  erwähnten  interessanten  Blutdruckerscheinungen 
nach  maximalen  Anstrengungen  sind  eines  näheren  Studiums  wert. 
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Tafel  30. 


Tafel  31. 


Drucksteigerung  in  der  Vena  cava  führen  kann.  Um  dies  zu 
erklären  entleihen  wir  aus  einer  bald  erscheinenden  Darstel- 
lung von  I.  Jundell  und  Tage  Sjögren  über  den  Einfluss 
maximaler  Anstrengungen  auf  das  Herz  folgendes. 

Bei  heftigen  Anstrengungen  wird  die  Herztätigkeit  stark 
erregt.  Pulszahlen  von  150—200  in  der  Minute  kommen  dabei 
äusserst  häufig  ATor.  Die  Dauer  jeder  Herzevolution  ist  dem- 
gemäss bedeutend  verkleinert.  Besonders  wird  hierbei  die 
Diastole  verkürzt,  denn  die  Physiologie  lehrt,  dass  trotz  recht 
bedeutender  Schwankungen  der  Pulsfrequenz  die  Dauer  der 
Kammersystole  doch  nur  sehr  geringe  Variationen  aufweist. 
Die  Variationen  der  Pulsfrequenz  finden  also  hauptsächlich 
nach  den  Variationen  in  der  Dauer  der  Diastole  statt  (Tiger- 
stedt,  Lehrbuch  der  Physiologie).  Die  Verkürzung  der  Dia- 
stole bedingt  aber  eine  ungenügende  diastolische  Füllung  und 
als  Folge  davon,  wie  mehrere  Autoren  und  auch  1.  Jundell 
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Tafel  32. 

und  Tage  Sjögren  gefunden  haben,  eine  röntgenologisch  nach- 
weisbare Verkleinerung  des  Herzens , die  auch  eine  gewisse 
Zeit  nach  dem  Aufhören  der  Anstrengung  fortbesteht. 

Es  scheint  uns  nun  berechtigt  anzunehmen,  dass  diese  Ver- 
kleinerung der  diastolischen  Herzfüllung  zu  einer  Anhäufung 
von  Blut  und  damit  zu  einer  Drucksteigerung  in  den  Venne  cavse 
führt.  Es  kann  ja  nicht  anders  sein,  als  dass  die  Verkleine- 
rung der  diastolischen  Füllung  zum  grössten  Teil  durch  die 
Erhöhung  der  Herzfrequenz  (in  geringem  Grade  auch  durch 
eine  bessere  Entleerung  durch  die  Systole)  ausgeglichen  wird. 
Dass  dieser  Ausgleich  nicht  vollständig  ist , sondern  dass  die 
Blutreservoire  der  grossen  intrathoracalen  und  intraabdomi- 
nalen A enen  bei  starken  Anstrengungen  unter  erhöhtem  Drucke 
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stehen,  ist  nun  das  Wesentliche  unserer  Annahme.  Die  Stau- 
ung in  der  Vena  cava  inferior  bedingt  eine  venöse  Stauung 
in  den  Nieren,  welche  zu  Albuminurie  und  Cylindrurie  führt, 
wie  dies  bekanntermaassen  die  Nieren stanung  immer  tut. 
Wegen  der  gleichzeitig  bestehenden  arteriellen  Drucksteigerung 
kommt  es  aber  hierbei  nicht , wie  bei  gewöhnlicher  Stcise,  zur  Ver- 
minderung der  Harnmenge  oder  zur  Steigerung  der  Koncentra- 
tion  des  Harnes , sondern  im  Gegenteil  zu  gesteigerter  Diurese 
und  Verdünnung  des  Harns. 
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Obwohl  nun  die  Art  der  Herztätigkeit  die  alleinige 
Ursache  der  venösen  Nierenstauung  sein  kann,  so  können 
doch  noch  andere  Momente  hierzu  beitragen.  Ja,  es  gibt 
vielleicht  keine  einzige  wirklich  maximale  Anstrengung, 
wo  nicht  beide  oder  wenigstens  der  eine  oder  der  andere 
von  folgenden  zwei  Umständen  mitwirken.  Es  ist  dies  teils 
eine  akute  Lungenblähung  teils  eine  Steigerung  der  Bauch- 
presse. 

Es  liegen  Beobachtungen  vor,  die  es  wahrscheinlich  ma- 
chen, dass  die  maximalen  Anstrengungen  eine  akute  Lungen- 
blähung (Volumen  pulmonum  acutum)  hervorrufen  mit  (wegen 
der  intraalveolaren  Luftdrucksteigerung)  konsekutiver  Ver- 
schmälerung der  Lungenkapillaren.  Diese  Verschmälerung 
der  Kapillaren  im  kleinen  Kreisläufe  erschwert  die  Arbeit  des 
rechten  Herzens  und  kann  zu  einer  Stauung  in  den  intrathora- 
calen  Venen  und  sekundär  in  der  Vena  cava  abdom.  führen. 

Von  noch  grösserer  Bedeutung  für  den  Druck  in  den  in- 
trathoracalen  und  intraabdominalen  Venen  ist  die  mit  star- 
ken Anstrengungen  verbundene  Verstärkung  der  Bauchpresse. 
Die  Wirkung  derselben  gibt  sich  folgendermaassen  kund,  wie 
sich  dies  wenigstens  teilweise  auf  den  Röntgenschirm  verfolgen 
lässt  und  folgender  Art  beschrieben  wird.  1)  Alle  Organe 
des  Thorax  werden  unter  starken  Druck  gesetzt,  welcher  den 
Rückstrom  des  Blutes  in  den  Venen  (V.jugulares,anonymse,  ca vm, 
pulmonales)  nach  dem  Herzen  erschwert.  Die  Vorhöfe  werden 
komprimiert  und  die  diastolische  Dilatation  des  Herzens  wird  er- 
schwert. Von  aussen  kann  kein  venöses  Blut  in  den  Thorax  ein- 
dringen,die  sichtbaren  grossen  Venen  schwellen  an,  das  Blut  wird 
aus  den  Lungen  rasch  ins  linke  Herz  gefördert  und  das  letztere 
entleert  es  alsbald  in  die  Arterien.  Lungen  und  Herz  werden 
leer,  während  im  grossen  Kreislauf  grösserer  Blutreichtum 
herrscht.  Mittels  des  Fluoreschenzschirme3  kann  man  nun 
wahrnehmen,  in  welchem  überraschenden  Umfange  sich  das 
Herz  beim  expiratorischen  Pressen  verkleinert.  Zuerst  erkennt 
man  die  Volumsschwankung  des  rechten  Vorhofes,  der  zu  pul- 
sieren aufhört,  dann  wird  auch  eine  Verkleinerung  der  rechten 
Kammer  bemerklich. 

Welchen  grossen  Einfluss  eine  erhöhte  Bauch  presse  auf 
den  venösen  Rückfluss  aus  den  Nieren  haben  muss,  ist  aus 

ü Kienböck:  Wiener  klin.  Wochenschr.  1904.  S.  497  und  596.  Kraus: 
Deutsche  med.  Wochenschr.  1905.  S.  1,  52  und  92. 

3 —102084.  Nord.  med.  ark.  1911.  Afd.  II.  N:r  4. 
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dem  Gesagten  leicht  ersichtlich.  Man  wird  sich  ohne  weiteres 
sagen,  dass  besonders  diejenigen  Anstrengungen,  bei  welchen 
eine  starke  Bauchpresse  benutzt  wird,  leicht  Albuminurie  und 
Cylindrurie  erzeugen  werden.  Die  allermeisten  maximalen 
heftigen  Anstrengungen  sind  nun  aber  mit  einer  gewaltigen 
Bauchpresse  vereinigt,  und  diese  muss  also  bei  der  Frage  nach 
der  Genese  und  der  Intensität  der  Veränderungen  des  An- 
strengungsharnes berücksichtigt  werden. 

Ehe  wir  die  Frage  von  der  Bedeutung  einer  intrathoracalen 
Drucksteigerung  für  die  Nierenfunktionen  verlassen,  sei  noch 
kurz  die  Beobachtung  Schreibers  erwähnt.  Schreiber  l)  hat 
gezeigt,  dass  man  durch  Kompression  des  Brustkorbes  Albu- 
minurie und  Cylindrurie  erzeugen  kann  bei  Individuen  mit 
^nachgiebigem  Thorax. 

Unsere  Erklärung  von  der  Genese  der  Harnverände- 
rungen nach  heftigen  Anstrengungen  ist  also  eine  rein  mecha- 
nische und  geht  vor  Allem  darauf  aus,  dass  es  bei  diesen  zu 
einer  plötzlichen  Drucksteigerung  in  den  Glomerulis  und  gleich- 
zeitig damit  zu  einer  plötzlichen  Stauung  in  der  Vena  cava 
inferior  kommt  mit  konsekutiver  Stauung  in  den  Nieren. 

In  mechanischer  Weise  erklärt  auch  Jehle  die  Entstehung 
der  cyclischen  Albuminurie.  Bei  den  Anstrengungen  handelt 
es  sich  unserer  Meinung  nach  um  Stauungen  in  den  Nieren 
wegen  veränderter  Herztätigkeit,  bei  der  cyclischen  Albumin- 
urie handelt  es  sich  nach  Jehle  um  Stauung  in  den  Nieren 
wegen  einer  Lordose.  Die  Lordose  hindert  den  Abfluss  aus 
der  Vena  cava  inf.  und  den  Nierenvenen.  Sind  nun  Jehles 
und  die  unsrigen  Erklärungsversuche  richtig,  so  müssen  grosse 
Ähnlichkeiten  nachzuweisen  sein  in  dem  Verhalten  der  Jor- 
dotischen»  Albuminurie  und  demjenigen  der  Anstrengungsal- 
buminurien. Dies  gelingt  nun  in  der  Tat  leicht. 

Die  lordotischen  Albuminurien  zeigen  folgende  Verhält- 
nisse, die  mit  den  Albuminurien  nach  heftigen  Anstrengun- 
gen in  guter  Übereinstimmung  stehen. 

Schon  wenige  (1 — 10)  Minuten,  nachdem  die  Ursache 
(die  Lordose)  angefangen  hat  ihre  Wirkung  auszuüben, 
fängt  die  Albuminurie  an.  Die  Eiweissmengen  steigen 
schnell  an,  so  dass  ihr  Höhepunkt  schon  nach  5 bis  10  Mi- 
nuten erreicht  ist.  Die  Eiweissmengen  erreichen  oft  relativ 


!)  Archiv  für  experim.  Hathol.  und  Pharmokol.  188;),  Bd  111,  1880  Bd  'JO. 
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hohe  Werte,  4 bis  8 %»,  nach  besonderen  Eiwirkungen  oft 
noch  höhere  Werte.  Das  Schwinden  der  Albuminurie  er- 
folgt sehr  rasch  und  zwar  nehmen  die  Eiweissmengen  beson- 
ders in  den  ersten  15  bis  30  Minuten  nach  dem  Aufhören  der 
Lordose  (nach  Einnahme  von  Bettlage)  sehr  stark  ab,  dann  ge- 
schieht die  Abnahme  langsamer.  1 bis  2 bis  höchstens  3 Stunden 
nachdem  die  Lordose  behoben  ist,  ist  die  Albuminurie  allenfalls 
sranz  geschwunden.  In  einer  Anzahl  von  Fällen  enthält  der  albu- 
minhaltige  Harn  keine  bemerkenswerten  Formelemente,  in 
anderen  Fällen  findet  man  aber  sehr  reichliche  hyaline  Cy- 
linder,  daneben  auch  granulierte  und  epiteliale  Cylinder,  mit- 
unter in  grosser  Menge;  in  anderen  Fällen  sind  die  Cylinder 
spärlich  an  Zahl;  in  wieder  anderen  Fällen  enthält  der  Harn 
zahlreiche  rote  Blutkörperchen. 

Entgegen  den  Verhältnissen  nach  heftigen  Anstrengungen 
ist  aber  die  Harnmenge  bei  der  lordotischen  Albuminurie 
herabgesetzt  und  der  Harn  ist  arm  an  Kochsalz  im  Verhältnis 
zu  den  anderen  festen  Bestandteilen  (bei  den  heftigen  Anstreng- 
ungen ist  die  Harnmenge  gestiegen  und  der  Gehalt  des  Har- 
nes an  allen  gewöhnlichen  Harnbestandteilen  erniedrigt).  Im 
Lordoseharn  kommen  also  alle  Charaktere  des  Stauungsharnes 
zum  Vorschein,  während  einige  derselben  in  dem  Harn  der  hef- 
tigen Anstrengung  fehlen.  Das  Vorhandensein  dieses  Unter- 
schiedes ist  aber  leicht  zu  erklären  und  könnte  eigentlich 
schon  vorausgesagt  werden;  er  ist  durch  die  starke  arterielle 
Drucksteigerung  bei  den  heftigen  Anstrengungen  bedingt.  In 
ganz  vereinzelten  Fällen  hat  Jehle  einen  albuminhaltigen 
lordotischen  Harn  trotz  normaler  Harnmenge  beobachtet.  Es 
scheint  uns,  dass  ein  solcher  Befund  beim  Lordotiker  durch 
diejenigen  Ursachen  bedingt  sein  kann,  die  eine  arterielle 
Blutdruckerhöhung  hervorrufen  (z.  B.  Muskelanstrengungen, 
nervöse  Einflüsse). 

Wir  glauben  also,  dass  die  Anstrengungsalbuminurien  in 
genetischer  Hinsicht  einige  Beziehungen  zu  der  cyclischen  Al- 
buminurie aufweisen.  Dieser  Umstand  gibt  eine  weitere  kräf- 
tige Stütze  für  unsere  Auffassung  von  der  Unschädlich- 
keit der  Anstrengungsalbuminurie.  Haben  doch  unzählige 
klinische  Beobachtungen  gezeigt,  dass  die  rein  cyclischen  Al- 
buminurien, die  Jahre  und  Jahrzente  bestanden,  ohne  Schaden 
vertragen  werden  und  schliesslich  spurlos  verschwinden.  Hier 
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ist  besonders  auch  an  den  bekannten  Fall  Heubners  x)  zu  erinnern, 
wo  durch  ein  ganzes  Jahr  die  Symptome  einer  cyclischen  Albu- 
minurie vorhanden  waren,  wo  aber  Heubner,  bei  der  nach 
dem  Tode  des  11-järigen  Kindes  (an  Hirntumor)  vorgenomme- 
nen Sektion,  trotz  der  genauesten  mikroskopischen  Untersuchung 
nicht  die  geringsten  anatomischen  Veränderungen  in  den  Nie- 
ren nachweisen  konnte. 


Zusammenfassung. 

Starke  bezw.  maximale  Anstrengungen  rufen  in  den  Nie- 
ren funktionelle  Veränderungen  hervor,  welche  zu  wesent- 
lichen Veränderungen  in  der  Beschaffenheit  des  Harnes  führen. 

Die  Art  und  Intensität  dieser  Harnveränderungen  ist  we- 
niger von  der  Art  des  Sportes  (ob  Laufen,  Radfahren,  Schwim- 
men, Ringen  u.  s.  w.),  um  so  mehr  aber  von  der  in  der  Zeit- 
einheit geleisteten  Muskelarbeit  abhängig. 

Rücksichtlich  der  in  der  Zeiteinheit  geleisteten  Muskel- 
arbeit und  mit  Hinsicht  auf  die  von  ihnen  veranlassten 
Veränderungen  in  den  Nieren  kann  man  die  maximalen 
Anstrengungen  in  zwei  grosse  Gruppen  teilen:  1)  heftige 
Anstrengungen , wo  in  relativ  kurzer  Zeit,  V4 — 1—5  bis 
15  oder  circa  30  Minuten,  die  grösst  mögliche  Muskelarbeit 
geleistet  wird,  und  2)  Daueranstrengungen , wo  die  Anstrengung 
während  1 bis  mehreren  Stunden  bezw.  einen  halben  bis 
ganzen  Tag  andauert  und  dabei  ein  grösstmöglicher  Effekt 
angestrebt  wird. 

Die  Harnveränderungen  sind  verschieden  bei  diesen  zwei 
verschiedenen  Hauptformen  von  Anstrengungen. 

Die  heftigen  maximalen  Anstrengungen  bewirken: 

Eine  plötzlich  einsetzende  Erniederung  des  specifischen 
Gewichtes  des  Harnes,  eine  plötzliche  Erniederung  im  Ge- 
halt des  Harnes  an  Kochsalz,  Harnstoff  und  Harnsäure  und 
in  Folge  davon  eine  Verminderung  der  Gefrierpunkterniede- 
rung.  Bei  den  kürzesten,  heftigsten  Anstrengungen  sinkt 
auch  der  Phosphorsäuregehalt  des  Harnes,  in  anderen  Fällen 
wird  aber  derselbe  erhöht. 


*)  Berliner  klin.  Wochenschr.  1907.  N:o  1. 
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Die  Diurese,  also  die  in  der  Zeiteinheit  ausgeschiedene 
Harnmenge,  ist  gesteigert.  Die  Darbe  des  Harnes  wird  blasser. 

Ebenso  plötzlich  wie  und  gleichzeitig  mit  dem  Eintreten 
dieser  Veränderungen  fängt  die  Niere  an  Eiweiss  und  Form- 
elemente auszuscheiden,  zuweilen  mehr,  zuweilen  weniger,  in 
der  Hegel  aber  in  relativ  grossen  Mengen.  1 bis  2 %„  Eiweiss 
kommen  sehr  oft  vor,  zuweilen  noch  mehr,  o bis  4 %.  Die 
höchste  von  uns  beobachtete  Eiweissmenge  war  5 %. 

Die  Formelemente,  die  ausgeschieden  werden,  sind  haupt- 
sächlich hyaline  und  körnige  Cylinder,  oft  Cylinder,  die  mit 
einzelnen  Zellen  besetzt  sind,  zuweilen  ganze  Epitelial cylin- 
der. oft  auch  freie  Nierenepitelzellen.  Ab  und  zu  enthält 
der  Harn  eine  geringe  Menge  roter  Blutkörperchen. 

Diese  Formelemente  lassen  sich  bei  der  mikroskopischen 
Untersuchung  in  keiner  Weise  von  denjenigen,  die  bei  Ne- 
phritis auftreten,  unterscheiden. 

Die  Menge  der  nach  heftigen  Anstrengungen  auftretenden 
Formelemente  ist  oft  sehr  gross,  so  gross,  dass  dadurch  eine 
mehr  weniger  starke  Trübung  des  Harns  verursacht  wird. 

Hinsichtlich  der  Eiweiss-  und  Cylinderausscheidung  sind 
demnach  die  Harnerscheinungen  nach  einer  heftigen  Anstren- 
gung denjenigen  der  schweren  akuten  und  chronisch  paren- 
chymatösen Nephritis  zum  Verwechseln  ähnlich. 

Alle  die  genannten  Harnveränderungen  setzen  sehr  plötz- 
lich ein,  wahrscheinlich  beinahe  gleichzeitig  mit  dem  Anfang 
der  Anstrengung.  In  den  gelassenen  Harnproben  sind  die- 
selben schon  5 — 10  Minuten  nach  dem  Anfang  der  Anstren- 
gung nachzuweisen.  Die  Erscheinungen  erreichen  auch  sehr 
schnell,  10 — 20  Minuten  nachdem  sie  angefangen  haben,  ihr 
Maximum. 

■W 

Die  Ursache  der  genannten  Harnerscheinungen  liegt  in 
der  durch  die  heftige  Anstrengung  gewaltig  gesteigerten  Herz- 
tätigkeit. Diese  bedingt,  nebst  einer  starken  Steigerung  des 
allgemeinen  arteriellen  Blutdruckes,  eine  starke  Steigerung 
des  Blutdruckes  in  den  Grlomerulis  der  Nieren,  was  zu  einer  Stei- 
gerung der  Diurese,  zur  Herabsetzung  der  Harnkoncentration 
u.s.w.  führt.  Die  heftige  Beschleunigung  der  Herztätigkeit  führt 
ausserdem  zu  einer  Verkürzung  der  Diastole  und  dadurch  zu 
einer  verminderten  diastolischen  Füllung  des  Herzens,  wo- 
durch die  Vena  cava  inferior  nicht  so  vollständig  wie  ge- 
wöhnlich entleert  wird:  hierdurch  Behinderung  des  venösen 
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Abflusses  aus  den  Nieren,  was  die  direkte  Ursache  der  Al- 
buminurie und  Cylindrurie  ist. 

Das  bei  heftigen  Anstrengungen  eintretende  acute  Lungen- 
emphysem und  die  gewaltige  Inanspruchnahme  der  Bauch - 
presse,  die  bei  solchen  Anstrengungen  in  der  Regel  vorkommt, 
werden  oft,  vielleicht  immer,  zu  der  erschwerten  Füllung  des 
rechten  Herzens  und  zur  Druckerhöhung  in  der  Vena  cava 
inf.  und  damit  zur  venösen  Nierenstanung  beitragen. 

Die  Daueranstrengungen  bewirken: 

Eine  allmählich  fortschreitende  Erhöhung  der  Koncentra- 
tion  des  Harnes  mit  Erhöhung  des  specifischen  Gewichtes 
und  des  Gehaltes  an  Harnstoff  und  Harnsäure.  Der  Phos- 
phorsäuregehalt des  Harnes  wird  stark  erhöht.  Nur  die 
Kochsalzausscheidung  ist  erniedrigt.  Trotzdem  dass  die  Koch- 
salzausscheidung hier  wie  nach  heftigen  Anstrengungen  ver- 
mindert ist,  ist  die  molekulare  Koncentration  des  Harnes  er- 
höht und  die  Gefrierpunkterniederung  deshalb  gestiegen. 

Die  in  der  Zeiteinheit  ausgeschiedenen  Harnmengen  sind 
kleiner  als  vor  der  Anstrengung.  Die  Farbe  des  Harnes  ist 
dunkler;  durch  verschiedene  Salze,  hauptsächlich  Urate  und 
Oxalate,  ist  er  mehr  weniger  getrübt. 

Eiweiss  und  Cylinder  fehlen  entweder  ganz  oder  die 
Mengen  derselben  sind  relativ  gering.  AVenn  Eiweiss  über- 
haupt vorkommt,  handelt  es  sich  gewöhnlich  nur  um  Spuren, 
nicht  oft  beträgt  ihre  Menge  0.5  bis  1 %o  und  äusserst  selten 
mehr. 

Die  Harnveränderungen  nach  Daueranstrengungen  ähneln 
sehr  denjenigen,  die  bei  allgemeiner  Herzschwäche  (inkom- 
pensirter  Herztätigkeit)  Vorkommen.  In  denjenigen  Fällen, 
wo  der  Harn  nach  Daueranstrengungen  Eiweiss  und  Cylinder 
enthält,  ist  auch  die  einfachste  und  wahrscheinlichste  Er- 
klärung für  die  Harn  Veränderungen  in  der  allmählich  ein- 
tretenden Herzschwäche  zu  suchen.  AVo  Eiweiss  und  Cylin- 
der fehlen,  lassen  sich  die  Harnveränderungen  durch  den  durch 
Schwitzen  bedingten  Wasser-  und  Kochsalz  verlast  des  Körpers 
erklären.  Bei  den  meisten  Daueranstrengungen  kombinieren 
sich  die  Wirkungen  der  Herzschwäche  und  des  Schwitzens. 

Wie  es  Anstrengungen  gibt,  die  weder  ausgesprochene 
Heftiganstrengungen  noch  ausgesprochene  Daueranstrengungen 
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sind,  so  muss  es  Harnveränderung  nach  maximalen  Anstren- 
gungen geben,  die  nicht  ausgesprochen  zu  dem  einen  oder  dem 
anderen  der  zwei  Typen  hinzurechnen  sind,  sondern  eine  Mit- 
telstellung einnehmen. 

Anstrengungen,  die  nicht  maximal,  aber  doch  sehr  stark 
sind,  werden  wohl  oft  dieselben  Harnveränderungen  veran- 
lassen, wie  die  wirklich  maximalen  Anstrengungen,  nur  dass 
die  Intensität  der  Veränderungen  bei  jenen  natürlich  geringer 
sein  wird  als  bei  diesen. 

Ob  es  sich  nun  um  heftige  Anstrengungen  oder  um  I )auer- 
anstrencrunoren  handelt,  so  hat  das  dabei  auttretende  Eiweiss 
dieselben  Eigenschaften,  wie  das  bei  den  Nephriten  auftretende 
Eiweiss,  was  ja  nicht  im  Wiederspruch  damit  steht,  dass 
man  im  AnstreDgungsharn  zuweilen  »mucin>-  oder  »nucleo- 
albuminähnliche»  Substanzen  in  minimalen  Mengen  nach- 
weisen  kann  (Vergl.  S.  27,  die  Untersuchung  K.  A.  H. 
MörnersV 

Die  Anstrengungsalbuminurien  und  Anstrengungscylind- 
rurien  gehen  gewöhnlich  mit  einander  quantitativ  paralell. 
Doch  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  der  Harn  grosse  Men- 
gen Cylinder,  aber  nur  geringe  Mengen  oder  gar  kein  Eiweiss 
enthält.  Hinsichtlich  des  zeitlichen  Auftretens  sieht  man 
nicht  selten,  dass  die  Cylinder  vor  dein  Eiweiss  auftreten 
oder  dass  sie  eine  Weile  fortbestehen,  nachdem  das  Eiweiss 
schon  geschwunden  ist.  Das  entgegengesetzte  Verhalten  ist 
seltener. 

Jede  durch  eine  Anstrengung  erzeugte  Albuminurie  und 
Cylindurie  schwindet  sehr  schnell  in  der  Ruhe  oder  bei  ge- 
wöhnlichen Bewegungen.  Schon  3/4  bis  1 bis  spätestens 
einige  Stunden  nach  der  Anstrengung  ist  von  Eiweiss  oder 
Cy lindrern  nichts  mehr  zu  sehen. 

Das  Erscheinen  der  Harn  Veränderungen  ist  vom  Alter 
der  Individuen  unabhängig.  Sie  erscheinen  in  derselben  oben 
geschilderten  Weise  sowohl  bei  14— 16- Jährigen  wie  bei  30- 
und  40-Jährigen. 

W o die  Anstrengungen  maximal  sind,  so  rufen  sie  auch  im- 
mer die  charakteristischen  Harn  Veränderungen  hervor.  Übung 
und  Training,  wenn  noch  so  fleissig  betrieben,  ändern  hieran 
nichts.  Ein  durch  Jahre  und  Jahrzent  berühmter  Sportsman 
verhält  sich  in  dieser  Hinsicht  genau  so  wie  der  Anfänger. 
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Nie  rufen  die  durch  Anstrengungen  verursachten  Nieren- 
veränderungen  eine  Erkrankung  der  Nieren  hervor.  Mag  die 
Albuminurie  und  Cylindrurie  noch  so  stark  sein,  mag  dieselbe 
während  Jahre  und  Jahrzente  noch  so  oft  wiederholt  werden, 
die  Nieren  verbleiben  doch  gesund.  Wir  haben  auch  keinen 
Umstand  gefunden,  der  dafür  spräche,  dass  die  Nieren  der 
Sportleute  öfter  als  andere  Nieren  durch  anderweitige  Ur- 
sachen erkranken.  Die  Sport leute  (und  andere  sich  körper- 
lich sehr  stark  anstrengenden  Menschen)  zeigen  mit  anderen 
Worten  auch  keine,  durch  die  Anstrengungen  erworbene,  er- 
höhte Disposition  für  Nierenerkrankungen, 

Zuletzt  sei  folgendes  bemerkt.  Durch  den  hier  geführten 
Nachweis  von  dem  Unterschied  in  der  Nierentätigkeit  bei 
Heftiganstrengungen  und  Daueranstrengungen  lassen  sich  eine 
Reihe  in  der  Literatur  vorkommender,  wie  es  schien  ganz 
strittiger  Angaben  über  die  Einwirkung  der  Anstrengungen 
auf  die  Nieren  leicht  erklären  und  zwar  dadurch,  dass  die 
resp.  Untersucher  Anstrengungen  von  ungleicher  Heftigkeit 
bezw.  Dauer  studiert  haben.  Dieser  Nachweis  ist  auch  geeig- 
net vielen  künftigen  Wiedersprüchen  in  dieser  Frage  vorzu- 
beugen. 

Die  Hauptergebnisse  unserer  Arbeit  werden  wohl  jeden 
praktischen  Arzt  interessieren;  für  Schulärzte,  Militärärzte 
und  Lebensversicherungsärzte  werden  auch  viele  in  der  Dar- 
stellung niedergelegten  Einzelheiten  vom  Nutzen  sein. 

(Forts,  in  Heft.  3.) 


Stockholm.  P.  A.  Norstedt  & Söner  1911. 
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IHe  Anstrengungsalbiiiniiiiirie. 

Eine  Studie  über  die  Einwirkung  maximaler  Körperanstreng- 
ungen (des  Sports  und  des  Trainings)  auf  die  Nieren. 

Von 

I.  JUNDELL  und  K.  A.  E.  FRIES. 


(Schluss.) 

Einzelbeobachtungeu. 

Es  folgen  jetzt  unsere  Specialbeobachtungen,  die  in  Ta- 
bellen geordnet  sind.  Um  das  Wiederfinden  der  Teilnehmer 
in  diesen  zu  ermöglichen  oder  erleichtern  und  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  werden  dieselben  mit  einer  Tabelle 
enmeleitet,  welche  den  Namen  des  Teilnehmers  enthält,  der 
der  laufenden  Nummer  unserer  Aufzeichnungen  entspricht. 
Ein  Kämpfer,  der  in  mehreren  Kämpfen  teil  nahm,  hat  ent- 
sprechend viele  laufenden  Nummern. 


Laufende  Nummer.  Name  und  in  ^ 

CD 

Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter  r-  Gewerbe 
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Bemerkungen. 


1. 

2 

o 

O. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 
19. 


Engdahl  (5,  8) 

Lavasse 

Em.  Lindkvist  (6,  10)  .... 

o 

Akerlund 

Engdahl  (1,  8) 

Lindkvist  (3,  10) 

Frykman  (9) 

Engdahl  ( 1,  5) 

Frykman  (7) 

Em.  Lindkvist  (3,  6)  .... 

J.  Jansson  (197) 

S.  Landkvist  (173,  174)  . . . 

A.  J.  Hillman  (16) 

S.  Holmkvist  (18,  32,  179)  . . 

G.  Törnros  (21,  195) 

A.  J.  Hillman  (13) 

H.  Österlund  (33) 

S.  Holmkvist  (14,  32.  179)  . . 
0.  Engkvist  (34) 

1 — 102084.  Nord.  med.  arh.  1911. 


17 

20 

19  Geschäftsbed. 

18 
17 

19  Geschäftsbed. 

17 

17 

17 

19  Geschäftsbed. 

20  Elektr.  Arb. 
Glaser 

Kontorist. 
Elektr.  Arb. 
Kontorist 


9 


9 


XVIII 


28 

19 

19 

22 

19 

18 

19 

30 


Typograf 
Elektr.  Arb. 
Kontorist 


9 

u 

6 

6 

o 

O 

5 

7 
3 
3 
5 

8 


VI 


VII 


Berühmter  Läu- 
fer. 


Afd.ll.  N:r  7. 


110  NORD.  MED.  ARK.,  1911,  AFD.  IT,  N:R  7. — JUNDELL  U.  FRIES. 


Laufende  Nummer.  Name  und  iu 
Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter 
welchen  der  Betreffende  Kämpfer 
wiederzufinden  ist. 

Alter,  Jahre. 

Gewerbe. 

Sport  und 
Training  geübt. 
Jahre. 

Nummer  der 
Specialtab.,  wo 
der  Betreffende 
zu  ti u den  ist. 

Bemerkungen. 

20.  Th.  Johansson  (182) 

20 

Geschäftsbed. 

3 

\ / 

Weltberühmter 

21.  G.  Törnros  (15,  195) 

22 

Kontorist 

n i 

i 

Läufer. 

22.  Axel  Hansson 

20 

Arbeiter 

o 

Ö 

23.  Th.  Bergvall 

22 

Geschäftsbed. 

6 

24.  E.  Eriksson 

23 

Arbeiter 

2 

25.  Hj.  Dahlberg 

22 

Mahler 

7 

26.  0.  Modin  (196) 

20 

Geschäftsbed. 

1 

27.  J.  Westberg  (185) 

23 

Bedienter 

3 

28.  J.  Jönsson 

30 

29.  B.  Modig 

18 

Kontorist 

3 

30.  Hj.  Hammarkvist 

24 

Arbeiter 

5 

31.  K.  Karlsson 

23 

Geschäftsbed. 

8 

VIII 

32.  S.  Holmkvist  (14,  18,  179)  . . . 

19 

Elektr.  Arb. 

5 

33.  H.  Österlund  (17) 

18 

Typograf 

3 

34.  0.  Engkvist  (19) 

30 

Kontorist 

8 

35.  B.  Enkvist  (187) 

18 

Geschäftsbed. 

4 

36.  S.  Almgren 

16 

37.  8.  Johansson 

29 

Arbeiter 

4 

38.  J.  Lindblad  (147,  193) 

17 

Textilarbeit. 

1 

39.  Tage  Karlsson  (82,  247)  .... 

24 

40.  B.  Andersson 

26 

41.  Lindgren 

24 

42.  Karl  Andersson 

21 

• 

43  46.  R.  Andersson 

22 

Geschäftsbed. 

6 

!>XXI 

Berühmte 

47  51.  P.  Hansson 

25 

12 

i Schwimmer. 

52.  H.  Levin  (86,  89,  98) 

25 

Eissengiesser 

7 

' 

53.  Sigfrid  Karlsson  (71,  88,  97)  . . 

19 

Schmergier 

1 

54.  H.  Lundin  (70,  103,  114.  199, 

207) 

22 

Arbeiter 

1 

55.  Sigfrid  Johansson  (73,  93,  201)  . 

21 

9 

56.  Edvard  Karlsson  (92,  101)  . . . 

22 

Kleinschmied 

1 

XV 

57.  Edv.  Kjellgren  . 

22 

Arbeiter 

o 

o 

58.  Nils  Eriksson  (90,  99,  204)  . . . 

17 

Schmergier 

1 9 

59  H.  Moren  (68.  108,  110.  205.  206, 

243)  

32 

Tischler 

10 

Berühmter  Rad- 

fahrer. 
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Laufende  Nummer,  Name  und  in 
Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter 
welchen  der  Betreffende  Kämpfer 
wiederzufinden  ist. 

Alter,  Jahre. 

Gewerbe. 

Sport  und 
Training  geübt, 
Jahre. 

Nummer  der 
Specialtab.,  wo 
der  Betretfende 
zu  finden  ist. 

Bemerkungen. 

60.  K.  Ivarlsson 

61.  Edv.  Olsson  (87.  06) 

19 

Schmergier 

<w 

1 

62.  Helin 

63.  H.  Andersson 

I 

64.  K.  Olsson 

XV 

65.  Alex.  Ekström  (69,  115.  203, 

246) 

25 

Montör 

5 

66.  H.  Johansson  (80) 

26 

67.  G.  Andersson 

68.  H.  Moren  (59,  108,  110,  205,  206, 

243) 

32 

Tischler 

10 

69.  Alex.  Ekström  (65,  115,  203,  246) 

25 

Montör 

5 

70.  H.  Lundin  (54,  103,  114.  199, 

207) 

22 

Arbeiter 

1 

71.  8.  Karlsson  (53,  88,  97)  .... 

19 

Schmergier 

1 

72.  Gustaf  Eriksson  (113) 

20 

Montör 

2 

j 

73.  Sigfrid  Johansson  (55,  93,  201)  . 

21 

A rbeiter 

2 

74.  Simon  Pcttersson  (104) 

23 

2 

75.  Karl  Eklund  (111,  200,  208)  . . 

41 

Lanternenz. 

5 

76.  L.  E.  Eklund  (116) 

22 

Stallknecht 

4 

77.  E.  Andersson  (107,  112,  213)  . . 

19 

Sattelmacher 

2 

XVI 

78.  C.  O.  Svensson 

37 

Peiler 

1 

79.  Rvd 

32 

80.  H.  Johansson  .... 

26 

81.  Axel  Ekström  (118)  .... 

19 

Montör 

5 

82.  Tage  Karlsson  (39,  247)  .... 

24 

83.  C.  A.  Pettersson 

20 

84.  Axel  Bohlin  .... 

29  | 

85.  Edv.  Kellgren  (57)  . . . 

22 

Arbeiter 

o 

O 

86.  H.  Levin  (52,  89,  98) 

25 

Eisengiesser 

i 

87.  Edv.  Olsson  (61,  96) 

19 

Schmergier 

2 

88.  Sigfrid  Karlsson  (53,  71,  97)  . . I 

19 

> 

1 

89.  H.  Levin  (52,  86,  98)  . . 

25 

Eisengiesser 

7 

90.  Nils  Eriksson  (58,  99,  204)  . . . 

17 

Schmergier 

V 2 

X 

91.  Johan  Borggren  (100) 

30 

Schleifer 

10 

92.  Edvard  Karlsson  (56,  101)  . . 

22 

Kleinschmied 

l 

11: 
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Laufende  Nummer.  Name  und  in 
Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter 
welchen  der  Betreffende  Kämpfer 
wiederzufinden  ist. 

Alter,  Jahre. 

Gewerbe. 

Sport  und 
Training  geübt, 
Jahre. 

Nummer  der 
Specialtab.,  wo 
der  Betreffende 
zu  finden  ist. 

Bemerkungen. 

93.  Sigfrid  Johansson  (55,  73,  201) 

21 

Arbeiter 

2 | 

94.  K.  Fred  (102) 

30 

Diener 

4 

V 

95.  Nils  Yillnow  (242) i 

28 

Arbeiter 

10  ! 

A 

96.  Edv.  Olsson  (61,  87) i 

19 

Schmer  gier 

2 

97.  Sigfrid  Karlsson  (53,  71,  88)  . 

19 

> 

1 

98.  H.  Levin  (52,  86.  89) 

25 

Eisengiesser 

7 

99.  Nils  Eriksson  (58,  90,  204)  . . 

17 

Schmergier 

1 2 

100.  Johan  Borggren  (91) 

30 

Schleifer 

10  1 

101.  Edvard  Karlsson  (56,  92)  . . . 

22 

Kleinschmied 

1 

102.  Iv.  Fred  (94)  '. 

30 

Diener. 

4 

103.  H.  Lundin  (54,  70,  114, 199,  207) 

22 

Arbeiter 

1 

1 XII 

104.  Simon  Pettersson  (74) 

23 

» 

2 

105.  Otto  Nilsson 

20 

Montör 

4 

106.  H.  Fredriksson 

Arbeiter 

3 

1 107.  Erik  Andersson  (77,  112.  213)  . 

19 

Sattelmacher 

2 : 

108.  H.  Moren  (59.  68.  110.  205.  206. 

243) 

32 

Tischler 

10 

109.  Möller 

19 

Gescliäftsbed. 

3 

110.  H.  Moren  (59.  68.  108,  205,  206, 

243) 

32 

Tischler 

10 

111.  Karl  Eklund  (75,  200,  208)  . . 

41 

Lantcrnenz. 

5 

112.  Erik  Andersson  (77.  107,  213)  . 

19 

Sattelmacher 

2 

113.  Gustaf  Eriksson  (72) 

20 

Montör 

2 

fJ 

114.  H.  Lundin  (54.  70.  103.  199, 

XIY 

207) 

22 

Arbeiter 

1 

115.  Alex.  Ekström  (65,  69.  203,  246) 

25 

Montör 

5 

116.  L.  G.  Eklund  (76) 

22 

' Stallknecht 

4 

117.  Einar  Johansson 

118.  Axel  Ekström  (81) 

19 

Montör 

i 5 

119.  Robert  Gustafsson 

120.  Liljeberg 

18 

121.  Bertil  Olsson 

13 

122.  John  Högbcrg 

14 

XX 

123.  Georg  Ahlstrand 

11 

1 124.  H.  Julin  (125,  131) 

19 

Studir. 

Weltberühmter 

) 

Schwimmer. 

125.  H.  Julin  (124.  131) 

19 

- 
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Laufende  Nummer,  Name  und  in 
Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter 
welchen  der  Betreffende  Kämpfer 
wiederzufinden  ist. 

Alter,  Jahre. 

Gewerbe 

Sport  und 
Training  geübt, 
Jahre. 

Nummer  der 
Specialtab.,  wo 
der  Betreffende 
zu  finden  ist. 

Bemerkungen. 

126.  Norrman 

18 

127.  N.  Gillberg 

18 

128.  U.  von  Segebaden 

18 

XX 

129.  8.  Hansson 

17 

130.  Sven  Nvgren 

14 

131.  II.  Juhlin  (124.  125) 

19 

132.  Sven  Läftman 

22 

Studir. 

9 

Berühmter  »all 

133.  K.  Gellerstedt 

20 

5 

round»  man. 

134.  K.  Almström 

20 

> 

3 

135.  E.  Lindholm 

19 

Zeichner 

3 

136.  J.  Skoglund  (143) 

19 

Feiler 

5 

; 1 

137.  Ture  Sandberg 

24 

Massör 

7 

138.  E.  Gramer 

23 

Kontorist 

5 

139.  E.  Wide  (141.  150,  159.  168)  . 

21 

» 

4 

l Weltberühmte 

140.  Christian  Hellström 

29 

» 

12 

| Läufer. 

141.  E.  Wide  (139,  150,  159,  163, 168) 

91 

4 

' 142.  Nils  Georgii 

22 

> 

6 

(n 

143.  J.  Skoglund  (136) 

19 

Feiler 

5 

144.  Brynolf  Larsson  (170,  172,  178) 

23? 

145.  Axel  Persson 

1 

146.  O.  Eklöf  (152.  166) 

19 

Geschäftsd. 

3 

147.  Lindblad  (38,  193) 

17 

Textilarbeit. 

1 

148.  E.  Sälen  (182) 

21 

Stud.  Med. 

149.  E.  Björn  (160)  

21 

Studir. 

6 

Hervorragender 

150.  E.  Wide  (139, 141, 159, 163,  168) 

21 

Kontorist 

4 

Läufer. 

151.  E.  R.  Voigt  (164,  169,  176)  . . 

27 

10 

Weltberühmter 

152.  0.  Eklöf  (146.  166) 

19 

Geschäftsd. 

3 

in 

Läufer. 

153.  N.  Kjelvar 

19 

Mahler 

O 

o 

154.  Hj.  Palmkvist  (167) 

99 

Hf  /V 

Kontorist 

6 

155.  Ax.  Wigandt 

22 

Geschäftsbed. 

6 

156.  A.  Karlsson 

25 

Maurer 

5 

157.  N.  Karlen 

21 

Zeichner 

2 

158.  Axel  Johansson 

20 

Fotograf 

2 

159.  E.  Wide  (139, 141, 150, 163,  168) 

21 

Kontorist 

4 

160.  E.  Björn  (149) | 

21 

Studir. 

6 L 
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Laufende  Nummer.  Name  und  in 
Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter 
welchen  der  Betreffende  Kämpfer 
wiederzufinden  ist. 

Alter,  Jahre. 

Gewerbe 

Sport  und 
Training  geübt, 
Jahre. 

Nummer  der 
Specialtab.,  wo 
j der  Betreffende 
i zu  finden  ist. 

Bemerkungen. 

161.  J.  Zander 

20 

Bedienter 

3 

III 

162.  E.  Andreasson 

21 

Typograf 

6 

( 

163.  E.  Wide  (139,  141.  150,  159, 168)  j 

21 

Kontorist 

4 

164.  E.  R.  Voigt  (151,  169,  175)  . . 

27  j 

10 

165.  M.  Thorseil  (175) 

20 

Montör 

4 

166.  0.  Eklöf  (146.  152) 

19 

Geschäftsd. 

O 

O 

167.  Hj.  Palmkvist  (154) 

22 

Kontorist 

6 1 

IV 

168.  E.  Wide  (139, 141, 150,  159,  163) 

21 

> 

4 

169.  E.  R.  Voigt  (151,  164,  176)  . . 

27 

10 

170.  Brynolf  Larsson  (144,  170,  178) 

23? 

, 171.  K.  Svärd 

26 

Arbeiter 

6 

172.  Brynolf  Larsson  (144.  170,  178) 

23? 

173.  S.  Landkvist  (12,  174)  .... 

28 

Glaser 

6 

174.  S.  Landkvist  (12,  173)  .... 

28 

6 

175.  Thorseil  (165) 

20 

Montör 

4 

176.  E.  R.  Voigt  (151,  164.  169)  . . 

27 

10 

V 

177.  H.  Nilsson  (194) 

18 

Kontorist 

3 

178.  Brynolf  Larsson  (144,  170,  172) 

23? 

j 

179.  Holmkvist  (14,  18,  32)  ...  . 

19 

Elektr.  Arb. 

5 

180.  J.  E.  Deaken 

31 

Weltberühmter 

Läufer 

181.  C.  Lund 

22 

Geschäftsbed. 

6 

182.  Thure  Johansson  (20) 

20 

* 

Q 

O 

183.  W.  Kolemainen 

21 

Arbeiter 

| 2 

> > 

184.  N.  Löfstedt 

; 27 

; Geschäftsbed. 

10 

185.  J.  Westberg  (27) 

23 

Bedienter 

3 

186.  H.  Kolemainen 

19 

Arbeiter. 

187.  B.  Enkvist  (35) 

18 

Geschäftsbed. 

4 

188.  E.  Hallman 

>IX 

189.  Thure  Johnsson 

18 

Typograf 

o 

190.  Edvin  Hell  gren 

21 

Arbeiter 

o 

o 

191.  J.  Alm 

23 

Montör 

V4 

192.  A.  Berglund 

19 

Arbeiter 

3 

193.  E.  Lindblad  (38,  147) 

17 

Textilarb. 

1 

194.  H.  Nilsson  (177) 

18 

Kontorist 

o 

3 

195.  G.  Törnros  (15,  21) 

Q.) 

< 

1 
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Laufende  Nummer.  Name  und  in 
Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter 
welchen  der  Betreffende  Kämpfer 
wiederzu linden  ist. 

Alter,  Jahre. 

Gewerbe 

Sport  und 
Training  geübt, 
Jabre. 

Nummer  der 
Specialtab.,  wo 
der  Betreffende 
zu  finden  ist. 

Bemerkungen. 

196.  0.  Modin  (26) 

20 

Geschäftsbed. 

1 

| 

197.  Josef  Jansson  (11)  

20 

Elektr.  Arb. 

6 

iix 

198.  Godlund 

Arbeiter 

1 

199.  II.  Lundin  (54,  70, 103,  114.  207) 

22 

» 

1 

200.  Karl  Eklund  (75,  111,  208)  . . 

41 

Lanternenz. 

5 

201.  Sigfrid  Johansson  (55,  73,  93)  . 

21 

Arbeiter 

9 

202.  Werner  (212) 

> XVII 

203.  Alex.  Ekström  (65,  69,  115,  246) 

25 

Montör 

5 

204.  Nils  Eriksson  (58,  90,  99).  . . 

17 

Schmergier 

l/2 

205.  H.  Moren  (59,68, 108, 110,206,243) 

32 

Tischler 

10 

206.  H . Moren  (59, 68, 108, 110, 205, 243) 

32 

» 

10 

207.  H.  Lundin  (54,  70, 103, 114,  199) 

22 

Arbeiter 

1 

208.  Karl  Eklund  (75,  111,  200)  . . 

41 

Lanternenz. 

5 

209.  A.  Wahlström  (251) 

26 

Arbeiter 

4 

210.  Ernst  Johansson 

211.  E.  Malmberg 

18 

212.  Werner  (202) 

213.  Erik  Andersson  (77,  107,  112)  . 

19 

Sattelmacher 

0 

214.  Wahlund 

17 

Geschäftsbed. 

1 

XI II 

215.  Sven  Eriksson 

I 

216.  Th.  Johnsson 

18 

Montör 

2 

217.  Lundkvist 

18 

Geschäftsbed. 

2 

218.  Pettersson  . . . 

219.  R.  Malm 

16 

Laufbursche 

2 

220.  Äkerström 

20 

Postbedient. 

1 

221.  Hj.  Sunesson 

17' 

Einkassir. 

1 

222.  E.  Kvist  (240)  .... 

24 

Arbeiter 

5 

223.  G.  Äkerstedt 

25  1 

» 

8 

224.  Edvin  Andersson 

29 

Typograf 

8 

XXII 

225.  Nils  Rydholm  (238) . . . 

27 

Arbeiter 

ry 

7 

226.  E.  Johansson  . . . 

30 

6 

227.  S.  Olsson 

26 

io  ! 

228.  R.  Skald 

20 

Charkut-arb. 

3 

229.  Oskar  Ivarlsson  (231) 

27 

mehrere 

xrx 

230.  H.  Apel kvist  . . . 

25? 

« II 
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Laufende  Nummer,  Name  und  in 
Klammern  die  übrigen  Nummern,  unter 
welchen  der  Betreffende  Kämpfer 

Alter.  Ja 

Gewerbe 

Sport  ui 
Training  g 
Jahre. 

N ^ ^ KV 

c 2 ^ ^ 
« c 

h H ^ ZI 

- wv  t ZZ 

~ 2.  c - 
a.  Z — =; 

c 

Bemerkungen,  i 

wiederzufinden  ist. 

cs 

►1 

ct> 

o — 

Ht  O r 

X 2 c" 

^ ^ c ^ 

231. 

Oskar  Karlsson  (229) 

27 

mehrere 

■ 

232. 

233. 

W.  Kahl 

Gustaf  Karlsson 

23 

22 

Kand.  Fil. 
Chemiegraf 

Q 

o 

o 

AJ 

XXIV 

234. 

David  Karlsson 

28 

Kutscher 

6 

> 

235. 

Persson 

32 

236. 

A.  Fredriksson 

28 

10 

> 

i 

1 237. 
238. 

Erik  Johansson 

N.  ßvdholm  (225) 

27 

Arbeiter 

XXII 

, 239. 

Rvdin 

32 

Schutzman 

1 

| 240. 

E.  Kvist  (222) 

24 

Arbeiter 

5 

J 

241. 

E.  Westerberg 

Bäcker 

j 242. 

N.  Villnow  (95)  ...... 

28 

Arbeiter 

10 

; 243. 

H.  Moren  (59,68,108,110  205,206) 

32 

Tischler 

10 

I 244. 

R.  Malm  (219) 

16 

• 

Laufbursche 

2 

245. 

A.  Friborg 

246. 

Alex.  Ekström  (65,  69.  115,203) 

25 

Montör 

5 

247. 

Tage  Karlsson  (39,  82)  .... 

24 

XI 

| 248. 

Th.  Johnsson 

18 

Bedienter 

2 

• 

| 249. 

Hellström 

23 

Diener 

1 

250. 

M.  Johansson  

31 

Tischler 

3 

251. 

A.  Wahl  ström  (209) 

26 

Arbeiter 

4 

252. 

Björk  

18 

253. 

Axel  Andersson 

19 

- 

- 

254. 

Paul  Zerling  (264' 

19 

Zeichner 

4 

255. 

Birger  Karlsson  (265) 

26 

» 

12 

256. 

Emerik  Larsson 

25 

Elektr.  Arb. 

5 

! 257. 

C.  Frisk 

19 

Gesehäftsbed. 

9 

XXIII A 

258. 

Lindkvist 

Berühmter 

259. 
; 260. 

Moje  Öholm  (262) 

Brage  

26 

Typograf 

10 

Schlittschu- 

laufer. 

i 261. 

J oh an sen  

24 

8 Jahre 

; 262. 

Moje  Öholm  (259) 

26 

Typograf 

10 

263. 

Otto  Andersson 

20 

Arbeiter 

4 

XXIII  B 

264. 

Paul  Zerling  (254) 

19 

Zeichner 

4 

i 265. 

Birger  Karlsson  (255)  . . . . 

26 

> 

12 
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In  den  Specialtabellen  benutzte  Verkürzungen: 

Sport  Jahre  — Sport  geübt  während  der  angegebenen  Zahl  von  Jahren. 
Sp.  Gw.  = Speeifisches  Gewicht  des  Harnes. 


des  Harnes 


00. 


00. 


00. 


00. 


NaCl  = Chlor  (NaCl)-Gehalt 
P205  = Phosphorsäure  (P2Os)-Gehalt 
Ur  = Harnstoffgehalt 
Ur  = Harnsäuregehalt 
H = Hellers  Eiweissprobe 
E = Eiweissgehalt  (nach  Esbach) 

Morph.  — Morpholog.  Bestandteile  » » 

Vor  = Vor  dem  Wettkampfe  gelassene  Harnprobe. 

Zeit  = die  von  dem  Kämpfer  für  den  Wettkampf  benutzte  Zeit. 
Die  Bedeutung  sonstiger  Verkürzungen  und  Zeichen  ergiebt  sich  leicht  aus 
dem  Zusammenhang. 


o 


oo. 
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Specialtabelle  1 

Wettlaufen  200  Meter , Idrottsparken , Stockholm  den  10/io  7 909. 

Der  Wettlauf  wurde  um  10  Uhr  Vorm,  abgehalten. 

N:o  132.  Alter  22  Jahre;  Sport  9 Jahre.  , 

a)  20  Min.  vor:  H.  0; 

b)  unmittelbar  vor:  NaCl.  13,33:  » 0;  Morph.  0; 

c)  5 Min.  nach:  » 6,70;  » pos.;  E.  1,0;  » etliche  hval.  und 

körn.  Cyl. 

d)  10  Min.  nach:  » 1,80;  » pos.;  » 0,5;  > zahlreiche  hyal. 

und  körn.  Cyl. 

Zeit  24  Vs  Sek.  3.  Preis. 

N:o  133.  Alter  20  Jahre;  Sport  5 Jahre. 

a)  30  Min.  vor:  H.  0: 

b)  unmittelbar  vor:  » Spur.:  Morph.  0; 

c)  10  Min.  nach:  » pos.:  E 0,5;  » einzelne  hyal.  und  körn.  Cyl. 

Zwischen  dem  Lassen  der  a und  b Portionen  wahrscheinlich  ein  wenig  gelaufen. 

N:o  134.  Alter  20  Jahre;  Sport  3 Jahre. 

a)  vor:  H.  pos.;  E.  0,5; 

b)  15  Min.  nach:  > pos.;  » 3,0; 

Zeit  24  Vß  Sek.,  4.  Preis. 

N:o  135.  Alter  19  Jahre;  Sport  3 Jahre. 

a)  15  Min.  vor:  H.  0;  Morph.  0: 

b)  12  Min.  nach:  » pos.:  E.  0,5;  » etliche  hyal.  Cyl.; 

Zeit  23  9/io  Sek.  2.  Preis. 

N:o  136.  Alter  19  Jahre;  Sport  5 Jahre. 

a)  15  Min.  vor:  H.  min.  Spur; 

b)  15  Min.  nach:  » pos.;  E.  1,3;  Morph,  zahlreiche  körn.,  einzelne  hyal. 

und  vereinzelte  Cellcyl. 

>:o  137.  Alter  24  Jahre;  Sport  7 Jahre. 

a)  vor: 

b)  15  Min.  nach:  H.  pos.:  E.  0,75;  Morph,  etliche  hyal.  Cyl. 
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N:o  138.  Alter  23  Jahr;  Sport  5 Jahre. 

a)  vor:  H.  0;  Morph,  ein  hyal.  Cyl.? 

b)  15  Min.  nach:  > pos.:  E.  nicht  messbar;  » einige  hyal.  Cvl. 


Specialtabelle  II. 

Wettlaufen  800  bezw.  1000  Meter.  Idrottsparken,  Stockholm. 

Der  Wettlauf  über  800  Meter  wurde  den  5/io  1909  um  8 Uhr  Nach  int.  abge- 
halten. Der  Wettlauf  über  1000  Meter  den  26  9 1909  um  3 Uhr  Nachint. 

N:o  139.  Alter  21  Jahre;  Sport  4 Jahre;  Distance  800  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,013;  NaCl.  9,583;  P205  1,65:  Ur.  11,79;  TJr.  0,67;  H.  O: 

b)  25  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,008:  NaCl.  1,481;  P205  0,60;  Ur.  3.17; 

Ur.  0,58;  H.  pos.;  E.  1,0; 

c)  2 Stunden  45  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0195;  NaCl.  0,667:  P.,Ü5  1,55; 

Ur.  13.70:  Ur.  0,40;  H.  0: 

Zeit  2 Min.  4 1/s  Sek.;  kalte  Douche  vor  dem  Lassen  der  Harnprobe  b. 


N:o  140.  Alter  29  Jahre:  Sport  12  Jahre:  Distance  800  Meter. 

+ 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0185;  NaCl.  0,667:  P2Oa  3,20;  Ur.  19,88;  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0185:  NaCl.  5,507;  Ur.  12,53:  H.  pos.:  E.  1,75; 

c)  2 Stunden  30  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0175;  NaCl.  3.606:  P205  3,60:  Ur. 

14,69:  H.  pos.:  E.  0,25; 

d)  4 Stunden  30  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0165;  H.  0: 

Zeit  2 min.  4 2 5 Sek. 


+ 


N:o  141.  Alter  21  Jahre;  Distance  1000  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0205:  NaCl.  9,473;  P2Oft  2.55:  Ur.  18,57:  II.  0: 

b)  10  Min.  nach:  » 1,021:  * 10,990;  > 18,44.;» pos.:E. 2,0: 

c)  30  Min.  nach;  » 1.014;  » 0,769;  » 2,40:  > 4.94:  »pos.:  » 1.5; 

Zeit  2 Min.  40  Vs  Sek.  (Skandinav.  Rekord).  1.  Preis. 

N:o  142.  Alter  22  Jahre;  Sport  6 Jahre:  Distance  1000  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,025:  NaCl.  4,126:  P205  6,00;  Ur.  30.81:  Ur.  0,27:  H.0: 

b)  45  Min.  nach:  » 1,0175;  » 2,142;  » 1,75;  > 10.97:  » 0,086: 


H.  pos.;  E.  1,5; 


Zeit  2 Min.  45  2 5 Sek.  3.  Preis. 


N:o  143.  Alter  19  Jahre;  Sport  5 Jahre:  Distance  1000  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,015:  Ur.  20,47:  H.  Spur.: 

b)  30  Min.  nach:  » 1,0155;  > 6,99:  » pos.;  E.  2,5; 

Zeit  2 Min.  52  3 10  Sek. 
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Specialtabelle  11 1. 


Wettlaufen  1500  bezw.  1609  Meter , Id  rottsparken,  Stockholm. 

N:o  144 — -147  liefen  den  26/9  1909  um  3 Uhr  Nachm.; 

N:o  148  lief  den  6/io  1909  uni  8 Uhr  Nachm.; 

N:o  149 — 156  liefen  den  2/s  1909  um  1;2  8 Uhr  Nachm.; 

N:o  157 — 158  liefen  den  8/i  1909  um  Vs  8 Uhr  Nachm. 

N:o  159 — 162  liefen  den  3/u>  1909  um  2 Uhr  Nachm. 


X:o  144.  Alter  23  (?)  Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,012:  NaCl.  7,G54:  Ur.  12,23;  11.  0: 

b)  5 Min.  nach:  » 1,009;  » 4,848;P2051,25;  » 9,18:  » ])OS.;E  > 1,0; 

c)  25  Min.  nach:  > 1,012;  » 0,769;  » 1,00;  » 3,06:  » pos.:  » 3,0. 


NlO  145.  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,022;  NaCl.  13,506;  P205  2,1:  Ur.  24,03:  Ur.  0,49;  H.  0: 

b)  7 Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0205;  NaCl.  7,500;  Ur.  14,96:  H.  pos.;  E.  4,3; 

+ — 

c)  30  Min.  nach:  » 1,0155;  » 3,333:  P2Oö  1,65:  Ur.  5,75;  Ur.  0,034; 

H.  pos.;  E.  2,0. 


N:o  146.  Alter  19  Jahre;  Sport  3 Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,011;  NaCl.  6,667:  Ur.  12,53:  H.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,012:  » 11,75:  » pos.;  E'.  1,5; 

c)  18  Min.  nach:  » 1,015;  » 2,456;  » 4,73:  > pos.;  » 2,3. 

NlO  147.  Alter  17  Jahre;  Sport  1 Jahr;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,009;  NaCl.  6,456:  P205  0,85;  Ur.  6,65  ; H.  0: 

b)  5 Min.  nach:  » 1,010:  > 6,301:  » 0,80:  » 7,80;  »min.  Spur; 

c)  20  Min.  nach:  » 1,0135;  » 0.769;  » 0,70;  » 3.20:  » pos. ;E. 3.0. 


N:o  148.  Alter  21  Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0235;  NaCl.  11.935;  P205  5,0: 

b)  3 Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0285;  NaCl.  12,85;  Ur. 

c)  15  Min.  nach:  » 1,0215;  » 1,132;  » 

d)  1 Stunde  10  Min.  nach:  NaCl.  3,870:  P203  3,25; 
c)  2 Stunden  30  Min.  nach:  Sp.Gw.  1.033:  H.  0. 


Ur  22,42;  H.  0; 

22,90:  H.  0: 

5,66:  » pos.:  E.  3,0; 
Ur.  12,22;  H.  pos.:  E.  0,5: 


N:o  149.  Alter  21  Jahre;  Sport  6 Jahre;  Distance  1500  Meter, 
a)  vor:  H.  0; 

1))  35  Min.  nach:  » pos.:  E.  1,0: 

Zeit  4 Min.  15  Sek.  3.  Preis. 


DIE  ANSTRENGUNGSALBUMINURIE. 

N:o  150.  Alter  21  .Führe:  Sport  4 Jahre:  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  H.  0: 

b)  30  Min.  nach:  » pos.;  E.  1,5; 

e)  60  Min.  nach:  » pos.;  » > 0,25; 

Zeit  4 Min.  14  Sek.  1.  Preis. 

N:o  151.  Alter  27  Jahre:  Sport  10  Jahre:  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  Ur.  32,22;  H.  0: 

b)  15  Min.  nach:  > 9,62;  » pos.;  E.  3,0; 

Zeit  4 Min.  14  8 io  Sek.  2.  Preis. 

N:o  152.  Alter  19  Jahre:  S])ort  3 Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  11.  0; 

b)  30  Min.  nach:  » pos.:  E.  0,75; 

c)  40  AI  in . nach:  » pos.;  » < 0,5. 

N:o  153.  Alter  19  Jahre:  Sport  3 Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  H.  0; 

b)  30  Min.  nach:  > pos.;  E > 1,5: 

c)  50  Min.  nach:  » pos.;  » 0,25. 

N:o  154.  Alter  22  Jahre:  Sport  6 Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  II.  0; 

b)  30  Min.  nach:  » pos;  E.  < 0,5. 

N:o  155.  Alter  22  Jahre:  Sport  6 Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  H.  0: 

b)  30  Min.  nach.:  » pos.;  E.  1.0. 

N:o  150.  Alter  25  Jahre;  Sport  5 Jahre;  Lief  nur  600  Meter. 

a)  vor:  II.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos.;  E.  1,75. 

N:o  157.  Alter  21  Jahre;  Sport  2 Jahre;  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  11.  0; 

b)  20  Min.  nach:  > pos.;  E.  1,75. 

N:o  158.  Alter  20  Jahre:  Sport  2 Jahre:  Distance  1500  Meter. 

a)  vor:  II.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos.;  E.3,0. 

N:o  159.  Alter  21  Jahre;  Sport  4 Jahre:  Distance  1609  Meter. 

a)  30  Min.  vor:  Sp.Gw.  1.023;  Ur.  0,15;  II.  0: 

b)  unmittelbar  vor:  Sp.Gw.  1,0265;  NaCl.  15,90]  ; P.2Or)  1.35;  Ur.  19.75 

c)  15  Min.  nach:  Ur.  18,64:  H.  pos.:  E.  > 1.0; 
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d)  40  Min.  nach:  JSp.Gw.  1,009;  NaCl.  2,142;  P205  2,20:  Ur.  4.09 

Ur.  0,049;  II.  pos.:  E.  1,3; 

Zeit  4 Min.  33  1 r>  Sek.  1.  Preis. 


N:o  160.  Alter  21  Jahre;  Sport  6 Jahre;  Distance  1609  Meter, 

a)  30  Min.  vor:  Sp.Gw.  1,023; 

h)  unmittelbar  vor:  Sp.Gw.  1,0175;  NaCl.  7,951:  P205  2,25;  Ur.  16,29;  H.  0: 

c)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0145:  NaCl.  4.848;  Ur.  6,91:  H.  pos.;  E > 2,0; 

d)  40  Min.  nach:  NaCl.  0,769;  P206  2,50;  Ur.  4,19;  H.  pos.;  E.  nicht  messbar; 

Zeit  4 Min.  35  Sek.  2.  Preis. 


N:o  161.  Alter  20  Jahre;  Sport  4 Jahre;  Distance  1609  Meter. 

a)  vor: 

b)  10  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  1,0? 

e)  25  Min.  nach:  » pos.;  » 2,0; 

Zeit  4 Min.  43  2/s  Sek.  3.  Preis. 

N:0  162.  Alter  21  Jahre;  Sport  6 Jahre;  Distance  1609  Meter. 

a)  vor: 

b)  10  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  1,6; 

Zeit  4 Min.  51 2 s Sek.  4.  Preis. 


Specialtabelle  IV. 

Wettlaufen  3800  bezw.  5000  Meter , Idrottsparken,  Stockholm. 

N:o  163 — 167  liefen  den  31  i 1909  um  8 Uhr  Nachm. 

N:o  168 — 171  liefen  den  4/s  1909  um  xjt  9 Uhr  Nachm. 

NlO  163.  Alter  21  Jahre;  Sport  4 Jahre;  Distance  3800  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0265;  Ur.  23,50:  H.  0: 

b)  20  Min.  nach:  » 1,0175:  » 10,47;  » pos.;  E 1,5; 

c)  30  Min.  nach:  > 1,0165;  » 8,24;  5 pos.:  > 0,75; 

Zeit  circa  9 Min. 

N:o  164.  Alter  27  Jahre;  Sport  10  Jahre;  Distance  3800  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,021;  Ur.  21,24:  H.  0; 

b)  25  Min.  nach:  » 1,015;  » 6,73;  » pos.:  E.  1.5. 

N:o  165.  Alter  20  Jahre;  Sport  4 Jahre;  Distance  3800  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,007:  Ur.  6,80;  H.  0; 

b)  20  Ali n.  nach:  » 1,015:  » 9,68;  » pos.:  E.  3.0: 

c)  30  Min.  nach:  » 1,020;  » 16,79:  » pos.:  » > 1.0. 
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N: o 166.  Alter  19  Jahre;  Sport  3 Jahre;  Distancc  3800  Meter. 

a)  vor:  8p. Gw.  1.020;  Ur.  l/.o7;  II.  0; 

b)  20  Min.  nach:  » 1,0185:  » 8,41;  > pos.;  E.  1,0; 

c)  30  Min.  nach:  » 1,0165;  » 9,54;  » pos.;  » 0,75. 

N:o  167.  Alter  22  Jahre;  Sport  6 Jahre;  Lief  nur  1500  Meter. 

a)  vor:  H.  min.  Spur; 

b)  20  Min.  nach:  » pos.:  E.  0,5. 


N: 0 IBS.  Alter  21  Jahre;  Sport  4 Jahre;  Distance  5000  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,023;  NaCl.  13,243;  Ur.  23,46;  Ur.  0,58;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  Sp.Gw.  1,015;  Ur.  11,54:  H.  pos.:  E.  4,75; 

c)  2 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,017;  NaCl.  3,606;  Ur.  19,07;  Ur. 

H.  pos;  E.  1,0; 

d)  8 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,029;  Ur.  37,64;  H.  0; 

Zeit  circa  16  Min. 


0,22 


Nso  169.  Alter  27  Jahre;  Sport  10  Jahre;  Distance  5000  Meter. 

a)  vor:  Ur.  26,85;  H.  0; 

b)  20  Min.  nach:  » 9,16:  » pos.;  E > 1,0. 


N:o  170.  Alter  23  (?)  Jahre:  Distancc  5000  Meter. 


+ 


a) 

vor: 

Sp.Gw. 

1,024; 

NaCl.  10,099: 

Ur. 

27,60;  H. 

0: 

b) 

20  Min.  nach: 

1,012: 

» 4,126; 

11,54;  » 

pos.; 

E.  5,0; 

c) 

3 Stunden 

nach : » 

1,014; 

> 

16,94;  » 

pos.; 

» 1,75 

d) 

8 Stunden 

nach:  » 

1,026; 

» 

27,85:  > 

0; 

Beim  Lassen  der  Harnportion  b wurde  die  Blase  nicht  vollständig  entleert. 


N:o  171.  Alter  26  Jahre;  Sport  6 Jahre;  Distance  5000  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,027;  H.  0; 

b)  20  Min.  nach:  » pos.;  E.  2,0; 

c)  3 Stunden  nach:  » 1,027;  » pos.;  > 0,75; 

d)  7 Stunden  nach:  » 1,032;  » 0; 

Beim  Lassen  der  Harnportion  b wurde  die  Blase  nicht  vollständig  entleert. 


Specialtabelle  V. 


Wettlaufen  10,000  Meter , Stockholm. 

N:o  172  und  173  liefen  den  8S  1909  um  8 Uhr  Nachm.;  N:o  174 — 179  liefen 
den  1 8 1909  um  2 Uhr  Nachm.,  Idrottsparken; 

N:o  180  und  181  liefen  auf  sehr  ungebahntem  Terrain  den  V»  1909 
Uhr  Nachm. 


um  2 
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N:o  172.  Alter  23  (?)  Jahre: 

a)  vor:  A — 1*79°:  11.0;  Morph.  0; 

(gelb) 


b)  15  Min.  nach:  /I  — 1.553:  * pos.; 

(trüb,  iieischsaftfarben) 


30  Min.  nach:  J — 0.70°;  » pos.; 

(trüb,  dunkel  blutroth) 


d)  1 Stunde  nach:  A — 0,89°;  » pos.: 
(trüb,  dunkel  blutroth) 

e)  2 Stunden  15  Min.  nach:  A — 1,07°; 
(stark  trüb,  braunroth) 


grosse  Mengen  Spermato- 
zoen,  teilweise  zusammen 
mit  weissen  Blutkürp.  in 
cylinderähnlichen  Gebilden 
gehäuft;  sehr  vereinzelte 
rote  Blutkörp. ; 

ziemlich  zahlreiche  Ovl.,  be- 
sonders Cellcylinder.  zahl- 
reiche weisse  Blutkörp. 
und  Nierenepitelzellen.  ei- 
nige Schatten  von  roten 
Blutkörp. : 

» wie  c Portion: 


H.  pos.:  Morph,  grosse  Mengen 
von  hauptsächlich  Cellcy- 
lindern; 


f)  3 Stunden  15  Min.  nach: 
(stark  trüb,  rotgelb) 


Morph,  grosse  Mengen  von  Cellcyl. 
und  körn.  Cyl.,  etliche 
weisse  Blutkörp.  und 
freie  Nierenepiteleellen: 


g)  9 Stunden  nach : A — 1,425°:  H.  0;  Morph,  einzelne  hyal.  Cyl.  mit 
(opak,  gelb)  spärlichen  Gellen  besetzt. 

Zeit  32  Min.  45Vö  Sek.;  2.  Preis. 


Eine  Stunde  nach  dem  Laufen  wurde  aus  einer  Arnivene 
Blut  aspiriert  und  sogleich  centrif ugiert.  Das  gewonnene, 

klare  Serum  war  rotgelb  und  zeigte  im  Spectroscop  die 
typischen  Hämoglobinabsorptionsstreijen.  Auch  der  centri- 
fugierte.  klare  Harn  zeigte  im  Spectrum  die  Absorptionsstrei- 
fen des  Hämoglobins  und  zwar  zeigten  dies  die  Proben  b , c. 
d.  e und  /,  aber  nicht  die  Proben  a und  g ; b.  c,  d und  e gaben 
nach  dem  Centrif ugieren  positive  Guajakreaktion. 


N:o  173.  Alter  28  Jahre;  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0: 

(hellgelb) 

Morph,  grosse  Mengen  hyal.  und 
körn,  und  Cellcyl.,  wenige 
Blutschatten,  etliche  Nie- 
renepitelcellen.  ziemlich 
viele  rote  Blutkörp. 

Gua  jakprobe  und  Spectroscop  zeigen  Hämoglobien  in  der 
filtrierten  Harnportion  b. 


\)  15  Min.  nach:  II.  pos.: 
(leicht  opak,  blutrot) 


Zeit  32  Min.  394/s  sek.  1.  Preis. 
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N:o  174.  Alter  28  Jahre:  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,020;  NaCl.  11,808;  Ur.  15,74;  H.  0: 

b1)  10  Min.  nach:  > 1,020:  » 12,00  ; > 16,02;  » 0: 

b11)  101  2 Min.  nach:  ; • ! Spur.; 

c)  25  Min.  nach:  » 1,015;  > 6.301;  * 8,75;  H.  pos.;  E.  1,5; 

Zeit  33  Min.  61/ & Sek.  2.  Preis. 

N:o  175.  Alter  20  Jahre;  Sport  4 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,022;  NaCl.  7,5  ; Ur.  27,30;  H.  pos.;  E.  0,75; 

b)  unmittelbar  nach:  ; ; > 22,33;  » pos.:  E.  > 0,75; 

c)  10  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,013;  NaCl.  6,111;  > 8,81;  » pos.;  E.  1,75. 

N:o  170.  Alter  27  Jahre:  Sport  10  Jahre: 

a)  vor:  H.  0; 

b)  30  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  1,0; 

Zeit  32  Min.  372/s  Sek.  1.  Preis. 

N:o  177.  Alter  18  Jahre;  Sport  3 Jahre: 

a)  vor: 

b)  10  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  > 1,5. 

4 

N:o  178.  Alter  23  (?)  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,027;  H.  0: 

b)  10  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  2,5; 

c)  30  Min.  nach:  > 1,013:  » pos.;  E.  2,5; 

Musste  den  Lauf  unterbrechen,  nachdem  er  circa  3000  Meter  gelaufen  war. 

N:o  179.  Alter  19  Jahre:  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0225;  H.  0: 

b)  10  Min.  nach:  ; H.  pos.;  E.  < 1,0; 

c)  30  Min.  nach:  > 1,0165:  » pos.;  E.  2,0; 

Musste  den  Lauf  unterbrechen,  nachdem  er  circa  3,500  Meter  gelaufen  war. 

N:o  180.  Alter  31  Jahre: 

a)  vor  : H.  0:  Morph.  0; 

b)  30  Min.  nach:  H.  pos;  » etliche  liyal.  und  Cellcyl.,  zahlreiche  weisse 

Blutkörp.  und  Nierenepitelzellen: 

c)  1 Stunde  15  Min.  nach:  H.  pos.; 

Zeit  36  Min.  96  io  Sek. 

N:o  181.  Alter  22  Jahre:  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0: 

b)  1 Stunde  nach:  H.  pos.;  » sehr  zahlreiche  hyal.,  körn,  und  Cellcyl., 

zahlreiche  freie  Nierenepitelzellen. 

c)  3 Stunden  nach:  H.  0;  » einzelne  hyal.  Cyl.. 

2 —102084.  Nord.  med.  ark.  1911.  Afd.  II.  N:r  7. 
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Specialtabelle  YI. 

Einstündiger  W ett dauerlauf , Idrottsparken,  Stockholm  den  6 5 1909. 

N:o  11.  Alter  20  Jahre:  Sport  6 Jahre; 

a) .vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  V2  Stunde  nach:  H.  pos.;  E.  > 0,5;  > sehr  zahlreiche  hyal.  und 

körn.  Cyl.;  einige  Aveisse 
Blutkörp. ; 

c)  1 Stunde  nach:  H.  pos.:  E.  nicht  messbar: 

Lief  in  der  Stunde  17,120  Kilom. 

N:o  12.  Alter  28  Jahre;  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  H.  pos.;  E.  0,75;  » sehr  zahlreiche  hyal.  Cvl.r 

zahlreiche  Aveisse  Blutkörp.; 

Lief  in  der  Stunde  17,178  Kilom. 

N:o  13.  Alter  19  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  H.  pos.:  E.  0,25;  Morph,  einige  weisse  Blutkörp.; 

(gelb) 

b)  45  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  4,5;  > unzählige  körn.  Cyl.,  keine 

(blutgefärbt,  lleischsaftroth)  rote  Blutkörp.,  einige  Lym- 

pho-  und  Leukocyten,  Guajak- 
probe  stark  pos.; 

Lief  in  der  Stunde  15,200  Kilom. 

N:o  14.  Alter  19  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  H.  min  Spur.;  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  H.  pos.;  E.  1.0;  » zahlreiche  mehr  Aveniger  körn. 

(Lief  nur  10  Minuten)  Cyl.,  zahlreiche  Aveisse  Blut- 

körp. 


Specialtabelle  YII. 

Trainingslauf  23  bis  29  Kilometer  den  16  5 1909. 

Lauf  auf  Chaussee;  Wetter  kalt,  abAvechselnd  Sonne,  starker  Wind  und 
Schnee. 

4 

N:o  15.  Alter  22  Jahre;  Sport  7 Jahre: 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  H.  pos.;  E.  0,75;  > körn.  Cyl.  in  mässiger  Zahl, 

einige  hyal.  Cyl.,  einige 
Aveisse  Blutkörp.; 

c)  45  Min.  nach:  H.  pos.:  E.  nicht  messbar:  Morph.  0; 

Lief  23  Kilom.  in  1 Stunde  24  Min. 
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N:o  16.  Alter  19  Jahre:  Sport  3 Jahre; 

a)  vor;  H.  0:  Morph,  spärliche  weisse  Blutkörp.: 

b)  unmittelbar  nach:  H.  pos.;  E.  3,0;  > zahlreiche  hyal.  und  körn. 

Cvl.,  weisse  Blutkörp.  in 
massiger  Zahl: 

c)  35  Min.  nach:  > pos.;  E.  < 1,0;  » ziemlich  zahlreiche  hyal. 

und  körn.  Cyl.: 

d)  75  Min.  nach:  » pos.;  E.  nicht  messt).; 

Morph,  spärliche  hyal  Cyl.; 

e)  3 Stunden  nach:  H.  0;  Morph.  0; 

Lief  23  Kilom.  in  1 Stunde  33  Min. 


>T;o  17.  Alter  18  Jahre:  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  H.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  > Spur: 

e)  3 Stunden  nach:  s Spur; 

Lief  23  Kilom.  in  1 

>T:o  IS.  Alter  19  Jahre;  Sport  5 Jahre: 

a)  vor:  H.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  > pos.;  E.  0,5; 

c)  35  Min.  nach:  » pos.;  E.  > 0, 


3 Stunden  nach:  II.  min.  Spur: 

Lief  25  Kilom.  in  1 


Morph,  einzelne  rote  Blutkörp.: 

> enorme  Mengen  hyal.  und 
körn.  Cvl.: 

d ziemlich  viele  hyal.  und 

körn.  Cyl.; 

Stunde  30  Min. 

Morph.  0: 

> grosse  Mengen  körn.  Cyl.: 

: > zahlreiche  körn.  Cyl..  einige 

weisse  Blutkörp.,  einige 
Fäden  von  weissen  Blut- 
körp. : 

> keine  Cyl.,  einige  Aceisse 
Blutkörp.,  einige  Fäden  von 
weissen  Blutkörp.: 

Stunde  32  Min 


>:o  19.  Alter  30  Jahren:  Sport  8 Jahre: 

a)  vor:  H.  0:  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  » pos.;E.  1,0  > spärliche  körn.  Cyl.,  ein- 

zelne AA’eisse  Blutkörp.: 

c)  2 Stunden  45  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  nicht  messb.  Morph,  ziemlich  zahl- 

reiche hyal.  Cyl.: 

Lief  29  Kilom.  in  1 Stunde  55  Min. 


Specialtabelle  VIII. 

Marathonlauf  40.2  Kilometer  den  30  5 1909. 

Wettlauf  auf  Chaussee:  Kleidung  leichte  Sporttracht:  Wetter  mässig  warm: 
abwechselnd  Sonne  und  Regen. 
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N:o  20.  Alter  20  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0255;  H.  0:  Morph,  sehr  vereinzelte  hyal.  Cyl.; 

b)  80  Min.  nach:  » 1,025;  H.  pos.;E.  > 0,5: 

Morph,  grosse  Menge  hyal.  Cyl.; 

c)  3 Stunden  50  ■»  1,032;  » pos.;  E.  0,25: 

Min.  nach:  Morph,  spärliche  hyal.  Cyl.; 

d)  5 Stunden  nach:  » 1,029;  » Spur;  Morph,  spärliche  hyal.  Cyl.: 

c)  7 Stunden  15 

Min.  nach:  » 1,0295;  » 0:  Morph,  einzelne  hyal.  Cyl.; 

Während  des  Laufes  nichts  getrunken. 

Zeit:  2 Stunden  39  Min.,  Skandinav.  Rekord.  1.  Preis. 

N:o  21.  Alter  22  Jahre;  Sport  7 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,023;  H.  0;  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  Sp.Gw.  1,026;  H.  pos.:  E.  < 0,5: 

Morph,  grosse  Mengen  hyal.  und 
besonders  körn  Cvl.:  einzel- 
ne  rote  Blutkörp.:  einige 
weisse  Blutkörp. : 

c)  21  2 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,024;  II.  0:  Morph,  einzelne  körn.  Cyl.; 

d)  5 Stunden  nach:  » 1,026;  » 0:  » 0: 

e)  6Va  Stunden  nach:  » 1,025;  » 0;  > 0; 

Während  des  Laufes  nichts  getrunken. 

Zeit:  2 Stunden  47  Min.  2 Preis; 

N:o  22.  Alter  20  Jahre;  Sport  3 Jahre: 

a)  vor:  H.  pos.;  Morph,  einzelne  rote  Blutkörp.:  keine  Cyl. 

b)  unmittelbar  nach:  H.  pos.:  E.  < 0.5;  Morph,  zahlreiche  körn.  Cyl.;  nicht 

wenige  rote  Blutkörp. 

Konnte  die  letzten  5 Kilom.  nur  gehend  zurücklegen:  Knieschmerzen. 

N:o  23.  Alter  22  Jahre;  Sport  G Jahre; 

a)  vor:  II.  pos.:  Morph,  einzelne  rote  Blutkörp.: 

b)  60  Min.  nach:  H.  pos.;  E.  0,5:  Morph,  einzelne  körn.  Cyl.:  einige  rote 

Blutkörp.; 

Seit  1907  hat  er  »wie  ärztliche  Untersuchung  ergeben,  Eiweiss  im  Harn  in 

messbarer  Menge»: 

Zeit:  2 Stunden  51  Min. 

N:o  24.  Alter  23  Jahre:  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  H.  Spur:  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach-.H.  pos.  E.  >0,5;  » spärliche  hyal.  Cyl.:  einzelne 

weisse  Blutkörp. 

N:o  25.  Alter  22  Jahre;  Sport  7 Jahre: 

a)  vor:  H.  Spur;  Morph.  0: 

b)  unmittel  bar  nach : H.  pos.:  E.  > 0.5:  » zahlreiche  hyal.  und  körn. 

Cyl. : 


Zeit:  3 Stunden. 
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NT:o  2(>.  Alter  20  Jahre;  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  H.  0:  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  H.  pos.;  E.  < 0,5:  Morph,  zahlreiche  hyal. 

und  besonders  körn.  Cyl.; 
einige  rote  Blutkörp. 

N:o  27.  Alter  23  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  H.  Spur;  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  H.  pos.;  E.  0,25;  Morph,  sehr  spärliche  hyal.  Cyl.; 

Zeit:  2 Stunden  54  Min. 

N:o  28.  Alter  30  Jahre: 

a)  vor:  H.  0:  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach : H.  schwach  pos.;  E nicht  messbar;  Morph,  einige  hyal. 

und  körn.  Cyl.;  einzelne 
rote  Blutkörp.; 

Zeit:  3 Stunden  9 Min. 

N:o  29.  Alter  18  Jahre:  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  H.  pos.;  Morph,  sehr  vereinzelte  hyal. 

und  körn.  Cyl.; 

b)  unmittelbar  nach:  » pos.;  E.  0,75;  » grosse  Mengen  hyal. 

und  körn.  Cyl. ; 

N:o  30.  Alter  24  Jahre:  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  > min.  Spur:  » grosse  Mengen  hyal.  und  körn. 

Cyl. : 

Zeit:  3 Stunden. 

N:o  31.  Alter  23  Jahre;  Sport  8 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » pos.;  E>0,5;  » grosse  Mengen  hyal.  und 

körn.  Cyl.;  einige  weisse 
Blutkörp. 


Teilnehmer  im  seihen  Laufe , die  nur  30 

waren. 

N:o  32.  Alter  19  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor;  Sp.Gw.  1,025; 

(klar  hellgelb) 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,0235; 

(trüb,  schmutzig  rotbraun) 


c)  3 Stunden  nach:  » 1,024; 

(trüb,  schmutzig  rotbraun) 


Kilometer  zu  laufen  im  Stande 


H.  0;  Morph.  0:  Guajakprohe  nega- 
tiv; 

» pos.;  E.  2,0;  Morph,  grosse 
Mengen  hyal.  Cyl.;  ei- 
nige Cyl.  etwas  wachs- 
artig  glänzend : weisse 
Blutkörp.:  keine  rote 

Blutkörp.;  Guajakpro- 
he stark  pos.; 

> pos. ; E.  > 1,5 : Morph,  wie  b Por- 
tion ; Gua  jakprohe  stark  pos. ; 
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d)  51  2 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,024;  H.  pos.;  E > 0,5;  Morph,  vereinzelte 
(opak,  gelb)  körn.  Cyl. : Guajak- 

probe  negativ; 

Während  des  Laufes  Nichts  getrunken. 


N:o  33.  Alter  18  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,030;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,030;  » pos.;  E.  0,5 ; 


c)  3 Stunden  nach:  > 1,0285;  > min.  Spur: 

d)  51/*  Stunden  nach:  > 1,0285;  » 0; 


Morph.  0; 


zahlreiche 
hyal.  Cyl.;  ei- 
nige Nieren- 
epitelcellen: 

einige  hval. 
Cyl. : 

vereinzelte 
hyal.  Cyl. 


Vor  dem  Beginn  des  Laufes  wurde  der  Harn  von  noch  9 Teilnehmern  unter- 


sucht: 

Nso  34.  Alter  30  J.;  Sport  8 J. : 

N:o  35.  Alter  18  J. ; Sport  4 J. ; 

N:o  36.  Alter  16  Jahre; 

Nso  37.  Alter  29  J.;  Sport  4 J. ; 

N:o  38.  Alter  17  J.;  Sport  1 J.; 

Nso  30.  Alter  24  Jahre; 

N:o  40.  Alter  26  Jahre; 

N:o  41.  Alter  24  Jahre: 

Nso  42.  Alter  21  Jahre: 

Zwei  von  diesen  und  zwar  N:o  36  und  38  zeigten  mit  Hellers  Probe  Spur 
Alb.  im  Harn,  die  anderen  7 Ilarnproben  waren  Eiweissfrei. 


Specialtabelle  IX. 

Marathonlauf  42,194  Kiloni.,  Stockholm  den  3 Vs  1909. 

Der  Wettlauf  wurde  auf  der  Bahn  im  Idrottsparken  vollgeführt  unter  Zu- 
schauung  des  Publikums  und  fing  um  V 2 7 Uhr  Abends  an.  Wir  konnten  uns 
sicher  überzeugen,  dass  kein  Harn  während  des  Laufens  und  überhaupt  nicht 
ohne  unsere  Kontrolle  gelassen  wurde. 

N:o  182.  Alter  20  Jahre;  Sport  3 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,025;  NaCl.  11,304;  Ur.  18,48;  H.  0:  Morph.  0: 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,027;  NaCl.  4,848;  P205  2,80;  Ur.  19,88;  H. 

Spur:  Morph,  sehr  zahlreiche  hyal.  und  körn.  Cyl.; 

c)  4 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,0265;  NaCl.  3,870:  P205  3,80;  Ur.  25,92; 

H.  Spur;  Morph.  0: 

d)  10  Stunden  nach:  Sp.Gw.  1.029:  NaCl.  3,606;  Po05  6,50:  Ur.  31,13: 

H.  0. 

Zeit:  2 Stunden  40  Min  34  Sek. 

NiO  183.  Alter  21  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,015;  NaCl.  10,990;  Ur.  12,39;  H.  0:  Morph.  0: 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0235;  NaCl.  8,372;  Ur.  15,02;  H.  min.  Spur?: 

Morph.  0: 

c)  2 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,0235;  NaCl.  5,507;  Ur.  24,16;  H.  0; 

Zeit:  2 Stunden  46  Min. 
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N;o  184.  Alter  27  Jahre,  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  Ur.  32,73;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,028;  NaCl.  2,142;  P205  2,80;  Ur.  25,02;  II 

Spur:  Morph,  grosse  Menge  hyal.  und  körn.  Cyl.; 

c)  3 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,0315;  NaCl.  1,481;  P^05  3,00;  Ur.  35,00: 

H.  0: 

d)  9 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,031;  NaCl.  5,714;  P205  6,55;  Ur.  39,57;  H. 

0;  Morph.  0; 

Zeit:  2 Stunden  58  Min. 

N:o  185.  Alter  23  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0235;  NaCl.  10,990;  Ur.  18,21;  H.  0;  Morph.  0: 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0285;  NaCl.  5.294;  P205  2,95;  Ur.  22,42;  H. 

Spur:  Morph,  einzelne  hyal.  Cyl.; 

c)  1 Stunde  30  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0275;  NaCl.  2,758;  P205  2,00;  Ur. 

28,98;  H.  0: 

Zeit:  3 Stunden  30  Sek. 


N:o  186.  Alter  19  Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0195:  NaCl.  12,300;  Ur.  16,77;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » 1,0205;  > 6,607;  > 18.23;  >0;  » 0; 

c)  2 Stunden  nach:  > 1,0305;  » 6,486;  > 29,04;  » 0; 

Zeit:  3 Stunden  9 Min. 

N:o  187.  Alter  18  Jahre;  Sport  4 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,010:  NaCl.  3,606;  P206  1,25;  Ur.  10,61;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,018;  NaCl.  4,375:  Po05  1,50;  Ur.  15,35;  H.  min. 

Spur;  Morph.  0; 

c)  IV2  Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,021;  NaCl.  3,606:  P„0=  3,15;  Ur.  20.72: 

H.  Spur;  Morph.  0; 

Zeit:  3 Stunden  10  Min. 


N:o  188. 

a)  vor: 

b)  15  Min.  nach: 

c)  IVa  Stunden  nach: 


Sp.Gw.  1.017  ; NaCl.  5,074; 

» 1,0165;  > 3,050; 

Zeit:  3 Stunden  11  Min. 


Ur.  7,51 ; II.  0;  Morph.  0; 

> 10,27;  » 0;  > 0; 

> 19,03:  > 0;  > 0; 


N:o  189.  Alter  18  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,019;  NaCl.  11,935;  P205  2,10;  Ur.  13,79;  H.  0:  Morph.  0; 

b)  2 */s  Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,029;  NaCl.  7,951;  P.,(L  5,70;  Ur  29  7 1 • 

H.  0;  Morph.  0; 

Zeit:  3 Stunden  15  Min. 


N;o  190.  Alter  21  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Ur.  17,82;  H.  Spur; 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,026;  NaCl.  7,012:  Ur.  21,06:  H.  Spur;  Morph 

einige  hyal.  Cyl.;  1 
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c)  1 V*  Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,030;  NaCl.  5,294;  TJr.  28,60;  H.  0:  Morhp.  0; 

Zeit:  3 Stunden  20  Min. 


N:o  191.  Alter  23  Jahre;  Sport  3 Monate; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,012;  NaCl.  7,179;  P,05  1,0;  Ur.  10,17;  H.  0;  Morph.  0: 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,021;  NaCl.  4,615;  P205  1,75 ; Ur.  15,25 ; H.  Spur; 

Morph,  sehr  zahlreiche  hyal.  und  körn.  Cyl.;  einige  Cellcyl. 

N;o  192.  Alter  19  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

+ 

a)  vor:  Ur.  18,34 ; H.  0;  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,026;  NaCl.  5,915;  P.,O5  4,60;  Ur.  25,21:  H.  Spur; 

Morph,  vereinzelte  hyal.  Cyl. 

N:o  193.  Alter  17  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor: 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,018 ; NaCl.  5,714:  P2Oäl,96;  Ur.  16,00;  H.  0; 

c)  IV2  Stunden  nach:  > 1,021:  > 5,294;  > 2,58;  > 19,13;  > 0. 

N:o  194.  Alter  18  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,021;  NaCl.  9,473;  PTr.  24,28;  H.  Spur;  Morph,  verein- 

zelte hyal.  Cyl. ; 

b)  15  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0195;  NaCl.  7,804;  Ur.  15,19;  H.  pos;  E.  3.0; 

Morph,  grosse  Mengen  körn,  und  Cellcvl.;  einzelne  hyal.  Cyl.  und 
einige  Aveisse  Blutkörp. 


Teilnehmer , die  nicht  die  ganze  Strecke  liefen  und  die  in  der  Übcrsichts- 

tabelle  IX  nicht  mitberechnet  sind. 

N:o  195.  Alter  22  Jahre;  Sport  7 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,018;  NaCl.  7,654;  Ur.  15,82;  H.  0;  Morph.  0: 

b)  unmittelbar  nach  Lauf  von  circa  25,0  Kilometer:  Sp.Gw.  1,022:  NaCl. 

4“  • 

4,848;  Ur.  12,08;  H.  pos.;  E.  1,15;  Morph,  grosse  Mengen  körn.  Cyl. 

N:o  196.  Alter  20  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,017;  NaCl.  7,951;  Ur.  10.40;  H.  0:  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach  Lauf  von  circa  25,0  Kilometer:  Sp.Gw.  1,013;  NaCl. 

+ 

1,481;  Ur.  5,94;  H.  pos.;  Morph,  einige  hyal.  Cyl. 

N:o  197.  Alter  20  Jahre;  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,019;  NaCl.  5,074;  P205  1,90;  Ur.  25,67;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach  Lauf  von  circa  20,0  Kilometer:  Sp.Gw.  1.0225;  NaCl. 

+ 

5,507;  Pt06  2,78;  Ur.  27,54;  H.  0;  Morph.  Avenige  hval.  und  körn. 
Cyl. 

N:o  198.  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.GAV.  1,018;  NaCl.  7,012;  Ur.  17,15;  H.  Spur;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach  Lauf  von  circa  15,0  Kilometer:  Sp.Gw.  1,018:  NaCl. 

7,804;  Ur.  18,53;  H.  stark  pos.;  Morph,  einige  hyal.  Cyl.  und  einige 
weisse  Blutkörp. 
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Specialtabelle  X. 

Wettradfahren  10  Kilometer,  den  25,7  1909. 

Fahrt  auf  ebener  Chaussee  bei  Eskilstuna.  Start  um  5 Uhr  Nachm.  Wetter 

massig  warm,  etwas  Regen. 

N:o  87.  Alter  19  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  NaCl.  9,247;  P205  1,6;  H.  0; 

b)  15  Min  nach:  » 6,67;  » 2,25;  » pos. : E.  0,75; 

Zeit:  circa  17  Min.  27  Sek. 

N:o  88.  Alter  19  Jahre:  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  P206  1,0;  H.  Spur; 

b)  15  Min.  nach:  » 1,80:  » pos.;  E.  0.75: 

Zeit:  circa  17  Min.  27  Sek. 

N:o  89.  Alter  25  Jahre:  Sport  7 Jahre; 

a)  vor:  P205  2,75;  H.  min.  Spur; 

b)  15  Min.  nach:  ■»  2,95;  > pos.;  E.  1,0; 

Zeit:  16  Min.  40  Sek. 

N:o  90.  Alter  17  Jahre;  Sport  1 2 Jahr; 

a)  vor:  P205  2.4;  Ur.  13,68;  H.  0: 

b)  15  Min.  nach:  » 1,7;  » 9,01;  » pos.;  E.  0,5. 

Fuhr  nur  5 Kilom.  mit  Wettschnelligkeit  (wegen  eines  Schadens  an  der  Ma- 
schine); die  übrigen  5 Kilom.  unbekannte  Schnelligkeit. 

N:o  91.  Alter  30  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  P205  1,65;  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  > 2,8;  » pos.;  E.  1,5; 

Zeit:  16  Min.  59  Sek. 

N:o  92.  Alter  22  Jahre:  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  P205  1,95;  Ur.  24,28:  H.  Spur; 

b)  15  Min.  nach:  > 2,35;  > 10,58;  > pos.;  E.  0,75; 

Zeit:  17  Min.  252  5 Sek. 

N:o  93.  Alter  21  Jahr;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  NaCl.  8,889;  H.  stark  pos.; 

b)  15  Min.  nach:  » 1,818;  P205  1,5;  5 stark  pos.;  E.  1,25; 

Zeit:  circa  17  Min.  27  Sek. 

N:o  94.  Alter  30  Jahre;  Sport  4 Jahre; 

a)  vor:  NaCl.  25,00;  P205  1,25:  Ur.  17,31:  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  > 5,294;  » 1,65:  » 7,84;  » pos.:  E.  1,0; 

Zeit:  17  Min.  261  5 Sek. 
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N:o  95.  Alter  28  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  P205  3,50:  Ur.  24,50;  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » 2,90;  » 11,63:  > pos. ; E.  0,5; 

Zeit:  circa  17  Min.  27  Sek. 

Mischharnanalysen  siehe  Übersichtstabelle  X. 


Specialtabelle  XI. 

Wettradfahren  50  Kilometer  auf  cementirter  Bahn , Idrottsparken,  Stock- 
holm den  23/e  1909. 

Die  Fahrt  begann  um  cirka  8 Uhr  Nachmittag. 

Wetter:  rauh,  feucht. 

N:o  241. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0205;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,022;  » Spur: 

Zeit:  1 Stunde  21  Min. 

N:o  242.  Alter  28  Jahre;  Sport  10  Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,028:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,025:  » Spur; 

Zeit:  1 Stunde  21  Min. 

N:0  243.  Alter  32  Jahre:  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,019:  H.  0 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,028:  » Spur; 

Zeit:  1 Stunde  21  Min. 

N:o  244.  Alter  16  Jahre;  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,009:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,0105:  » 0. 

N:o  245.  Alter  16  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0185:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,0205;  » pos  E.  0,5. 

N:o  246.  Alter  25  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0185;  H.  0: 

b)  25  Min.  nach:  > 1,026:  > min.  Spur. 

N:o  247.  Alter  24  Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,027;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,026:  » min.  Spur. 
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Teilnehmer,  die  nicht  die  ganze  Strecke  fuhren: 

5:o  248.  Alter  18  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,019;  H.  0; 

b)  12  Min.  nach:  » 1,019;  » pos;  E.  0, <5; 

Fuhr  30  Kilometer. 

N:o  249.  Alter  23  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,018;  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » 1,018;  > pos:  E.  1,0; 

Fuhr  30  Kilometer. 

N:o  250.  Alter  31  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,023:  H.  0; 

b)  12  Min.  nach:  » 1,023;  » pos;  E.  0,75: 

Fuhr  30  Kilometer. 

N:o  251.  Alter  26  Jahre:  Sport  4 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,022;  H.  pos;  E.  1,0; 

b)  15  Min.  nach:  » 1,021;  » pos;  > 1,0; 

Fuhr  17  Kilometer. 

N:o  252.  Alter  18  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,017:  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  > 1,019;  » pos;  E.  > 1,0; 

Fuhr  10  Kilometer. 

N:o  253.  Alter  19  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,017;  H.  0; 

b)  20  Min.  nach:  » 1,0155;  » pos.;  E.  0,5; 

Fuhr  4 Kilometer. 

Mischharnanalysen : Siehe  Ü her  sicht  stah  eile  XI. 

Specialtabelle  XII. 

Wettradfahren  100  Kilometer , den  1909. 

Fahrt  auf  ebener  Landstrasse  hin  und  wieder  zwischen  Eskilstuna  und 
Köping;  fing  um  4 Uhr  Morgens  an.  Wetter  massig  warm,  wenig  Wind.  Mit 
einer  einzigen  Ausnahe,  N:o  104,  wurde  kein  Harn  während  der  Fahrt  gelassen. 

N:o  96.  Alter  19  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

unmittelbar  nach:  H.  schwach  pos;  E nicht  messbar: 

Zeit:  3 Stunden  5 Min. 

N:o  97.  Alter  19  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  P2  05.  1,55;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,95;  » 0; 

Zeit:  3 Stunden  4 Min. 
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N:o  98.  Alter  25  Jahre;  Sport  7 Jahre; 

a)  vor:  P2  05.  3,95;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 3,80;  > pos;  E.  nicht  messbar. 

Zeit:  2 Stunden  57  Min. 

JV:o  99.  Alter  17  Jahre;  Sport  V2  Jahr: 

a)  vor:  NaCl.  9,987;  P2  05.  3,45;  Ur.  20,51;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 8,746;  » 2,95;  » 18,65;  » min.  Spur?; 

Zeit:  2 Stunden  58  Min. 

N:o  100.  Alter  30  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  P2  05.  2,55;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 2,30:  » 0; 

Zeit:  etwas  mehr  als  3 Stunden  5 Min. 

N:o  101.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  P2  Oö.  4,45;  Ur.  32,07;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 2,85;  » 24,49;  » 0; 

Zeit:  etwas  mehr  als  3 Stunden  5 Min. 

N:o  102.  Alter  30  Jahre;  Sport  4 Jahre: 

a)  vor:  Na  CI.  11,735;  Ur.  20,51;  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 6.667;  » 18,645:  » pos:  E.  nicht  mess- 

bar. 

Zeit:  etwas  mehr  als  3 Stunden  5 Min. 

N:o  103.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » min.  Spur; 

Zeit:  3 Stunden  5 Min. 

N:o  104.  Alter  23  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  P2  05.  3,5:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,8:  »0; 

Zeit:  etwas  mehr  als  3 Stunden  5 Min. 

Lies  Harn  3 Meilen  vor  dem  Ziel. 

N:o  105.  Alter  20  Jahre;  Sport  4 Jahre; 

a)  vor:  H 0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 0; 

Zeit:  3 Stunden  4 Min. 

N:o  106.  Sport  3 Jahre; 

a)  vor: 

b)  unmittelbar  nach:  H.  0; 

Zeit:  3 Stunden  6 Min. 
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N:o  107.  Alter  19  Jahre:  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  H.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  » 0: 

Zeit:  3 Stunden  5 Min. 

N:o  108.  Alter  32  Jahre:  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 0: 

Zeit:  3 Standen  2 Min. 

Mischharnanalysen:  Siehe  Übcrsichtstabelle  XII. 


Specialtabelle  XIII. 

Wettradfahren  146  Kilometer. 

Die  Wettfahrt  fand  statt  auf  den  Landstrassen  von  Stockholm  nach 
Upsala  und  von  Upsala  nach  Stockholm  zurück. 

Fing  in  Stockholm  den  12/9  1909  um  9 Uhr  Vormittag  an.  An  zwei 
Zwischenstationen,  welche  in  Abständen  von  19  bezw.  100  Kilometern  vom  An- 
fangspunkt liegen  (bei  Rotebro  auf  dem  Hinweg  und  bei  Märsta  auf  dem 
Rückweg)  wurden  Harnproben,  auch  unter  unserer  eigenen  Kontrolle,  gelassen. 
Wetter  schön,  massig  warm,  sonnig. 


N:o  200.  Alter  32  Jahre;  Sport  10  Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,021;  Ur.  21,13:  H.  0; 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  » 1,024;  » 23,04;  » 0; 

c)  nach  100  Kilom.  Fahrt:  » 1,020;  » 22,40;  » 0: 

d)  beim  Ziel  (nach  146  Kilom.)  » 1.030:  » 24,69:  » 0; 

Zeit:  cirka  5 Stunden. 

5:o  207.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,017  ; Ur.  15,98;  H.  0: 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  ».  1,0205:  > 23,26;  » pos;  E.  0,75; 

c)  nach  100  Kilom.  Fahrt:  » 1,0215;  > 24,16:  » Spur; 

d)  beim  Ziel  (nach  146  Km.):  » 1,020  ; > 22,50:  » 0; 

Zeit:  circa  5 Stunden. 


N:o  208.  Alter  41  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor: 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt: 

c)  nach  100  Kilom.  Fahrt:  Sp.Gw.  1,024: 

d)  beim  Ziel  (nach  146  Km.):  » 1,029; 


Ur.  33,44; 
» 13,35; 
» 24,80; 
* 29,50: 


H.  0; 

» pos ; 

» 0; 

» 0. 


E.  0,5  ; 


N:o  209.  Alter  26  Jahre:  Sport  4 Jahre: 

a)  vor:  Ur.  14,62;  H.  Spur; 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  Sp.Gw.  1,020;  » 16,02.;  > Spur; 
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c)  nach  100  Kilom.  Fahrt:  Sp.Gw.  1,023;  Ur.  18,31  H.  0; 

d)  heim  Ziel  (nach  146  Km.):  » 1,02  7;  > 24.16:  » Spur; 

Zeit:  circa  5 7*  Stunden. 


N:o  210. 


a)  vor:  Sp.Gw.  1,030:  H.  Spur; 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  » 1,033;  > pos;  E.  0,5: 

c)  nach  100  Kilom.  Fahrt:  > 1,029;  » Spur: 

d)  beim  Ziel  (nach  146  Km.)  > 1,029;  » min.  Spur. 

N:o  211.  Alter  18  Jahre; 


+ 


a) 

vor: 

Sp.Gw. 

1,0225; 

Ur. 

19,20; 

H. 

0: 

b) 

nach 

19  Kilom.  Fahrt:  » 

1,018  ; 

> 

14.75; 

> 

pos;  E.  0,5: 

c) 

nach 

100  Kilom.  Fahrt: 

1,0225; 

14,62; 

i 

Spur; 

d) 

beim 

Ziel  (nach  146  Km.)  > 

1,0265; 

2> 

19,84 ; 

> 

0: 

Zeit:  circa  5 7a  Stunden. 


X:o  212 


a)  vor:  Sp.Gw.  1,020  ; Ur.  19,20;  H.  0; 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  » 1,020  ; » 19,71;  > 0; 

c)  nach  100  Kilom.  Fahrt:  » 1,026  ; > 20,60:  > pos;  E.  0,5; 

d)  beim  Ziel  (nach  146  Km.):  » 1,0335;  ■»  22,63;  > 0; 


Zeit:  circa  574  Stunden. 


0. 


N:o  213.  Alter  19  Jahre;  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,025;  H.  0 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  > 1,0]  9;  » 0 

c)  beim  Ziel  (nach  146  Km.)  > 1,024 

N:o  214.  Alter  17  Jahre;  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,019 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  » 1,024 

c)  nach  40  Kilom.  Fahrt:  » 1,025 


+ 


Ur.  18,02;  H.  0 
* 21,22:  > 0 
» 22,24;  > 0 


d)  nach  80  Kilom.  Fahrt: 


1,0245;  > 23,01;  > 0. 


N:o  215. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0175;  H.  min.  Spur; 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  » Spur. 

N:o  210.  Alter  18  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,020;  H.  0; 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  » 1,021;  > 0. 


Nso  217.  Alter  18  Jahre:  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,025  ; H.  0: 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  > 1,0265;  » Spur. 


DIE  ANSTRENGUNGSALBUMINUIUE. 


139 


>:o  218. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,026;  H.  Spur: 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  > 1,025;  » Spur. 

N:o  219.  Alter  16  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1.0165:  H.  0: 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  > 1,0145;  > 0. 

N:o  220.  Alter  20  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,020:  H.  pos; 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  » pos. 

N:o  221.  Alter  17  Jahre;  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,016  ; H.  0: 

b)  nach  19  Kilom.  Fahrt:  > 1,0155;  > Spur: 

c)  nach  100  Kilom.  Fahrt:  * 1.0255;  » pos.  E.  > 0,5. 

Mischharnanalysen:  Siehe  Ubersichtstabelle  XIII. 


Specialtabelle  XIV. 

Wettradfahrt  200  Kilometer  den  u/v  1909. 

Fahrt  auf  den  Landstrassen  Upsala — Enköping — Järfva — Upsala;  fing  um 
7 Uhr  Morgens  an. 

Wetter  sonnig,  heiss. 

N:o  109.  Alter  19  Jahre;  Sport  3 Jahre: 

a)  vor:  H.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  > pos:  E.  nicht  messbar: 

c)  20  Min.  nach:  » pos:  » nicht  messbar: 

Zeit:  8 Stunden  18  Min. 

Kein  Harn  während  der  Fahrt  gelassen. 

N:o  110.  Alter  32  Jahre;  Sport  10  Jahre: 

a)  vor:  H.  Spur: 

b)  unmittelbar  nach:  » 0: 

c)  50  Min.  nach:  > 0: 

Zeit:  6.  Stunden  52  Min. 

Mo  111.  Alter  41  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  H.  0: 

b)  unmittelbar  nach:  > 0: 

c)  1 Stunde  nach:  » 0: 

Zeit:  7 Stunden  49  Min. 
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N:o  1 12.  Alter  19  Jahre;  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  H.  pos;  E.  0,5; 

b)  60  Min.  nach:  » 0: 

c)  circa  7 Stunden  nach:  > Spur:  (Am  15/7  nachmittag  Heller  nog.j 

Zeit:  6 Stunden  50  Min. 

Hat  während  der  Fahrt  nicht  Harn  gelassen. 

N:o  113.  Alter  20  Jahre;  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  H.  pos;  E.  1,5; 

b)  unmittelbar  nach:  » 0; 

c)  1 Stunde  nach:  » pos;  » nicht  messbar; 

Zeit:  7 Stunden  8 Min. 

N:o  114.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  H.  Spur; 

b)  unmittelbar  nach:  > 0: 

c)  30  Min.  nach:  > 0; 

Zeit:  6 Stunden  46  Min. 

N:o  115.  Alter  25  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  H.  0: 

b)  35  Min.  nach:  » 0; 

c)  1 Stunde  20  Min.  nach:  > 0: 

Zeit:  6 Stunden  42  Min. 

Vor  dem  Beginn  der  Fahrt  wurden  noch  folgende  Teilnehmer,  welche  das 
Ziel  nicht  erreichten,  untersucht: 

N:o  116.  Alter  22  J.;  Sport  4 J ; H.  Min.  Spur? 

N:o  117.  Alter  19  J.;  Sport  5 J.;  > 0 ; 

N:o  118.  > 0 ; 

N:  o 119.  » 0 ; 

Mischharnanalysen:  Siehe  Übersichtstabelle  XIV. 

Specialtabelle  XY. 

Wettradfahren  230  Kilometer  den  26/e — 27/e  1909. 

Die  Wettfahrt  fing  bei  Eskilstuna  den  26/6  um  11  Uhr  Nachm,  an;  der 
Weg  war  die  Landstrassen  um  den  See  Hjälmaren  nach  Eskilstuna  zurück. 
Wetter  massig  warm  und  am  Morgen  den  27/e  sonnig. 

N:o  52.  Alter  25  Jahre;  Sport  7 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,021;  J — 1,125°;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  Sp.Gw.  1,0345;  J — 1,920°;  H.  min.  Spur.;  Morph. 

einzelne  hyal.  Cyl.,  einige  weisse  Blutkörp.; 

c)  3Va  Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,033;  J — 1,915°;  H.  0:  Morph.  0; 

Zeit:  7 Stunden  15  Min. 

Lies  Harn  circa  3 Stunden  nach  dem  Start,  dann  erst  beim  Ziel. 
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>T;o  53.  Alter  19  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0235;  z/  — 1,450°;  H.  0;  Morph,  zahlreiche  Spermatozoon, 

einzelne  weisse  Blutkörp. ; 

b)  unmittelbar  nach:  Sp.Gw.  1,0315;  z/ — 1,670°;  H.  0;  Morph,  einige 

hyal.  und  vereinzelte  körn.  Cyl. ; vereinzelte  rote  Blutkörp.; 

c)  4 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,0245;  J — 1,570°;  H.  0;  Morph,  einzelne 

hyal.  Cyl. ; 

Zeit:  7 Stunden  22  Min. 

Lies  Harn  2 Stunden  vor  dem  Ziel. 

jS:o  54.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,024  ; J — 1,655°;  H.  min.  Spur;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  > 1,020  ; » — 1,320°;  »0;  » 0; 

c)  4 Stunden  nach:  » 1,0195:  » — 1,330°;  » 0;  » 0; 

Zeit:  7 Stunden  23  Min. 

Lies  Harn  3 Stunden  vor  dem  Ziel. 

N:o  55.  Alter  21  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,020  ; H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,0285;  »0;  » 0; 

c)  1 Stunde  nach:  » 1,030  ; » 0;  » 0; 

d)  3 Stunden  nach:  » 1,0235;  »0;  » 0; 

Zeit:  wenig  länger  als  N:o  54. 

Während  der  ganzen  Fahrt  nicht  Harn  gelassen. 

A:o  50.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,021;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,025;  »0;  » 0; 

c)  3 Stunden  nach:  » 1,026;  »0;  » 0; 

Zeit:  wenig  länger  als  N:o  54. 

Lies  Harn  4 Stunden  vor  dem  Ziel. 

N:o  57.  Alter  22  Jahre;  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0225;  d — 1,563°;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  Sp.Gw.  1,031;  J — 1,773°;  H.  min.  Spur;  Morph. 

ziemlich  zahlreiche  hyal.  und  einige  körn.  Cyl.; 

c)  3 Stunden  nach:  Sp.Gw.  1,025;  J — 1,585°;  H.  0;  Morph.  0; 

Zeit:  7 Stunden  43  Min. 

Während  der  ganzen  Fahrt  nicht  Harn  gelassen. 

N:o  58.  Alter  17  Jahre;  Sport  l/s  Jahr; 

a)  vor: 

b)  unmittelbar  nach:  Sp.Gw.  1,0235;  H.  0;  Morph.  0; 

c)  1 Stunde  nach:  » 1,0205;  »0;  » 0; 

Zeit:  7 Stunden  35  Min. 

Harn  3 Stunden  vor  dem  Ziel  gelassen. 
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Vor  dem  Beginn  des  Wettfahrens  wurden  ausserdem  noch  folgende  Teil- 
nehmer, welche  das  Ziel  nich  erreichten,  untersucht. 


N:o  59.  Alter  32  J. ; Sport  10  J. ; 

H.  0 

; N:o  60. 

N:o  61.  Alter  19  J.;  Sport  2 J.; 

» 0 

; N:o  62.  H. 

N:o  68. 

» 0 

; N:o  64. 

N:o  65.  Alter  25  J. ; Sport  5 J.; 

» 0 

; N:o  66.  Alter  26  Jahre;  » 

Nso  67. 

Specialtabelle  XYI. 

Wettradfahren  circa  330  Kilometer , den  1909. 

Die  Wettfahrt  fing  bei  Stockholm  den  3/V  um  8 Uhr  Nachm,  an:  der  Weg 
war  die  Landstrassen  rings  um  den  See  Mälaren  nach  Stockholm  zurück;  und 
trafen  die  Teilnehmer  hier  am  Vormittag  den  4/7  wieder  ein. 

Das  Wetter  war  in  der  Nacht  massig  warm,  kein  Wind:  den  4/7  am  Morgen 
und  am  Vormittag  stark  sonnig. 

N:o  6S.  Alter  32  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,024:  J — 2,110°;  NaCl  15,3;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,028;  zl  — 2,010°;  NaCl  6,3;  H.  min.  Spur; 

Morph,  einzelne  hyal.  und  körn.  Cyl.; 

c)  50  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,030;  J — 2,025°;  NaCl  4,6;  H.  0;  Morph.  0; 

Zeit:  11  Stunden  23  Min. 

N:o  69.  Alter  25  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,016;  J — 1,210°:  NaCl  7,3;  P205  1,75;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,026;  J — 1,870°;  NaCl  4,4;  P205  3,30;  H.  0: 

Morph,  einzelne  hyal.  Cyl.; 

c)  1 Stunde  40  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,027;  /l  — 1,975°;  NaCl  3,7;  P205  4,10: 

H.  0;  Morph.  0; 

Zeit:  11  Stunden  34  Min. 

N:o  70.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,023;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,022;  »0:  » 0; 

c)  1 Stunde  10  Min.  nach:  » » 0:  » 0: 

Zeit:  11  Stunden  49  Min. 

N:o  71.  Alter  19  Jahre:  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,020:  zl — 1,330°;  NaCl  12,248;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,025;  » — 1,620°;  » 3,606:  »0;  » 0: 

c)  1 Stunde  10  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,027:  J — 1,620°;  NaCl  3,303:  H.  0: 

Morph.  0; 


Zeit:  12  Stunden  4 Min. 
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X:o  72.  Alter  20  Jahre  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,020:  H.  pos;  E.  0,5;  Morph,  einzelne  hyal. 

b)  10  Min.  nach:  * 1,020;  »0;  >0; 

c)  40  Min.  nach:  » 1,0205;  »0;  »0; 

Zeit:  12  Stunden  24  Min. 


Cyl-; 


X:o  78.  Alter  21  Jahre;  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,020;  A — 1,880°;  H.  pos.;  E.  0,5:  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  * 1,020;  '>  1,038  ; » 0;  " 0, 

c)  1 Stunde  10  Min.  nach:  » 1,028;  » 1,738  ; * Spur, 

Zeit:  12  Stunden  28  Min. 


N:o  74.  Alter  23  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.:  1.025;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,022:  > 0;  > einige  weisse  Blut- 

körp. ; 

c)  1 Stunde  10  Min.  nach : * 1,023;  » 0;  » einige  weisse  Blut- 

körp. ; 

Zeit:  12  Stunden  37  Min. 


N:o  75.  Alter  41  Jahre;  Sport  5 Jahre; 


a)  vor:  Sp.Gw.  1,080;  A — 2.040  ; NaCl  11,0; 


p2o5 


3,10;  H.  0:  Morph.  0; 


b)  10  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,025:  A — 1,400°;  NaCl  3,1;  P205  8,40:  H.  0: 

Morph,  vereinzelte  hyal.  und  körn.  Cyl.; 

c)  1 Stunde  10  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,0205:  A—  1,44°;  NaCl  3,2;  P205  3,60; 

H.  0;  Morph.  0; 


Zeit:  13  Stunden  7 Min. 


N:o  7G.  Alter  22  Jahre;  Sport  4 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,027;  H.  Spur:  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,022;  ■»  Spur;  » sehr  vereinzelte 

hyal.  Cvl.; 

c)  1 Stunde  10  Min.  nach:  » 1,022;  » Spur; 

Zeit:  12  Stunden  39  Min. 

N:o  77.  Alter  19  Jahre:  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0195;  A — 1,700°;  NaCl  14,1;  H.  0:  Morph.  0: 

b)  10  Min.  nach:  > 1.028;  » — 1,80°:  » 3,1;  »0:  » zahl- 

reiche Spermatozoen,  einige  weisse  Blutkörp.;  einige  hyal.  und  körn.  Cyl.; 

c)  1 Stunde  10  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,028;  A — 1,85°:  NaCl  3,1;  H.  0; 

Zeit:  13  Stunden  17  Min. 

X:o  78.  Alter  37  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,024;  P205  2,25;  H.  0:  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 1,023;  * 3,00;  » 0;  > 0; 

c)  30  Min.  nach:  » 3,95;  »0;  » 0; 

Zeit:  circa  15  Stunden. 
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Vor  dem  Beginn  des  Wettfahrens  wurden  ausserdem  noch  folgende  Teil- 
nehmer untersucht,  welche  das  Ziel  nicht  erreichten: 

N:o  79.  Alter  32  Jahre;  N:o  80.  Alter  20  Jahre; 

H.  0:  H.  0; 

N:o  81.  Alter  19  Jahre;  Sportö  Jahre;  N;o  82.  Alter  24  Jahre; 


H.  0; 

A:o  83.  Alter  20  Jahre; 

H.  pos; 

N:o  85.  Alter  22  Jahre;  Sport  3 Jahre; 
H.  0; 


H.  pos; 

N:o  84.  Alter  29  Jahre; 

H.  0; 

N:o  80.  Alter  25  Jahre;  Sport  7 Jahre; 
H.  0. 


Mischharnanalysen:  Siehe  Über  sicht  stabeile  XVI. 


Specialtabelle  XYII. 

Wettradfahren  370  Kilometer,  den  15  8 1909. 

Die  Wettfahrt  fand  statt  auf  der  Landstrasse  von  Stockholm  nach  Gelle  und 
von  Gelle  nach  Stockholm  zurück,  fing  den  15/s  um  5 Uhr  Vormittags  an. 

Starker  Regen  und  bis  Gelle  starker  Gegenwind.  Die  Wege  vom  Regen 
sehr  erweicht. 

Von  einigen  Teilnehmern,  die  N:o  199,  200.  201  und  202  Harnproben 
auch  unterwegs  in  mitgebrachte  Flaschen  gelassen. 

K:o  199.  Alter  22  Jahre;  Sport  1 Jahr; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  nach  125  Kilom.  Fahrt:  » Spur; 

c)  nach  180  Kilom.  Fahrt:  » Spur; 

d)  beim  Ziel  (nach  370  Km.):  » 0; 

Zeit:  15  Stunden  38  Min.;  3.  Preis. 


N:o  200.  Alter  41  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor: 

b)  nach  125  Kilom.  Fahrt: 

c)  nach  170  Kilom.  Fahrt: 

d)  beim  Ziel  (nach  370  Km.): 

5.  Preis; 

Nso  201.  Alter  21  Jahre:  Sport  2 Jahre; 

a)  vor: 

b)  nach  100  Kilom.  Fahrt: 

c)  beim  Zeil  (nach  370  Km.): 

N:o  202. 

a)  vor: 

b)  nach  100  Kilom.  Fahrt: 

c)  nach  311  Kilom.  Fahrt: 


Die  Aufzeiehungen  über  die  Fälle 
200—202  sind  verloren  gegan- 
gen. Laut  Erinnerung  verhielt 
sich  die  Eiweissausscheidung 
hier  wie  im  Fall  199. 
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N:o  203.  Alter  25  Jahre:  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  beim  Ziel  (nach  370  Km.):  » 0: 

Zeit:  15  Stunden  2 Min.;  1.  Preis. 

N:o  204.  Alter  17  Jahre;  Sport  V2  Jahr; 

a)  vor:  H.  0: 

b)  beim  Ziel  (nach  370  Km.):  » 0: 

Zeit:  16  Stunden  43  Min.;  4.  Preis. 

N*.(>  205.  Alter  32  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  beim  Ziel  (nach  370  Km.):  » 0; 

Zeit:  15  Stunden  0 Min.;  2.  Preis. 


Specialtabelle  XVIII. 

F us sballwett spiel,  Idrottsparken,  Stockholm , den  9/s  1009. 


Es  wurde  IV2  Stunde  gespielt  mit 


N:o  1. 

Alter  17  Jahre; 

a) 

vor: 

H.  0: 

b) 

unmittelbar  nach 

45  Min.  Spiel: 

» 0: 

c) 

unmittelbar  nach  wei- 

teren 45  Min.  Spiel: 

» pos ; 

K:o  2.  Alter  20  Jahre; 

Unmittelbar  nach  45  Min.  Spiel:  H 


N:o  3.  Alter  19  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach  Ende 

des  U/2  Stund.  Speiles:  » pos; 


5 Minuten  Pause  nach  45  Minuten  Spiel. 


Morph.  0; 

j zahlreiche  hyal.  und 

körn.  Cyl. ; 

E.  0,5;  » enorme  Menge  hyal. 

und  körn.  Cyl. 

. pos;  E.  0,5:  Morph,  ziemlich  zahl- 
reiche hyal.  und  feinkörn.  Cvl. 


Morph.  0; 

.2,0;  » grosse  Menge  hyal.  und 

körn.  Cyl. 


A:o  4.  Alter  18  Jahre; 


unmittelbar  nach  45  Min.  Spiel:  H.  0; 


Morph,  grosse  Menge  hyal.  und 
körn.  Cyl.;  einzelne  weisse 
Blutkörp. 


Fus  sh  allwett  spiel.  Idrottsparken  den  12  5 1909. 


Es  wurde  1 Stunde  gespielt  mit  5 Min.  Pause  nach  30  Min.  Spiel. 
X:o  o.  Alter  17  Jahre; 


a)  vor: 


H.  0.; 


Morph.  0. 
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b)  unmittelbar  nach 

30  Min.  Spiel  : H.  pos;  E.  nicht  messbar; 

Morph,  enorme  Menge  hyal.  und 
körn.  Cyl. : ziemlich  viele 
weisse  Blutkörp.; 

c)  unmittelbar  nach 

1 stündigem  Spiel : » pos;  » nicht  messbar; 

Morph,  enorme  Menge  hyal.  und 
körn.  Cyl.;  ziemlich  viele 
weisse  Blutkörp. 


N:o  0.  Alter  19  Jahre;  Sport  2 Jahre; 


a)  vor:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach 

30  Min.  Spiel:  » pos;  E.  2,0; 


c)  unmittelbar  nach 
1 stündigem  Spiel: 


pos;  » 4,0; 


jN:o  7.  Alter  17  Jahre; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  unmittelbar  nach 

30  Min.  Spiel:  » 0; 


c)  unmittelbar  nach 

1 stündigem  Spiel:  » pos;  E 1,0; 


Morph.  0; 

» massige  Menge  hyal.  und 
körn.  Cyl.;  einige  weisse 
Blutkörp. ; 

» zahlreiche  hyal.  und  körn. 
Cyl.;  viele  weise  Blutkörp. 


Morph.  0; 

» einige  hyal.  und  körn, 
Cyl.;  einige  weisse  Blut- 
körp. : 


» grosse  Menge  hyal.  und 
körn.  Cyl.,  viele  weisse 
Blutkörp. 


Fussballivettspiel,  Idrott sparken  den  26 / 9 1909. 

Es  wurde  1 x/2  Stunde  gespielt  mit  5 Min.  Pause  nach  45  Min.  Spiel. 

N:o  8.  Alter  17  Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach 

45  Min.  Spiel:  » Spur ; E.  nicht  messbar. 


N:o  9.  Alter  17  Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach 

45  Min.  Spiel:  » 0. 

N:o  10.  Alter  19  Jahre;  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  unmittelbar  nach 

45  Min.  Spiel:  » 


pos.;  E.  3,0. 
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Spccialtabelle  XIX. 

Ringkämpfe  während  circa  15  Min. 

N:o  227  und  228  freier  Ringkampf,  den  Via  1909,  öffentlich  in  Stockholm. 

N:o  229  und  230  » Parterre-Ringkampf»  den  18/i2  1909. 

>:o  227.  Alter  26  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0255 ; H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,019;  » pos;  E.  0,75: 

Morph,  sehr  zahlreiche  körn.,  etliche 
hyal.  und  einige  mit  Nie- 
rcnepitelien  besetzte  Cyl.; 
etliche  freie  Nierenöpitel- 
Zellen;  vereinzelte  polynu- 
cleäre  Leukocyten. 

N:o  22S.  Alter  20  Jahre:  Sport  3 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0225;  H.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,023:  » pos;E.  > 1,0. 

N:o  229.  Alter  27  Jahre:  Sport  mehrere  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0155;  H.  0;  Morph.  0. 

b)  10  Min.  nach:  » 1.019:  » pos:  E.  0,5; 

Morph,  einige  körn.  Cyl.;  einige 
frie  Nierenepitelcellen;  ei- 
nige Lyinphocyten  und 
polynucleäre  Leukocyten. 

* 

jS:o  230.  Alter  25  (?)  Jahre,-  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,026;  H.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,022;  » pos;  E.  2.0. 


Specialtabelle  XX. 

Wettschwimmen  in  Schwimmhalle  46  bezw.  100  bezw.  46  + 100  bezw. 
100  + 200  Meter. 

Temperatur  des  Baderwassers  circa  21°  C. : 

N:o  120  — 128  schwammen  den  ,4/n  1909;  N:o  129  und  130  d.  4/e  bezw. 
9./e  1909. 

N:o  120.  Alter  18  Jahre;  Distanee  46  Meter. 

&)  vor:  Sp.Gw.  1,0225  ; H.0;  Morph.  0: 

b)  5 Min.  nach:  » 1,0135;  »0:  » 0: 

c)  15  Min.  nach:  » 1,0135;  » pos;  E.  0,5; 

Morph,  grosse  Menge  körn.  Cyl. 
nicht  wenige  Cellcyl; 


Zeit:  circa  45  Sek. 
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N:o  121.  Alter  13  Jahre;  Distance  46  Meter. 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  5 Min.  nach:  » min.  Spur;  » einzelne  körn.  Cyl.; 

c)  15  Min.  nach:  » min.  Spur;  » etliche  körn.  Cyl.,  einige 

mit  vereinzelten  Cellen  be- 
setzt; einige  rote  Blut- 
körp. 

N:o  122.  Alter  14  Jahre;  Distance  46  Meter.  1 

a)  vor:  H.  pos;  E.  1,0: 

b)  5 Min.  nach:  » pos;  » 1,0; 

c)  20  Min.  nach:  » pos. 

* i 

N:o  123.  Alter  11  Jahre;  Distance  46  Meter. 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0: 

b)  5 Min.  nach:  »0;  » zahlreiche  hyal.  und  körn. 

Cyl. 

c)  20  Min.  nach:  » 0. 

X:o  124.  Alter  19  Jahre;  Distance  100  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,021;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » 1,018;  » pos;  E.  1,0; 

Morph,  nicht  wenige  hyal.  und 
körn.  Cyl.:  vereinzelte 

rote  und  einige  weisse 
Blutkörp.; 

c)  30  Min.  nach:  » 1,025;  » pos;  E.  1,5; 

Morph,  vereinzelte  hyal.  Cyl.; 

Zeit:  1 Min.  10  Sek. 


N:o  125.  Alter  19  Jahre;  Distance  100  Meter. 


a)  vor:  Sp.Gw.  1,0175;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  3 Min.  nach:  » 1,0145;  » 0;  » vereinzelte  hyal.  Cyl.,  und 

einige  rote  Blutkörp.; 

c)  8 Min.  nach:  » 1,0165:  » pos:  E.  < 1,5: 

Morph,  etliche  hyal.  und  körn. 
Cyl , vereinzelte  rote  Blut- 
körp. 

Zeit:  1 Min.  10  Vs  Sek. 


N:o  126  Alter  18  Jahre:  Distance  100  Meter,  7 Min.  Pause,  46  Meter. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,009:  H.  0; 

b)  10  Min.  nach  letztem  Schwimmen:  > 1.0165;  » pos;  E.  0,5; 

c)  20  Min.  nach:  » 1,016;  » pos: 

E.  nicht  messbar: 


Zeit:  für  die  100  Meter  1 Min.  20  Sek. 
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N:o  127.  Alter  18  Jahre:  Distance  200  Meter,  7 Min.  Panse  30  Meter, 

a)  5 Min.  nach  200  Meter:  Sp.Gw.  1,019;  H.  pos.;  E.  > 1,0; 

h)  15  Min.  nach  letztem  Schwimmen:  » 1,0185;  » pos.;  > 2,0. 

Zeit:  für  die  200  Meter  3 Min.  49  Sek. 

N:o  128.  Alter  18  Jahre;  Distance  200  Meter. 

a)  vor:  H.  0; 

b)  5 Min.  nach:  » pos;  E.  0.5; 

c)  15  Min.  nach:  » pos;  » 2,0: 

Zeit:  3 Min.  25  Sek. 

N:o  129.  Alter  17  Jahre;  Distance  100  Meter,  Pause,  200  Meter. 

a)  5 Min.  nach  den  100  Metern:  Sp.Gw.  1,0115;  H.  pos;  E.  0,5: 

b)  15  Min.  nach  dem  letzten  Schwimmen:  » 1,015;  » pos;  » 2.0 


Zeit:  für  die  100  Meter  1 Min.  30  Sek;  für  die  200  Meter  3 Min.  19  Sek. 

N:o  130.  Alter  14  Jahre:  Distance  100  Meter,  Pause,  200  Meter. 

a)  5 Min.  nach  den  100  Metern:  Sp.Gw.  1,020;  H.  pos:  E.  0,75: 

b)  15  Min.  nach  dem  letzten  Schwimmen:  » 1,018;  » pos:  » 0,5; 

Zeit:  für  die  100  Meter  1 Min.  34  Sek.;  für  die  200  Meter  4 Min.  3 Sek. 

>i:o  131.  Alter  19  Jahre:  Distance  200  Meter. 


a)  vor: 

b)  25  Min.  nach: 


Specialtabelle  XXI. 

Training s- Lebensrettung s- Schwimmen  in  Badeschwimmhalle. 

Die  Schwimmer  schwammen  angekleidet  zuerst  115  bezw.  365  Meter  allein, 
dann  23  bezw.  46  Meter  eine  zweite,  angekleidete  (die  »zu  Rettende»)  Person 
mitführend. 

N:o  43.  Alter  22  Jahre;  Sport  6 Jahre;  Distance  115  + 23  Meter. 

2/e  1909. 

H.  0;  Morph.  0; 

» pos;  E.  Vs;  » zahlreiche  hyal. 

und  körn.  Cyl., 
einige  weisse 
Blutkörp.:  einige 
Cyl.  mit  ver- 
einzelten Zellen 
besetzt: 

c)  1 Stunde  25  Min.  nach:  » pos;  > nicht  messbar;  » 0; 

Zeit:  2 Min.  545/io  Sek. 

N:o  44.  Derselbe;  Distance  115  + 23  Meter. 

9/e  1909. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0185;  zM,270°;  H.  0;  Morph.  0: 

b)  10  Min.  nach:  » 1,0165:  »-1,210°;  » pos;  E.  0,75:  » zahl- 

reiche hyal.  und  körn.  Cyl.;  einzelne  rote  und  einige 
weisse  Blutkörp; 
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c)  35  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,024;  ^-1,475°;  H.  pos;  E.  nicht  messbar; 

Morph,  vereinzelte  körn.  Cyl. 

Zeit:  2 Min.  5 Va  Sek.  * 

X:o  45.  Derselbe;  Distance  365  + 46  Meter. 

16/e  1909. 

a)  vor:  . H.  0; 

b)  unmittelbar  nach:  » 0; 

c)  15  Min.  nach:  » pos;  E.  1,0; 

d)  30  Min.  nach:  » Spur; 

Zeit:  8 Min.  46  Sek. 

N:o  46.  Derselbe;  Distance  365  + 46  Meter. 

21/e  1909. 

a vor:  H.  0; 

b)  20  Min.  nach:  » pos;  E.  0,25; 

c)  1 Stunde  35  Min.  nach:  » 0; 

Zeit:  8 Min.  50  Sek. 

N:o  47.  Alter  25  Jahre;  Sport  12  Jahre;  Distance  365  + 46  Meter. 

2/e  1909. 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  50  Min.  nach:  » pos;  E.  >1,0;  » sehr  zahlreiche  hyal. 

und  körn.  Cyl.;  ein- 
zelne rote  und  spär- 
liche weisse  Blutkörp : 

c)  1 Stunde  25  Min.  nach:  »0;  »0: 

Zeit:  8 Min.  393/s  Sek. 

N:o  48.  Derselbe;  Distance  365  + 46  Meter. 

4/o  1909. 

a)  vor:  H.  0; 

b)  8 Min.  nach:  » pos;  E.  1,0; 

c)  50  Min.  nach:  » pos;  » nicht  messbar: 

d)  1 Stunde  15  Min.  nach:  » 0. 

A:o  49.  Derselbe;  Distance  365  + 46  Meter. 

9 6 1909. 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,026;  //-1,750°:  H.  0;  Morph.  0: 

b)  8 Min.  nach:  » 1,0245;  »-1,580°;  » pos;  E.  1,5;  Morph,  grosse 

Menge  hyal.  und  körn.  Cyl.: 

c)  20  Min.  nach:  Sp.Gw.  1,016;  J-0,8GO° ; H.  pos;  E.  1,5;  Morph,  zahl- 

reiche hyal.  und  körn.  Cyl. 

N:o  50.  Derselbe:  Distance  115  + 23  Meter. 

16 / 6 1909. 

H.  0; 


a)  vor: 
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b)  20  Min.  nach:  H.  pos;  E.  1,0; 

c)  35  Min.  nach:  » Spur; 

d)  1 Stunde  35  Min.  nach:  » 0; 

Zeit:  2 Min.  40  Sek. 

N:o  51.  Derselbe;  Distance  365  + 46  Meter. 

21/e  1909. 

i 

a)  vor:  H.  0; 

b)  20  Min.  nach:  * pos;  E.  > 1,0; 

c)  35  Min.  nach:  » pos;  E.  0,5; 

d)  1 Stunde  15  Min.  nach:  » 0: 

Zeit:  8 Min.  27 Vs  Sek. 

Specialtabelle  XXII. 

Heben  von  Gewichten . 

Öffentliche  Wettkämpfe  in  Stockholm  den  5 19  1909  und  23  i 1910. 

N;o  222.  Alter  24  Jahre;  Sport  5 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  •»  pos;  E.  0,75;  » einzelne  hyal.  Cyl.;  vereinzelte 

polynucleäre  Leukocyten. 

Es  gelang  ihm  100,  110,  120  und  125  Kilogr.  zu  heben:  jedes  von 

diesen  Gewichten  wurde  einmal  gehoben.  Zwei  Versuche  131  Kg.  und  zwei 
Versuche  133  Kg.  zu  heben  misslangen.  1.  Preis. 

N:o  223.  Alter  25  Jahre;  Sport  8 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0145;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  > 1,0195;  » Spur;  » ziemlich  zahlreiche  hyal. 

und  feinkörn.  Cyl. 

«/ 

Es  gelang  ihm  100,  105,  110  und  120  Kilcrgr.  zu  heben;  jedes  von 

diesen  Gewichten  wurde  einmal  gehoben.  Ein  einmaliger  Versuch  125  Kg. 
zu  heben  misslang.  2.  Preis. 

N:o  224.  Alter  29  Jahre;  Sport  8 Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,006;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » 1,009;  »0;  » einzelne  hyal.  und  körn.  Cyl. 

Es  gelang  ihm  einmal  100  und  einmal  115  Kilogr.  zu  heben;  einmal 
misslang  der  Versuch  115  Kg.  zu  heben  und  zwei  Versuche  200  Kg.  zu 
heben  misslangen. 

>:o  225.  Alter  27  Jahre;  Sport  7 Jahre: 

a)  vor:  H.  pos;  E.  > 0,25;  Morph,  einzelne  hyal.  Cyl.; 

h)  10  Min.  nach:  » pos:  » 1,25;  > grosse  Mengen  hyal.  und  fein- 

körn. Cyl.;  einige  mit  Nierenepitelien  besetzte  Cyl. : einige 
freie  NierenepitelceÜen ; einige  mononucleäre  Leuko- 
cyten. 

Hob  je  einmal  120,  131  und  136  Kilogr.;  zwei  Versuche  141  Kg.  zu 
heben  misslangen. 
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X:o  220.  Alter  30  Jahre;  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach:  » pos;  E.  nicht  messbar:  » grosse  Menge  hyal. 

und  körn.  Cyl.;  ein  Cellcyl. ; vereinzelte  freie  Nieren- 
• epitelcellen ; ziemlich  zahlreiche  polynucleäre  Leukocyten. 

Hob  je  einmal  120  und  131  Kilogr.  Zwei  Versuche  136  Kg.  und  ein 
Versuch  141  Kg.  zu  heben  misslangen. 

N:o  234.  Alter  28  Jahre;  Sport  6 Jahre; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos:  E.  nicht  messbar: 

c)  1 Stunde  30  Min.  nach:  » 0. 

N:o  235.  Alter  32  Jahre; 

a)  vor:  H.  0: 

b)  10  Min.  nach  zwei  verschiedenen  Wettkämpfen:  » pos;  E.  0,5. 

N:o  236.  Alter  28  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  H.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos;  E.  nicht  messbar. 

X: o 237. 

a)  vor:  II.  0; 

b)  10  Min.  nach  zwei  verschiedenen  Wettkämpfen:  » pos;  E.  0,5. 

N:o  238.  Alter  27  Jahre;  Sport  7 Jahre; 

a)  vor:  H.  pos;  E.  0,25; 

b)  5 Min.  nach:  » pos;  » 1,0; 

c)  1 Stunde  nach:  » pos;  » 0,5. 

N:o  239.  Alter  32  Jahre;  Sport  1 Jahr: 

a)  vor:  H.  min.  Spur; 

b)  15  Min.  nach:  » pos;  E.  1,0. 

X:o  240.  Alter  24  Jahre;  Sport  5 Jahre: 

a)  vor:  H.  pos;  E.  0,5; 

b)  15  Min.  nach:  » pos;  » 1,0; 

c)  1 Stunde  nach:  » pos;  » 0,25. 

Mischharnanalysen:  Siehe  Übersichtstabelle  XXII. 

Specialtabelle  XXIII  A. 

Schlittschuhwettfahren  1500  Meter.  Stockholm  d.  30  i 1910. 

N:o  254.  Alter  19  Jahre;  Sport  4 Jahre; 

a)  vor:  H.  pos;  E.  > 0,5;  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos;  > 1,0;  » zahlreiche  hyal.  und  ver- 

einzelte körn.  Cyl.: 


Zeit:  2 Min.  46  Sek. 
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N: o 255.  Alter  26  Jahre;  Sport  12  Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0: 

b)  15  Min.  nach:  » pos;  E.  0,5;  > zahlreiche  hyal.  und  körn. 

Cvl.,  an  einzelnen  Cyl.  ein- 
zelne Cellen.  Vereinzelte 
• freie  Nierenepitelcellen. 


Zeit:  2 Min.  58 


Sek. 


N:o  256.  Alter  25  Jahre;  Sport  5 Jahre: 

a)  vor:  H.  0:  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos;  E.  <0,5:  > grosse  Mengen  hyal.  und 

körn.  Cyl.,  an  vereinzelten 
Cyl.  vereinzelte  Cellen.  . 

Zeit:  3 Min. 


N:o  257.  Alter  19  Jahre:  Sport  2 Jahre; 

a)  vor:  H.  pos;  E.  nicht  messbar;  Morph,  spärliche  hyal.  Cyl.; 

b)  15  Min.  nach:  » pos;  » 0.75;  Morph,  zahlreiche  hyal.  und  einige 

körn.  Cyl.,  an  einigen  Cyl. 
einzelne  Cellen. 


i\:o  258. 

a)  vor:  H.  min.  Spur:  Morph,  einzelne  hyal.  Cyl.; 

b)  15  Min  nach:  » pos;  E. <0,5;  » zahlreiche  hval.  und  körn. 

Cyl. 

N:o  259.  Alter  26  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  H.  0:  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos:  E.  0,5;  » einige  hyal.  Cyl. 

N:o  260. 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0: 

b)  15  Min.  nach:  » pos:  E.  < 0,5;  » zahlreiche  hyal.  Cyl.; 

Zeit:  3 Min.  1 Sek. 

Mischharnanalysen:  Siehe  Ubersichtstabelle  XXIII  A. 

Specialtabelle  XXIII  11. 

Schlittschuhwettfahren  1500  Meter.  Stockhohn  den  5 2 1910. 

N:o  261.  Alter  24  Jahre;  Sport  8 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  45  Min.  nach:  » pos;  E.  nicht  messbar;  Morph,  einzelne  hyal.  Cyl.; 

Zeit:  2 Min.  40  Sek. 

N:o  262.  Alter  26  Jahre;  Sport  10  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,006;  H.  0;  Morph.  0; 

b)  5 Min.  nach:  » 1,019;  * 0:  »0; 

c)  30  Min.  nach:  » 1,018;  » pos:  E.  1,0;  > spärliche  hyal.  Cyl.; 

Zeit:  2 Min.  41  Sek. 
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N:o  263.  Alter  20  Jahre;  Sport  4 Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph,  vereinzelte  hyal.  Cyl.; 

b)  60  Min.  nach:  » pos;  E.  nicht  messbar;  » zahlreiche  hyal.  und  körn. 

Cyl.,  von  welchen  verein- 
zelte Cellen  tragen;  zahl- 
reiche Spermatozoen. 

Zeit:  2 Min.  43  Sek. 

N:o  264.  Alter  19  Jahre;  Sport  4 Jahre; 

a)  vor:  H.  Spur;  Morph.  0; 

b)  20  Min.  nach:  » pos;  E.  nicht  messbar ; » einige  Bruchstücke  von 

hyal.  Cyl.  ’ 

Zeit:.  2 Min.  44  Sek. 

N:o  265.  Alter  26  Jahre;  Sport  12  Jahre; 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  15  Min.  nach:  » pos.:  E.  0,5:  » zahlreiche  hval.  und  körn. 

Cyl.; 

Zeit:  2 Min.  47  Sek. 

Mischharnanalysen : Siehe  Übersichtstabelle  XXIII  B. 


Specialtabelle  XXIV. 

Boxer  wettkampf. 

Öffentlicher  Wettkampf  in  Stockholm  'den  5/n  1909. 


Die  Teilnehmer  boxten  sich  3 mal  2 Minuten  mit  Ruhepausen  von  je  2 
Minuten. 


N:o  231.  Alter  27  Jahre;  Sport  mehrere  Jahre; 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,018;  H.  0;  Morph,  reichliche  Blasenepitelcel- 

len,  einzelne  Leukocyten; 

b)  10  Min.  nach  beendingtem  Kampf:  Sp.Gw.  1,0155;  H.  pos;  E.  < 0,5: 

Morph,  reichliche  Blasenepitelcel- 
len,  etliche  hyal.  Cyl.;  et- 
liche polynucleäre  Leuko- 
• cyten. 

N:o  232.  Alter  23  Jahre;  Sport  3 Jahre: 

a)  vor:  H.  0;  Morph.  0; 

b)  10  Min.  nach  beendigtem  Kampf:  H.  pos;  E.  0,75:  Morph,  grosse  Men- 

gen hyal.  und  feinkörn. 
Cyl.;  nicht  wenige  Nieren- 
epitelcellen,  teils  frei,  teils 
auf  Cyl.;  einige  lympho- 
cytenähnliche  Cellen  und 
vereinzelte  polynucleäre 
Leukocyten. 

N:o  233.  Alter  22  Jahre;  Sport  2 Jahre: 

a)  vor:  Sp.Gw.  1,0175;  H.  0: 

b)  10  Min.  nach  beendigtem  Kampf:  Sp.Gw.  1,0170;  H.  pos;  E.  > 0,5. 
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